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Confess1o0 Augustana und Confutatıo
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Historische Pro  eme eich unDer vorliegende dokumentiert Iückenlos (einschließlich DIs- EWEtZ Kalser,
kussionen) das Internationale YmpOosion, das die Gesellschaft ZUT Christenheit. Zr weltges  tlichen Würdigung des Augsburger eichs-

1000 Aug ust])n; Die Stellung der Humanisten ZUL lau-Herausgabe des GOorpus Catholicorum anläßlich des 450 Jubiläums bensspaltung 18—15' Die kirchenpolitischen Vor-der Coniessio Augustana veranstaltet hat (Augsburg 3.—7. Sep-
tember Das 700seitige Werk weist dU>5, daß dieses Sym- stellungen Kalser Karls \ ihre Grundlagen un ihr Wandel; a D C

Befunde un Überlegungen ZUTC Religionspolitik Karls oraben a ä a n © S I UE D  ı 8 anposion wohl das bedeutendste wissenschalitliche Unternehmen 1mM des ugsburger Reichstags 1930; Becker, Die Verhandlungen der
Umkreis des CA-Jubiläums Wa  - Ihm kann INnd  — lediglich den (3@: Rei  sstände bDer die Coniessio ugustana als Rıngen Einheit un
meinsamen ommentar ZUL e1ltie tellen.  2 Dem kritischen Urteil Kirchenreform: O  S rTe-Reiormation eligion under Judgement
VO TOLTe kann jedenfalls zugestimmt werden: „Der Band ist al the jet o1 Augsburg 1530; aum  n Die Lehrunterschiede ZW1-E E ST ET einem Kompendium des gegenwaärtigen Forschungs-, Wissens- cschen Al und Neugläubigen 1mM Urteil katholis  er heologen VOor-

en des ugsburger Reichstagess; I m SE J Die on{futatioun: Gesprächsstandes ın Sachen Reformation geworden....“* Das
bestätigt auch der Überblick über das umfangreiche Inhaltsver- eın okKumen der Einheit; Cn c Hermeneutischee ED Ea a E Probleme der Confutatio; eb Dichtung und Wahrheitzeichnis, das INa  ®} ın Vvier Hauptteile aufgliedern kann Nach der Das Wesen der Reformation a us der Sicht der Confutatio; BEinführung VO Erwin Iserloh und der Predigt VO Bischo{f Die Anhänger der Coniessio Augustana un die Ausschußverhandlungen;
Joseph beim Festgottesdienst folgt ON e C y Die katholis  en Berichte bDer die Ausschußverhandlungen;

T ChTe, Die oberdeuts  en Städte, der Reichstag VO Augsburg
Con{fessio Augustana un! oniutatıo. Der ugsburger Reichstag 1530 und die Con{iessio Augustana.
und die Einheit der irche Internationales ymposion der Gesellschaft
ZUTLC Herausgabe deis Corpus Catholicorum 1n ugsburg VO 3.—7 Sep- E Theologische Einzelfragen: Fraenkel, alUs est?
tember 1979 In Verbindung mit Barbara hrsSg. Vo Schrift. Tradition, ekenntnis: &: F atıs ast? Schrift,
Erwin serloh Münster AschendorTit. (1980) XIL, 749 (Refor- Tradition, ekenntnis (Korreferat); C  C 6 Die Recht{£erti-
mationsgeschichtliche Studien exXte eit 118); kart 124.—. gungslehre ın Con{iessio Augustana, Con{Iutatio und Apologie; fn D

2 Confessio ugustana. ekenntnis des einen Glaubens GemeinsameSEA Die inıgung der Rechtfertigungslehre bei den ReligionsverhandlungenUntersuchung ‘lutherischer und katholis  er Theologen. Hrsg VOoO  - auf dem el  stag Augsburg 1530; Pöhlmann, Das Kon-und Paderborn/Frankfiurt 1980 kupiszenzverständnis der Coniessio ugustana, der Confutatio, der ADpDOo-Bensheim, 31 Ig NT. d al/ Junı 1980, 53 logi des Konzils VO  — IrTient; Kasp © Das Kirchenverständ-
‘X  I FAn
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Jahren weiter entwickelt worden ist, ihre kirchlichen Ideale NVeI-n1s der Conifiessio ugustana; .  J3 > D Der Kirchenartikel
der Con{fessio Augustana Melanchthons:;: P  C 1n € K Der Sakraments- csehrt blieben un ZU. eil 1n der reformatorischen ewegung ihre
begri{ff der Coniess10 ug (Korreferat); ıte Realisierung fanden (37—38)
Vocatius  © Der theologische Hintergrund T Iserloh, „Von Die rage nach den kirchenpolitischen Vorstellungen Kailser
der Bischoien Gewalt“ Z Das ischofsamt nach 28; Karls wird weiter vertieit 1mM Reierat Vo  - ‚c ard Von

B Ep1SsCopus Evangelicus. Versuche mit dem Bischoisamt 1m deut- Interesse un wohl LEeUu für uUuNsSsSeTenNn Wissensstand den Reichs-
schen uthertum des 16. Jahrhunderts; JoTr1s U © Die akramente

tag VO 1530 ist seine gut begründete Analyse der KompromiDß-auilie un Buße; a)]  a, Das Abendmahl egenwart Christi
Feler der Gemeinscha{ft eucharistisches pfer; a ll 5 y Die Hel- bereitschait der wichtigsten Figuren, die Einfluß auf den Kalser

ligenverehrung nach 21 hatten. Alle, bis hin aps und egat, zeigen mehr Bereitschait
Konzessionen als der Kailser celbst 85) Dieser sa sich

IIL. Dıe (CON1-8:88310 Augustana 1m Gespräch Ma - ın seiner Versöhnungspolitik eingeengt durch finanzielle, politische
deren Kirchen cheib, Die uslegung der ugsburger Kon- un! reichstagsrechtliche Gründe (94), ber insbes. dadurch, daß
fession auf den Religionsgesprächen; S1118 Coniess1io ugustana
BTraCca, Orthodoxie un eformatıon 1n ihrer theologischen Begegnung nicht gewillt WAär, VO.  - kirchlichen Positionen abzuweichen, die

als wesentlich ansah (70) omı1 ist VO. der Vorgeschichte des
9—15 Ku Die Coniess10 Augustana AuSs altkatholischer

Reichstages bis über den Abschied hinaus 1ne Linie harter kaiser-
Sicht; 'L e 5 Melanchthon un (‚jarranza. Wort-
SINn un: Widerhall; a b Die Nachwirkungen der Coniessio Augu- licher Religionspolitik verfolgen, obwohl alle aut den Kalser
stana Beispiel der irenischen Bemühungen des Basler Weihbischof{s konvergierenden Einilüsse ein rrangement mit den Lutheranern
Thomas Henric1. nahelegten (95, 85)

Dieser Einblick 1n die Religionspolitik Karls wird erweitert
Katholische Anerkennung der H. McSorlevy, durch das urate und detailreiche Reiferat Vo  e abe,; das

Anerkennung der Conifessio ugustan als katholisch Präzedenzfall, sich stark auf die politische Korrespondenz des alsers stutzt Er
Probleme un Prognose; serloh, chlußwort

Zwischen den Reieraten S11  d die geführten Diskussionen der Sym- führt UuS5, daß die Wiederherstellung der Glaubenseinheit 1n
Deutschland IUr Kailser Karl. der primär mit dem Konzept einer

posion-Teilnehmer abgedruckt. Der wird abgeschlossen durch e1IN
Universalherrschalft beschäftigt WAärfl, eın sekundäres regionalesPersonen- und Sachregister.

Die erreichte Sammlung aller Gelehrsamkeit ZU. Thema Reichs- Problem WAärL., mit dem sich in der eit VOT dem Reichstag 1Ur

ın geringem MaßDße befaßt hat. Die Außerungen des alsers ZULFC
Lag 1530 un!: Wäar jedoch L1LULI- eın iel des Symposions. Formal
g1ing den Veranstaltern über die Materialsammlung hinaus Religionsirage sind auch bis Februar 1530, als sich entschloß,
das korrekte Erfassen VOoO Inhalt, Tendenz und Verlau{f der Ge- selbst nach Augsburg kommen, wen1g- differenziert (101—102).

Als sich über die Problematik gENaAUETI informiert a  e; SEeEWaNIspräche VOIl 193U; un Wäar mit der Bereitschait, diesen Dialog
von damals auch aufzugreifen (1) Es sollten die exie VO 1530 allerdings die Religionsirage 1ın seiner Politik einen höheren Stel-

enwert ET wWäar dann auch der Überzeugung, daß sich Deliunbefangen angesehen werden, prüfen, W as damals 1m Hın-
seinem persönlichen Erscheinen die Reichsstände ihn scharenblick aui die Einheit noch möglich Wäar und heute wieder ist (721

Dieser Zielsetzung des S5Sympos1ions korrespondiert auch die Trage- würden und gütliche Verhandlungen auch wenn den Weg
der Gewalt nicht ausschloß ZU. iel führen würden. „Die iıren-stellung, die sich dem Leser des Bdes späatestens nach beendigter
nende Kralit der Glaubensspaltung Wäar jedoch) ostärker gewordenLektüre aufdrängt:

Welche tatsächlichen Erkenntnisse wurden erzielt, insbes. als die einigende des Kaisertums“ 111—112),
Auf{f diesem Hintergrund ist die 7zunächst bedenklich stimmende

hinsichtlich der Möglichkeit, die ökumenisch, 1n dem Fall
Wertung Reinhards der tatsächlichen Lösung eines politischengeme1insam katholisch und evangelisch, deuten? Friedens bei Beibehaltung der Glaubensspaltung als „eE1IN nicht be-

Was bringen die EeWONNENECHI Erkenntnisse {Ür NSeItC öku- sonders erfreuliches, ber praktikables Modell des Zusammen-
enische Situation heute? nier diesen beiden Gesichtspunkten lebens für Menschen verschiedener Überzeugung.. werten.
soll 1m folgenden das Wichtigste hervorgehoben werden. Um diese Lösung ermöglichen, mußte jedoch Religion un Poli-

tik laut 1n einer Weise voneinander getrenn werden, wle
Historische Probleme {Üür den Kalser, der beides als Einheit sah, nicht möglich WäarTr

In diesem ersien Hauptteil geht 1mM wesentlichen die Verstehe ich die ın der anschließenden Diskussion frei VO.  -

gENaAUC Absteckung des Möglichkeitsrahmens innerhalb der 5C- formulierte Ergänzung dieser ese recht (  9 dann besagt
samten Reichs- un Kirchenpolitik für ıne inıgung der Religions- s1ıe letztlich doch, daß ıne inıgung ın Augsburg 1530 TOLZ der
parteien in Augsburg 1530 Lutz rag 1n seliner weltgeschicht- bekannten Konzilianz Melanchthons und der vielen konzilianten
lichen Würdigung des Augsburger Reichstages 1530 neben den be- Kräfte, die auftf den Kaiser einwirkten nicht zustande kam, weil
kannten Einzelheiten über die Gesamtlage 1mM ausgehenden Mittel- der Kaiser 1m Religionsgespräch nicht die letzte mögliche nstanz
alter SOwIl1le über den Ablauf des Reichstages celber wel diskus- sah, sondern 1mM Hintergrund seliner ganzeh diesbezüglichen Politik
sionswürdige Thesen MDE Das primäre Anliegen der Protestan- den rleg, den 1mMm Dıenste der Religion nach eigener Überzeu-
ten au{f dem Reichstag Wr die Festigung un Verbreitung ihres ZUNs führen hatte, bereithielt. ES ist bedauerlich, daß dieser
Kirchentums Nur sekundär strebten S1e die inıgung ın Glaubens- Nnsatz VO.  - Reinhard 1n der Diskussion nicht weıter geklärt wurde.
iragen Das primäre Anliegen der Katholiken autf dem Reichstag Der Logik der Sache entsprechend mussen hier jetz die efe-
Wäar die Selbstbehauptung und nicht die Reform (20) Sollte diese rate über den Beitrag der Reichsstände, der Städte und der Reichs-
ese 1m vollen Umfang stimmen, müßte 1n der Haltung der tagsausschüsse erwähnt werden. In einem ehr ausführlichen Re-

erat, 1n dem die Interessenlage un! Motivatıon der ReichsständeGesprächspartner und nicht csehr 1n den inhaltlichen Dififerenzen
das Scheitern der Einigungsversuche 1530 und wohl auch danach sowohl gegenüber dem Kailser wıe auch untereinander dargelegt
gesucht werden. Das gäbe auch eın anderes Vorzeichen TÜr NSsSeTITeE werden, geht ecker die Fragestellung, w1e weit die
heutigen Bemühungen die Einheit. Hınter der Politik des Stände den Religionsverhandlungen förderlich der abträglich
Kaiserhof{fes stand die volle Geschichtsmächtigkeit einer katho- TE Seine Antwort bleibt jedoch global: „Dıie Stände steuerten
isch-reformierten Landeskirche, nämlich derjenigen Spanlens. Der ine Art Krisenbewältigung /AuR Religionskonfiflikt bei“, und WäafTr

humanistisch reformfreudige Kaiserho{f wollte die ETNEUETUNGS- durch Lieferung VO.  » geistlichen Grundlagen un! verhandlungs-
bedürftige deutsche Reichskirche reformieren, ber nicht nach dem technischen Mitteln Da nicht den Verhandlungsinhalt der
protestantischen, sondern nach dem spanischen Modell ostaatskirch- drei VO ihm beschriebenen Verhandlungsphasen referiert,
licher Eingriffe 2—2 ‚6® 115) Auch dies 1ne edenkenswerte wird auch nicht einsichtig, woraul diese Konklusion letztlich
These, bel der jedoch die konkrete Trage, ob die damalige Kirche beruht.
Spanliens wirklich ein Reformmodell abgibt IUr das, W as 1n Deutsch- ber die Rolle der oberdeutschen Städte berichtet Tüchle.
land damals notwendig WT, noch nicht ausreichend diskutiert Diese unter sich gespalten und lieben keine klare Linie 1n
wurde. der Glaubensfrage erkennen (279, 283) Ten Vertretern g1ng

Augustiin widerlegt die COMMUNIS OP1IN10, daß die bib- wWI1e auch den Fürsten auf dem Reichstag nicht Glaubensfragen,
lischen Humanisten ZzZuerst den Reformatoren begeistert ZUBC- sondern primär ihre Sonderinteressen. S AGEr Garantie ihrer
stimmt,  sich dann ber nach 1520 doch mehrheitlich für die kath. Freiheit un Unabhängigkeit brauchten die Städte einen gnädigen
Kirche entschieden hätten. Seine ese besagt, daßb das theolo- Kalser, den 90858  ; nicht durch obstinate Vorlage eines Bekenntnisses
gische Programm der biblischen Humanisten ın den zwanziger verärgern durfte“ 9—2
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In einer fundierten Analyse der kath Berichte über die Aus- hervorheben un will Dokument der Einheit cse1in“ nier
Vermeidung der Scholastik stutzt sich ihre Argumentatiıon -schußverhandlungen kommt Honee ZU Ergebnis, daß auf

kath e1ltie einige Stellen bereit SCWESCH waären, einer reichs- heblichem eil auf die Heilige Schrift und aut die Kirchenväter,
rechtlichen Anerkennung des Glaubensbekenntnisses der Tote- somit ine gemeinsame Basıis mi1ıt der haben S1ie ist

ausgesprochen friedenswillig und versucht, Inhalte der DOS1t1VTanten mitzuwirken Dem entspricht auch das Ergebnis der
Untersuchung VO  - Müller, nämlich, daß Ende der fest- wertenf Im ganze gesehen un d untier Berücksichti-
gefahrenen Ausschußverhandlungen ine politische Lösung VOrsS6- guUNs der Entstehungsumstände ist die Con{futatio als e1n 1m
schlagen und das Nebeneinander VO  — Altkirchlichen und kvange- wesentlichen gelungener Versuch Z sehen), dem Bekenntnis, den
lischen als grundsätzlich möglich hingestellt wurde, da sich ın der Anfragen und Vorwürfen der Lutheraner in faiırer Weise be-
Vorzeit ja auch das Zusammenleben mit Nichtchristen als durch- gEBNEN. In der Sache zeig sS1e soviel Einsicht un Entgegenkom-
üuhrbar gezeigt habe Beunruhigender ist M.s Feststellung, INCIL, soviel aufrichtiges Bemühen den Erhalt der Kirchenein-
daß 1mM Verlauf der Ausschußverhandlungen die Anhänger der heit un Bewahrung des Friedens ıIn der abendländischen hri-
In 1nNne tiefe Vertrauenskrise untereinander geraten sind (: stenheit, andererseits ber auch soviel Festigkeit, wI1e s1e Vo den

urch die unterschiedliche Kompromißbereitschaft In den zeitgenössischen Vertretern der Alten Kirche billigerweise 1LTWal-

Verhandlungen mi1t den Altgläubigen wurden die Evangelischen tet werden durfte“ 213)
auseinanderdividiert. Hilierzu kommentiert abschlieBßend: e1n Diesem eindeutigen Urteil eiINes autorisıerten enners der
Ergebnis einer historischen Analyse, das schwer SeINeEe Aktualität Conftfutatio widerspricht ıIn seinem anschließen-
für die heutigen ökumenischen Gespräche verbergen vermag“ den Referat. Er bezweifelt die „Friedlichkeit“ der Confutatio

Daß diese Bemerkung zutri{{ft, ist wohl niemandem. der ber auch, daß S1e 99 * 1n der Sache deutlich die Posıtion der
JjJüngsten ökumenischen Geschehen beteiligt WAädr, entgangen. Soll Alten Kirche herausstellt“, WIe ihr Immenkötter bescheinigt 219)
jedoch VO der Geschichte für 1nNne parallele Situation heute DG Wie könnte S1e das auch, argumentiert O 9 w ennn doch gerade
lernt werden, sind baldmöglichst die naheliegenden Fragen Immenkötter In seinem Referat die 39 > erschreckende theologische
beantworten: Ist die Diskussionsunterlage selbst, nämlich die Unklarheit un dogmatische Unsicherheit“ der vorangegangenen
Ursache für das damalige un heute auch feststellbare Syndrom? Epoche deutlich herausgestrichen hat Beide Urteile Immenkötters
der sind die Disputanten der Auseinanderdividierung der ZUSAMMENSENOMIMANE verlangen e1n „miraculum Converslilonı1ıs”“”

Gesprächspartner schuld? Wenn letzteres zutri{{ft, dann wAÄäre Augsburg (219 Mıt dem Hinwels au{tf („SIie predigen
noch fragen, auf welcher eıte der Gesprächsbeteiligten die 19808  - nicht mehr die unnutzen Werke von einst kontert
Gründe sıuchen sind der liegen die Ursachen noch woanders, Iserloh iın der Diskussion, daß 190828  - wohl weniger VO  - einem
nämlich iın der Unmöglichkeit, über einen Bekenntnistext VeT- miraculum als Vo  — eiNer CONVersliO sprechen habe (233), W as
handeln, der nicht gestütz ist durch eine befugte autoriıtatiıve Aus- ja dann auch eindeutig, mindestens W as die Rechtfertigungslehre
legungsinstanz? Leider hat TOTLZ der klaren Anspielung M.s die betrif{it, ın den späteren Referaten VO  3 Fagerberg (insbes. 40—341]
Diskussion des Referates hierzu nichts beigetragen. Fuür NSEeTe un Pinür (insbes. 347—348, 379] Destätigt wird gibt dann auch
heutige Situation jedoch wWAärTe wichtig, 1Ne Antwort auf die A daß ın den ZWanziger Jahren 1n der kontrovers-theologischen
genannten Fragen finden, wWeNnnN die Verhandlungen nicht wieder Abhandlung der Rechtfertigungslehre katholischerseits viel VOTI-

platzen sollen wIl1ie 1530 sichtigere Formulierungen gefunden worden sSind „Aber die echt-
Es ist bedauerlich, daß der In englischer Sprache abgefaßte Be!1i- fertigungslehre ist 198808  - einmal das wWäar doch die Entdeckung

irag VOo Wicks über die auf dem Reichstag beklagten MIiB- Luthers nicht e1Nn dogmatischer 10 GUS, sondern die I: A
bräuche 1m religiösen Leben nicht wenigstens für die Veröffent- sammenfassung dessen, W as Umgang mıiıt Christus, mi1t der Kirche,
lichung 1Ns Deutsche übertragen wurde. Eın kurze Zusammentas- mit den Sakramenten, kurz, W ds Leben 1mM Glauben ist. Wenn
SuNng Schluß des Referates erlaubt jedoch auch dem 1m diese ONVEeTrs wirklich geben würde, müßte 100838  - S1e deshalb
Englischen weniger bewanderten Leser erfahren, OTU. auf allen diesen Ebenen feststellen können, und Wäar ben auch
geht dort, nicht ausdrücklich die rage der merıta abgehandelt

In einem Beitrag über die Kontroverstheologen exemplifiziert wird Es sSe1l nicht sagt 01 daß Luther bei Biel
Baumer anhand VO.  - Fabri, Cochlaeus und Schatzgeyer, eine falsche Rechtfertigungslehre vorgefunden un diese abstrakt

angegriffen hätte Sondern 99 ist vielmehr 1ın einer Kirche auf-daß die kath Theologen Vorabend des Reichstages den ent-
scheidenden Gegensatz zwischen A un Neugläubigen In der gewachsen, welche aus einer falschen Rechtfertigungslehre heraus
Ekklesiologie un 1ın der rage nach dem Lehramt sahen. Darüber tatsächlich gelebt hat ıIn all ihren Frömmigkeitsstrukturen. Das
hinaus betonten S1e die Bedeutung der kath Sakramentenlehre, Kirchenleben, das ihn umgab, und se1ine Begründung hat bei

Gabriel iel cehr gut formuliert vorgefunden“ Auf dieseminsbes. die heilige Messe als Opfer, Buße und Beichte, das Prie-R e d a l A a T T B a A AA tertum und die Eucharistielehre 190—191, 203—204). Die alte Tage, erweiıterten Hintergrund ist 1U auch ().s weiıtere Kritik der
ob die Kontroverstheologen Luther korrekt wiedergegeben haben, Confutatio verstehen. Einmal hält ihr VOT, daß ın ihrem

Horizont die Notwendigkeit einer Reformation der Kirche nichtbeantwortet positiv. Auch der anderen schon reichlich be-
sprochenen Tage, ob die Kontroverstheologen über 1nNne solide erscheint Zweitens bleibe die Rechtfertigungslehre der Con-
un: tragfähige Theologie verfügten, der Reformation be- utatio letztlich doch pelagianisch (227, 230) T1LieNs un: damit

findet der Vorwurtf der nicht stattgefundenen CONVerslioO un dergEBNEN, äaußert sich positiv (196—198, 202) Im Anschluß
Fraenkel postuliert ıne Revısion des herkömmlichen mehr der Nichteinsicht der Notwendigkeit einer eiormation ıne letzte Ver-

weniger negativen Urteils a“  ber die Kontroverstheologen (  7— deutlichung bildet die Tatsache, daß ın der Confutatio die x  I1-
Auch wenNnn ıne solche Bemühung immer lobenswert 1st, bedar{i beirrbar orthodoxe Kirche“ die CA-Artikel beglaubigen soll, den

für die postulierte Revision wohl noch einigen Beweismateriales eigentlichen und tiefen Graben zwischen den Parteien. „WOo
mehr, das kaum einzubringen sSe1in wird, wI1e auch ın den Diskus- ‚Orthodoxie‘ nach Maßgabe einer VO. aps sanktionierten Ira-
sionen vermerkt wurde 232-—233, 238) ber abgesehen VOIL den dition ZUrC entscheidenden Norm un Regel des Glaubens erhoben

wird, ist einer Konkordie, über wieviele Artikel sS1e sich 1m e1INn-noch bevorstehenden historischen Recherchen un möglichen Ur-
teilsrevisionen wird doch weiterhin daran festzuhalten se1in, daß zelnen auch erstrecken mag, jeder Grund entzogen“ (229—230).
die kath. Kontroverstheologen weder VOL noch auf dem Reichstag, Im Klartext bedeutet das für O $ daß die Con{ifutatio über den
noch danach das erreicht haben, W as ihres Einsatzes iel wWäar die Rechtfertigungsartikel Wäl verbal richtig handelt, ber das B6-
Klärung und Schlichtung der Glaubensstreitigkeiten. samte Umüffeld, iın dem sich die Rechtfertigungslehre als richtig

Gleich Tel Referate befassen sich mit der Confutatio, und erweisen hat VO päpstlichen Lehramt bis ZU  —; Volksirömmig-
‚WäarTr nicht hne Grund, denn ZU Zeitpunkt des ympO- keit ist derart unreformiert pelagianisch, daß die Confutatio
S10NS konnte die Gesellschaft ZUT Herausgabe des GOoTrpus Catho- selber als Einigungstext nichts erbringen kann! Leider wurde die-
licorum die erste wissenschaitlich zuverlässige Ausgabe der Con- SCr Sachverhalt ın der Diskussion nicht aufgegriffen, obwohl er
utatio 1n ihrer Reihe „Katholisches Leben un Kirchenrefiform 1mM VO eminenter Bedeutung ist für UNSeTenN heutigen ökumenischen
Zeitalter der Glaubensspaltung“ vorlegen. Im Umgang miteinander. Das, Wa viele Gesprächspartner 1 Dıia-
der Hrsg dieser Edition, TI ın seinem Referat entschieden den log mıit dem Katholizismus insgeheim bewegt, wurde hier VO

gängigen negativen Urteilen über die Conftiutatio e un ofifen ausgesprochen, obwohl der gerade weil schon VOo Pro-
stellt die These auf x  1€ Contiutatio will das Gemeinchristliche des ympOos1ions her erwarten mußte, daß IUr die einzelnen
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Themen wI1e Kirche, Sakramente, Heiligenverehrung us katho- lichen Ekklesiologie auseinander“ f  —2 Wenn 199828  — jedoch
lischerseits der Bewels der Konformität miıt der Rechtfertigungs- Irage, W as I1  U mit dem cConsentire de doctrina evangelii el de
lehre nicht ausbleiben würde. administratione Sacramentorum, das den Bestand der Kirche AUS-

Dies stellt uns VOL gravierende Methoden{fragen 1mM Hinblick aut macht, gemeint SCHh, komme 190828  - jedoch keinem allzu eutlichen
alle Konsensdokumente, die derzeit aut verschiedensten Ebenen Ergebnis (2961) Sicher scheint nach hier 1LUT Se1INn die nNnier-
1M Entstehen sind. Sicher mussen die Aussagen dieser oku- scheidung der zwischen der wesentlichen Glaubens- und Lehr-
mente beiderseits durch Realitäten 1mM kirchlichen Leben gedeckt einheit VO  - der die bekennt der wenigstens behauptet, 616e

S@e1 durchaus vorhanden und den weniger wichtigen TraditionenSe1IN, SONS sind S1e gegenstandslos und bloße orte Wer hat
jedoch entscheiden, ob dies der Fall ist, derjenige, der die Aus- un Kirchenbräuchen, für deren Reformation S1€e plädiert, denen
5Sadse macht, der derjenige, der G1E entgegennimmt” Wenn die ber nicht die Einheit un der Bestand der Kirche hängen k  onne  7

Gerade letzteres schließt sich se1ine Schlußthese gutkath Aussagen 1mMm ökumenischen Gespräch schon gequält und
hinterfragt werden, wWI1e und andere (un, annn muüßte üuber- „Die hat nicht LUr miıt dem Bekennen des Glaubens der einen
legt werden, W as miıt der Okumene passieren würde, W e 1es Kirche damals letztlich keine allgemeine Anerkennung gefunden,
einmal umgekehrt katholischerseits miıt den Aussagen gemacht 616e hat mit ihrer Abwertung der Traditionen, der Kirchen-
würde. Realismus ist 1m Oökumenischen Geschäft sicher notwendig, bräuche, ine Reihe wichtiger Probleme und Anliegen der ama-
ber hne einen Vertrauensvorschuß un eın Ernstnehmen des ligen Zeeıt nicht beantworten können 1299) Obwohl die
Willens ZU Wahrheit des anderen geht wohl nicht, VOT allem miıt ihrem csatıs esi folglich für die damaligen Probleme keine be-
müßten 1ın diesem Zusammenhang doch Zerrbilder des anderen, friedigende Antwort geboten hat, Se1 nicht ausgeschlossen, daß
die 1988028  - sich selber gebastelt hat un 1n denen sich der andere S1e nicht für späatere Zeiten haben kann, und WarTr da-
nicht mehr erkennt (Pelagianismus!), endlich gemieden werden. Sie durch, daß durch S1e die rage nach der Glaubenseinheit besser
entstehen meistens 1mM Zuge der ngs die eigene Identität. gesehen wird un mehr Gewicht bekommen hat, un daß die Fra-

will sicher kein Zerrbild des Katholizismus zeichnen, ber SI der Kirchenordnung anders geworden Sind, als S1e damals
hat ngs VOTL einer Verkürzung der Rechtfertigungsbotschaft, 300)
hat ngs VOT Mittelwegen, wI1e G1E SeINeTr Ansicht nach damals In einem kurzen Korreierat stimmt olfen-
die Con{iIutatio gehen wollte und der heutige Okumenismus auch kundig der Grundthese raenkels ES geht der ‚ die

Gerade W d> den heutigen Okumenismus betri{{ft, ist sicher Überordnung des Inhalts über die nstanz des Dogmas (Hierarchie)
die ngs VOT golden anmutenden Mittelwegen kein schlechter un des skripturär-kirchlichen rsprungs üiber die kirchliche (ZO
Charakterzug. ber WEl S1e wieder einmal dazu führt, a US ngs genwart VOIl Lehre und Ordnung“ 302) Da S1e ber gleichzeltig
VOL- dem abusus jeden USUS verbieten, daß Christsein WI1Ee- der Einheit der Kirche ıIn der Kontinuit2 der grundlegenden Lehr-
der einem intellektuellen Akt bei dem naturgemäß der mÖg- inhalte der Kirche aller Zeiten festhalten will, habe 61e das tast
liche abusus weniger leicht nachweisbar ist konzentriert und VeI- Unmögliche eisten (302—303). Die brisante rage ist folglich die
schmälert wird, dann handelt sich wohl kaum geisterfüllte der BENAUEN Zuordnung VonNn Schrift und Tradition, die ber Schwie-
Furcht Wenn INda.  — 1ın dieser Sache die un die Con{iutatio miıt rigkeiten bereitet, denn der Schriftgebrauch der SEe1 nicht der-
dem heutigen Okumenismus vergleicht, muüußte INa  ; doch unter Jjenige des Mittelalters, w1e Fraenkel UV verirat (vgl seine Dil-
csehr realistischer Betrachtung der heutigen Gegebenheiten 308 ferenzierungen 314) (jenau diesen Punkt greift dann die anschlie-
unterscheiden zwischen dem, W as die Reformatoren damals Bende Diskussion auf. präzisiert mit Rekurs auft PInür, daß
echt Reformation der Kirche verlangt haben, und dem, W ds ın auch noch für die Autoren der wI1e UV: 1M Mittelalter die
der Okumene heute selitens der Reiormationskirchen VO den A B PE Überlieferung und ihre Kontinuitä das Normale ist und daß die
ditionskirchen verlangt werden dart. Denn 1U berechtigten An- Schrift 1U dort kritisch ın Aktion T} AUS einem schwerwie-
liegen kann stattgegeben werden, 39801 der gesamiten Okumene genden Grund die Überlieferung revidiert werden mMuUu. (316—317).
gedient sSe1Nn soll und nicht 1Ur den Interessen einer Parteı der Gleich drei Stimmen erheben sich jedoch dieser Stelle und
einem taulen Frieden. formulieren eın gleiches Unbehagen: Es geht nicht die Alter-

Das dritte Reierat ZU Thema Confutatio VO  » Napior- native ‚Schri{ft der Tradition‘, denn das Neue der Reiormation
kı handelt über „hermeneutische Probleme der Göniutahe:s. ist nicht die Berufung auf die Heilige Schrift als solche, sondern

Der vielversprechende Titel führt jedoch lediglich ZU Feststellung, autf das evangelium praedicatum, das den hörenden
daß die Sprache der Confutatio keine streng theologische, SOIMN- Menschen ergreift un die Kirche, Theologie, ja die Welt als I1
dern her Kanzelsprache 1st, jedoch nicht biblisch ist wI1e diejenige ın eiıne NEeCUuUeE Situation VOTL ott stellt (Ruhbach 3173 Es gehe in
der sondern letztlich doch scholastisch 214—215). Man Tag der Reiormation nicht die rage, welche ormale Autorıiıtät
sich, ob daran die Verständigung gescheitert haben kann Sicher geltend machen sel, sondern das „pPrimum principium nostrum “
kann mıit dazu beigetragen haben, ber W e schon unbedingt geht davon dU, daß das Evangelium ın eiINer bislang nichi!
die hermeneutischen Schwierigkeiten haltbar gemacht werden, mehr gehörten Klarheit un Eindeutigkeit ortie gekommen
dann muüßDßte auf die wesentlichen verwlılesen werden, nämlich ist und einen Glauben geschaffen hat, der 1U 1ın der Tat 1ın eın
darauf, daß die Con{iIutatio auft einen Bekenntnistext antworten kritisches Verhältnis AB gegebenen Frömmigkeit und kirchlichen
hatte ın einem 30008 literarium, der selber kein Bekenntnis seın Struktur T: Dieses primum principium impliziert nämlich auch,
wollte, bzw. bis ZUuU etzten oment nicht wußte, 1n welcher (5af= daß das Evangelium durch die leibliche institutionelle Gestalt, Iso
tung au{f dem Reichstag aufzutreten hatte (vgl Referat Immen- auch durch die Tradition vermittelt wird, ber als seliner Aus-
kötter 208) legung mächtig Herr dieser konkreten Vermittlungsbezüge Dleibt
Faßt INa I1U.  - das Ergebnis des geschichtlichen Teiles des Sym- aur 31/—318, vgl Müller 319) iragt darauf, ob das doch nicht
pOos1io0ns eN,; verwelist au{f den systematischen eil einem großen eil der nachträgliche Versuch einer systematisch
Denn aus der Geschichte ergeben sich viele konziliante Kräfte., plausibleren Legıtimatıon des reformatorischen Schriftverständ-

n1ısses sSe1ldaß das Scheitern der Verhandlungen fast unverständlich erscheint.
TOTZ aller VOoO  - den Referenten genannten Erschwernisse über- Ahnlich wWI1e bei der UVO zıtierten Intervention VO Obermanwiegen doch weitgehend die Momente, die 1ne ınıgung nahe- kommt auch hier 1ne gewIlsse Verständigungsschwierigkeit zutage,gelegt hätten. Theologen fühlen sich vVvon der kath Begriffsanalyse (Wıie-

denhof{fer) mißverstanden, un dem Reierenten (Fraenkel) istIl Theologische Einzelfiragen: nicht gelungen, den Sachverhalt Z vollen Zufriedenheit der
In diesem eil geht die konkrete rage, welche UÜber- elltle darzustellen, un ‚Wärlt eın Herzstück reformatorischer

einstimmungen hinsichtlich der einzelnen VO  - der entfalteten der Theologie betreffend! Wiıe kommt diesem für die
Lehrfragen In Augsburg 1979 Tzielt worden sSind und welche heutige Okumene fast symptomatischen Sachverhalt? Hat sıch
Dissense verblieben. Theologie noch nicht ausreichend artikuliert, mindestens nicht dUS-

Das ersie systematisch eTrorterte Thema ist das „satıs est" VO reichend für e1n konkretes Verstehen auf kath Seite? der ist
VIL Nach Fraenkel ist nichts anderes als der Aus- I1lld.  - auf dieser eıtfe verständnisunwillig? der liegt nicht viel-

druck für die Art un: Weise, wWI1e INld.  - der unzerstörbaren mehr daran, daß dieses „pPrıimum principium“ viele Varlanten
Dauer der einen Kirche festhält „Dıie Augustana sich hier447  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  448  Themen wie Kirche, Sakramente, Heiligenverehrung usw. katho-  lichen Ekklesiologie auseinander“ (295—296). Wenn man jedoch  lischerseits der Beweis der Konformität mit der Rechtfertigungs-  frage, was genau mit dem consentire de doctrina evangelii et de  lehre nicht ausbleiben würde.  administratione sacramentorum, das den Bestand der Kirche aus-  Dies stellt uns vor gravierende Methodenfragen im Hinblick auf  macht, gemeint sei, komme man jedoch zu keinem allzu deutlichen  alle Konsensdokumente, die derzeit auf verschiedensten Ebenen  Ergebnis (296f). Sicher scheint nach F. hier nur zu sein die Unter-  im Entstehen sind. Sicher müssen die Aussagen dieser Doku-  scheidung der CA zwischen der wesentlichen Glaubens- und Lehr-  mente beiderseits durch Realitäten im kirchlichen Leben gedeckt  einheit — von der die CA bekennt oder wenigstens behauptet, sie  sei durchaus vorhanden — und den weniger wichtigen Traditionen  sein, sonst sind sie gegenstandslos und bloße Worte. Wer hat  jedoch zu entscheiden, ob dies der Fall ist, derjenige, der die Aus-  und Kirchenbräuchen, für deren Reformation sie plädiert, an denen  sage macht, oder derjenige, der sie entgegennimmt? Wenn die  aber nicht die Einheit und der Bestand der Kirche hängen könne  (292). Gerade an letzteres schließt sich seine Schlußthese gut an:  kath. Aussagen im ökumenischen Gespräch schon so gequält und  hinterfragt werden, wie O. und andere es tun, dann müßte über-  „Die CA hat nicht nur mit dem Bekennen des Glaubens der einen  legt werden, was mit der Okumene passieren würde, wenn dies  Kirche damals letztlich keine allgemeine Anerkennung gefunden,  einmal umgekehrt katholischerseits mit den ev. Aussagen gemacht  sie hat mit ihrer Abwertung der Traditionen, d.h. der Kirchen-  würde. Realismus ist im ökumenischen Geschäft sicher notwendig,  bräuche, eine Reihe wichtiger Probleme und Anliegen der dama-  aber:ohne einen Vertrauensvorschuß und ein Ernstnehmen des  ligen Zeit nicht beantworten können  .“ (299). Obwohl die CA  Willens zur Wahrheit des anderen geht es wohl nicht, vor allem  mit ihrem satis est folglich für die damaligen Probleme keine be-  müßten in diesem Zusammenhang doch Zerrbilder des anderen,  friedigende Antwort geboten hat, sei nicht ausgeschlossen, daß  die man sich selber gebastelt hat und in denen sich der andere  sie es nicht für spätere Zeiten getan haben kann, und zwar da-  nicht mehr erkennt (Pelagianismus!), endlich gemieden werden. Sie  durch, daß durch sie die Frage nach der Glaubenseinheit besser  entstehen meistens im Zuge der Angst um die eigene Identität.  gesehen wird und mehr Gewicht bekommen hat, und daß die Fra-  O. will sicher kein Zerrbild des Katholizismus zeichnen, aber er  gen der Kirchenordnung anders geworden sind, als sie damals  hat Angst vor einer Verkürzung der Rechtfertigungsbotschaft, er  waren (300).  hat Angst vor Mittelwegen, wie sie seiner Ansicht nach damals  In einem kurzen Korreferat stimmt S. Wiedenhofer offen-  die Confutatio gehen wollte und der heutige Okumenismus auch  kundig der Grundthese Fraenkels zu: Es geht der CA um „... die  (223). Gerade was den heutigen Okumenismus betrifft, ist sicher  Überordnung des Inhalts über die Instanz des Dogmas (Hierarchie)  die Angst vor golden anmutenden Mittelwegen kein schlechter  und des skripturär-kirchlichen Ursprungs über die kirchliche Ge-  Charakterzug. Aber wenn sie wieder einmal dazu führt, aus Angst  genwart von Lehre und Ordnung“ (302). Da sie aber gleichzeitig an  vor dem abusus jeden usus zu verbieten, so daß Christsein wie-  der Einheit der Kirche in der Kontinuität der grundlegenden Lehr-  der zu einem intellektuellen Akt — bei dem naturgemäß der mög-  inhalte der Kirche aller Zeiten festhalten will, habe sie das fast  liche abusus weniger leicht nachweisbar ist — konzentriert und ver-  Unmögliche zu leisten (302—303). Die brisante Frage ist folglich die  schmälert wird, dann handelt es sich wohl kaum um geisterfüllte  der genauen Zuordnung von Schrift und Tradition, die aber Schwie-  Furcht. Wenn man in dieser Sache die CA und die Confutatio mit  rigkeiten bereitet, denn der Schriftgebrauch der CA sei nicht der-  dem heutigen Okumenismus vergleicht, müßte man doch unter  jenige des Mittelalters, wie Fraenkel zuvor vertrat (vgl. seine Dif-  sehr realistischer Betrachtung der heutigen Gegebenheiten genau  ferenzierungen 314). Genau diesen Punkt greift dann die anschlie-  unterscheiden zwischen dem, was die Reformatoren damals zu  Bßende Diskussion auf. W. präzisiert mit Rekurs auf Pfnür, daß  Recht an Reformation der Kirche verlangt haben, und dem, was in  auch noch für die Autoren der CA wie zuvor im Mittelalter die  der Okumene heute seitens der Reformationskirchen von den Tra-  Überlieferung und ihre Kontinuität das Normale ist und daß die  ditionskirchen verlangt werden darf. Denn nur berechtigten An-  Schrift nur dort kritisch in Aktion tritt, wo aus einem schwerwie-  liegen kann stattgegeben werden, wenn der gesamten Okumene  genden Grund die Überlieferung revidiert werden muß (316—317).  gedient sein soll und nicht nur den Interessen einer Partei oder  Gleich drei ev. Stimmen erheben sich jedoch an dieser Stelle und  einem faulen Frieden.  formulieren ein gleiches Unbehagen: Es geht nicht um die Alter-  Das dritte Referat zum Thema Confutatio von S.C. Napiör-  native ‚Schrift oder Tradition‘, denn das Neue an der Reformation  kowski handelt über „hermeneutische Probleme der Confutatio“.  ist nicht die Berufung auf die Heilige Schrift als solche, sondern  Der vielversprechende Titel führt jedoch lediglich zur Feststellung,  auf das evangelium praedicatum, das den hörenden  daß die Sprache der Confutatio keine streng theologische, son-  Menschen ergreift und die Kirche, Theologie, ja die Welt als ganze  dern eher Kanzelsprache ist, jedoch nicht biblisch ist wie diejenige  in eine neue Situation vor Gott stellt (Ruhbach 317). Es gehe in  der CA, sondern letztlich doch scholastisch (214—215). Man fragt  der Reformation nicht um die Frage, welche formale Autorität  sich, ob daran die Verständigung gescheitert haben kann. Sicher  geltend zu machen sei, sondern das „primum principium nostrum“  kann es mit dazu beigetragen haben, aber wenn schon unbedingt  geht davon aus, daß das Evangelium in einer bislang so nicht  die hermeneutischen Schwierigkeiten haftbar gemacht werden,  mehr gehörten Klarheit und Eindeutigkeit zu Worte gekommen  dann müßte auf die wesentlichen verwiesen werden, nämlich  ist und einen Glauben geschaffen hat, der nun in der Tat in ein  darauf, daß die Confutatio auf einen Bekenntnistext zu antworten  kritisches Verhältnis zur gegebenen Frömmigkeit und kirchlichen  hatte in einem genus literarium, der selber kein Bekenntnis sein  Struktur tritt. Dieses primum principium impliziert nämlich auch,  wollte, bzw. bis zum letzten Moment nicht wußte, in welcher Gat-  daß das Evangelium durch die leibliche institutionelle Gestalt, also  tung er auf dem Reichstag aufzutreten hatte (vgl. Referat Immen-  auch durch die Tradition vermittelt wird, aber als seiner Aus-  kötter 208).  legung mächtig Herr dieser konkreten Vermittlungsbezüge bleibt  Faßt man nun das Ergebnis des geschichtlichen Teiles des Sym-  (Baur 317—-318, vgl. Müller 319). W. fragt darauf, ob das doch nicht  posions zusammen, so verweist es auf den systematischen Teil.  zu einem großen Teil der nachträgliche Versuch einer systematisch  Denn aus der Geschichte ergeben sich so viele konziliante Kräfte,  plausibleren Legitimation des reformatorischen Schriftverständ-  nisses sei. (321).  ä  daß das Scheitern der Verhandlungen fast unverständlich erscheint.  Trotz aller von den Referenten genannten Erschwernisse über-  Ähnlich wie bei der zuvor zitierten Intervention von Oberman  wiegen doch weitgehend die Momente, die eine Einigung nahe-  kommt auch hier eine gewisse Verständigungsschwierigkeit zutage,  gelegt hätten.  d.h., ev. Theologen fühlen sich von der kath. Begriffsanalyse (Wie-  denhofer) mißverstanden, und dem ev. Referenten (Fraenkel) ist  Il. Theologische Einzelfragen:  es nicht gelungen, den Sachverhalt zur vollen Zufriedenheit der  In diesem Teil geht es um die konkrete Frage, welche Über-  ev. Seite darzustellen, und zwar ein Herzstück reformatorischer  einstimmungen hinsichtlich der einzelnen von der CA entfalteten  oder ev. Theologie betreffend! Wie kommt es zu diesem für die  Lehrfragen in Augsburg 1979 erzielt worden sind und welche  heutige Okumene fast symptomatischen Sachverhalt? Hat sich ev.  Dissense verblieben. -  Theologie noch nicht ausreichend artikuliert, mindestens nicht aus-  Das erste systematisch erörterte Thema ist das „satis est“ von  reichend für ein konkretes Verstehen auf kath. Seite? Oder ist  CA VII. Nach P. Fraenkel ist es nichts anderes als der Aus-  man auf dieser Seite verständnisunwillig? Oder liegt es nicht viel-  druck für die Art und Weise, wie man an der unzerstörbaren  mehr daran, daß dieses „primum principium“ so viele Varianten  Dauer der einen Kirche festhält: „Die Augustana setzt sich hier ...  im Laufe der Geschichte erfahren hat und in so vielfältiger Form  mit ‚einer ganz bestimmten, stark profilierten und typisch west-  heute verstanden wird, mehr noch, sich in der zu beobachtenden1mM Laufe der Geschichte erfahren hat und 1n vielfältiger Form
mit einer 5dall2 estimmten, stark profilierten und typisch w est- heute verstanden wird, mehr noch, sich 1n der beobachtenden
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PraxI1ıs ın einer wenig auftf einen Nenner bringenden Vielfalt deren kritische Norm. „Dem evangelischen Kirchenverständnis e1g-
darstellt, daß das Verstehen VO aubßen nicht gerade leicht 1sSt? Die net darum VO seinem Wesen her ıne kirchenkritische und kir-
sich daraus ergebenden An{firagen und Au{fgaben In der Okumene chenreformerische 5Spitze!“ Diese Spltze kommt 1mM satıs est
wurden schon UV'! besprochen. deutlichsten AB Ausdruck. Und Ka fügt hinzu: A hieße den

ber die Rechtfertigungslehre 1n Apologie und Con{iIutatio kritischen ‚evangelischen‘ Neuansatz unterschätzen, wollte I11d.  -
referieren und I der hierüber diese Aussage I1U 1ın dem traditionell katholischen \öINN eliner Eın-
schon stattgefundenen Diskussion gehen beide unbeirrt davon d US, heit 1n der VielfTfalt interpretieren“ Dennoch meint die
daß sich die reiormatorische Kritik und damit die der nicht diesen nsatz neben dem herkömmlichen Kirchenverständnis reali-

die kath Rechtfertigungslehre überhaupt wendet, sondern sieren können, wI1e Art AA zeigt, der keinen Zweilel daran
die diesbezügliche Lehre 1els, die der Nominalisten 1äßt, daß die der bischöflichen Verfassung der Kirche fest-

(341, 347—348). interpretiert annn die Rechtfertigungslehre Me- halten will Trst als die Forderung der freien Verkündigung des
lanchthons AdU S ihrem Schriit- un Väterbezug un erzielt damit Evangeliums ın diesem Rahmen sich nicht realisieren 1äßt, omm
i1ne Deutung, die heute katholischerseits durchaus AdNSCHNOINMEN Zn Bruch, und die die sich ursprünglich als Bekenntnis
werden kann. PL. kommt iın Sseiner bekannten Analyse Schritt IUr der einen gemeiınsamen kath Kirche verstand, wurde 1U
Schritt ZU. Ergebnis, daß schon 1530 1n den wesentlichen Punkten ihre ursprüngliche Absicht ZU. grundlegenden Dokument einer
der Rechtfertigungslehre ıne inıgung erreicht wurde, daß In der eigenen Kon{iessionskirche. Die Hoffinung, die die noch in
Folgezeit jedoch die Gemeinsamkeit in der Sache aAaUS nichttheo- sich birgt, das Ite mit dem Neuen realisieren, ist
logischen Gründen nicht mehr AB Sprache gebracht wurde jedoch nach Ka auch I15eTe ökumenische Hoffinung heute (407—
amı führen die beiden Reierate und auch die darauffolgende 408)
Diskussion AB Überzeugung, daß die in den etzten Jahren erneut Bemerkenswert diesem Reierat VO Ka ist in jedem Fall
festgestellte inigung in der Rechtfertigungsirage sich mi1ıt echt das ausgesprochene Ernstnehmen des reiormatorischen Neuansatzes
au{fi die damaligen Verhandlungen und deren Ergebnisse tutzen 1m „Evangelium“. In der Diskussion wurde das "hema Wr VO  b
kann. Die Tage, die damalige und die heutige iniıgung 1n Iserloh 1m Sinne welterer Differenzierungen aufgenommen (448),
den gesamiten ökumenischen Verständigungsbemühungen weni1g bedauerlicherweise jedo nicht VOoO  - den Symposionteilneh-
ZU J1ragen kommen, wurde jedoch 98088 zögernd gestellt (Forell MeETN, die doch UV! hier eın kath Verstehen grundlegender
376) un: blieb unbeantwortet. Stelle reklamiert hatten.

In einer schlüssigen Untersuchung des Konkupiszenzverständ- In einem sehr ausfiührlichen Reierat geht e  C S
n1ısses der Confutatio und Apologie und des Konzils VO  - davon dQUS, daß die e1nNn Bekenntnis der Kirche Se1IN will, und
Irıent kommt Pöhlman /D Ergebnis, daß die einzige ‚WäalLl der ecclesia universalis, und ze1g auf, daß gerade deswegen
ernsthalifte Kontroversirage 1n diesem Problemkreis die ist, ob die die Normen der mittelalterlichen Papstkirche nicht die letztent-
Konkupiszenz Sünde ist oder nicht In der Auseinander- scheidenden Krıterlien IUr 61e seın konnten Ihre antiıhler-
seizung des Jh.s hat I11d.  ; sich jedoch hinsichtlich dieser rage archische Spitze, die auf der Unterscheidung VO Gesetz ETe-
mißverstanden, denn mi1t dem Begri{ff Konkupiszenz meınt das monl1en) und Evangelium (Gnadenmittel) beruht, ist Iolglich nicht
Tridentinum e{i{was anderes als Luther. Somit treifen die Verur- überhören, obwohl sS1e die einheitsstiftende Bedeutung des
teilungen des Tridentinums weder Luther noch die lutherischen kirchlichen mies nicht ablehnt (428—429). Aus diesem Grund wird
Bekenntnisschriften. Das VO.  - Luther 1m Konkupiszenzbegri{f Sach- die ecclesia universalis auch vorwiegend „Christenheit“ genannt
lich Gemeinte wird hingegen VO. Tridentinum untier anderen Be- Das besagt: Die Deliinition der Kirche ist nicht mehr der nNnier-
griifen bejaht (393—394). scheidung VO Klerus un Lalen orlentiert, auch WEn das mit der

Das Kirchenverständnis der 1m ganzen ympOosıo0NnN unter- Wortverkündigung un Sakramentsverwaltung betraute un dazu
schwellig wirksam wird VO 5 und gestiftete Dienstamt der Kirche yVAS Beschreibung des Heilsweges

dieser Stelle eigens entfaltet. In einem knappen und sehr Gottes und damit der Kirche gehört. Die Reiormation ntdeckt die
präzisen Reierat stellt Ka fest, daß das entscheidende Grundpro- Kirche wieder als das olk Gottes 1n der Welt, das aQus der 1:
blem lutherischer Ekklesiologie 1m Verhältnis ZU kath Ekklesio- habe Heilswerk Christi durch die Gnadenmittel lebt (435—436).
logie nicht 1n Art \IA, sondern 1n Art 388! der liegt, KT folgert: „Man kann dies mıiıt gutem Grund 1ne COMMUNI10
zwischen der Kirche 1m eigentlichen Sinn und der Kirche 1m weıliten Ekklesiologie nennen“ Denn 393° die durch die Bischöfe
Sınn unterschieden wird Beide liegen ineinander vermischt. Man (des Mittelalters) reprasentierte Einheit Wlr kanonischen
kann und mMu. S1e unterscheiden, bDer INa  - kann und mu S1@e ın echt und nicht ihrem geistlichen Dienst und der sakramen-
dieser Weltzeit nicht mıiıt etzter Eindeutigkeit scheiden. amı talen Kommunilon orlentlert. egen diese Konzeption stand der
liegt jedoch die 1ın der Linie augustinischer Tradition und Rückgriff der Wittenberger Reformation, VOL allem Luthers selbst,
mıt auf dem Boden kath Kirchenverständnisses (399, 402) Um Iolg- au{l das altkirchliche Bischofsamt, das ıIn den Pastoralbriefen
lich den Vorgang der Kirchentrennung SOWI1e die Kritik der (n auch neutestamentlich begründet sah“ Was die Reformatoren
Iiutatoren theologisch begreifen können, mMu. darüber hinaus hier gemacht haben, ist nichts anderes, als Namen und Sache des
der spezifisch Neuansatz 1mM Kirchenbegri{ff der 1NSs Auge bischöflichen mties wieder miteinander ZUTC Deckung brin-
gefaßt werden. Diesen sieht Ka darin gegeben, daß sich Au der SCI, daß S1e denen, die das Amt ausübten, auch den Namen
soteriologischen Neuentdeckung (Evangelium VO der Gerechtigkeit geben versuchten, 39° Iso VO.  - den geistlichen Leitern der Ge-
Gottes) 1ne NEUe ekklesiologische Perspektive ergiDbt, . B e1n 5SPE- meinden, den Pfarrherren, als Bischöfen sprachen“ Im Hın-
zilisch ‚evangelisches‘ Kirchenverständnis, das das Evangelium als blick aut die ın der Okumene kontroverse rage nach dem gött-
das eigentliche Constituens der Kirche und als die letzte Norm lichen echt des Bischoisamtes (CA AA VIUIL]) konkludiert 1U K
über die Kirche begreift“ Das bedeutet weder bloße Reı1linl- daß dieses verstandene Bischofsamt wohl ZU. Wesen der KI1r-
gung und Wiederherstellung des Ursprünglichen noch iıne kirch- che gehört, enn IUr die Refiformatoren ist das geistliche Amt der
liche Neugründung. „S1e€ Wr ine 111e UeE Erfassung des Alten, eine Kirche eingestiftet, un S1e begriffen dieses Amt als Hirtenamt ın
Neue Perspektive, 1ın der nicht 1LUT einzelne Lehrpunkte und Prak- der Gemeinde 1n Analogie YAaR altkirchlichen Bischofsamt
tiken, sondern das Ganze der Kirche Ne  o gesehen wurde. Es wurde In der Diskussion bestreitet Iserloh Wäar rundweg, daß diese
dadurch keine 11eCcUue€ Kirche deduziert der postuliert, sondern die Sicht der ınge der Wirklichkeit des 16. Jh.s gerecht werde, denn
vorgefundene und vorgegebene Kirche 1mM Lichte des Evangeliums WE Luther die Pastoren als vollen Lkirsatz für die Bischöfe
1n kritischer Weise Ne  m interpretiert“ { Ka Iragt darum, gesehen hätte, ann hätte doch nicht aut die Landesherren
W ä bedeutet hier „Evangelium“ konkret? Au{fgrund dessen, W as als „Notbischöfe“ zurückgreifen brauchen (448) Fuüur das ökume-

un VII besagen, folgert BL Evangelium ıst weder 1ne nische Gespräch VO  - heute ist KT.S These jedoch nicht irrelevant,
bloße historische Nachricht der Urkunde, auch nicht die Bibel, enn das Bischofsamt wird hier nicht neglert, sondern lediglich
noch ist iıne Summe VOIL Lehrsätzen. Das Evangelium ist viel- anders 1ın der Hierarchie plaziert. amı ergibt sich doch 1ıne
mehr das 1ın Verkündigung und Sakramentenspendung sich erelg- 1LEeUe€e Gesprächslage, die, WenNnNn uch nicht aut Anhieb erfolg-
nende Geschehen, ıIn dem uns durch den Heiligen e1s Gottes versprechend, doch besser ist als die bislang praktizierte, denn
Rechtfertigung 1n esSus Christus wirksam zugeeignet wird ESs geht S1e nötigt die episkopal strukturierten Kirchen nicht mehr, das
1Iso das gepredigte, aktuell sich ereignende, lebendige und Bischofsamt als solches ın den Iutherischen Kirchen einzuklagen,
Leben schafifende Evangelium.“ Und dieses Evangelium ist nach sondern Iragen, ob das dort ausgewlesene Bischofsamt, nam-
der nicht I11UFr Grund un der Kirche, sondern ist uch lich das Pfarramt, nicht doch als Bischoisamt anerkannt werden
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kann, bzw. aufzuzelgen, W ds diesem Pfarramt möglicherweise Melanchthons Z eindeutigen Folgerung, daß dieser die Struktur
des traditionellen Bischoisamtes beibehalten wollte. Von daherfenlt, als Bischofifsamt anerkannt werden können.

In einer kurzen Kommunikation fragt G1N BT nach der ist XO interpretieren (476), zwischen Episcop1 und
Pastores unterschieden wird, WI1e uch AUS der Deutung diesesKategorie des Sakramentalen in der Den entscheidenden
Artikels durch die Con{iIutatio hervorgeht { in derUnterschied ZLLE Tradition sieht nicht 1n der Reduktion auti drei

Sakramente, sondern 1n der gleichzeitigen Bestimmung derselben schliebenden Auseinandersetzung m1t der aut e1ie oft VeLI-

als Wirkmittel und Anzeiger des Glaubens Sie Sind Zeichen der iretitenen Ansicht, 1n X XVIII selen ‚P1scopl und Pastores
gleichgesetzt, gelangt ZULE Feststellung, daß die Entwicklungpromi1ss10, AduUSs der die fides geschenkt wird. Dies zwinge ZABAL

Trage, wWI1e sich Sakrament und Glauben zueinander verhalten, 2A0 landeskirchlichen egıimen un die weitgehende Einschrän-
wWEeNll gleichzeitig die opus-operatum-Lehre abgelehnt wird Wenn kung der bischöflichen Verfassung 1m Widerspruch ZU steht

(485—488).der Glaube Voraussetzung fr den rechten Sakramentsempfang
15% wIlie kannn ihn ann noch bewirken? sieht hier ine Im Parallelreierat geht uch ever davon duUuS, daß AdUuUS

n des ungeklärten Zeichenbegri{ffs unlösbare rage Wichtig der und den lutherischen Bekenntnisschrifiten die Bereitschaft
erscheint sSe1Nn 1nwels, daß die Wort und Sakrament gleich- spricht, 39° das Bischoisamt In ce1INeTr altkirchlichen un: VO der
berechtigt und konkurrenzlos nebeneinanderstellt, daß das römisch-katholischen Kirche bewahrten Grundgestalt und damit
spätere Reden VO  b der „Kirche des Wortes“”“ 1m Gegensatz YAUE als 3801 Amt, das 1n seiner Ausübung über der Einzelgemeinde und
kath. „Kirche der Sakramente“ mindestens seitens der keinen ihrem Pfarrer steht, anzuerkennen un übernehmen“
Anhaltspunkt hat Diese Bemerkung ist sicher richtig, ihre Ver- Voraussetzung hierfiür ce1 jedoch BEWEESCIL, 39° daß damıit die reiOr-
wertbarkeit für die heutige Diskussion anbetrachts der herr- matorischen Überzeugungen, die Verkündigung un die eNT-
schenden Sakramentsprax1s Der doch her fragwürdig. Jeden- sprechende Neugestaltung des kirchlichen Lebens nicht prelS-
talls ist dies e1n klassisches Thema, bei dem die nicht als gegeben un rückgängig gemacht werden“ Diese refior-
Ersatz für der hne die spatere der uch heutige Prax1is zitiert matorischen Forderungen das Bischoifsamt bedeuten jedoch
werden dart. ine erhebliche Modilfikation des damaligen Verständnisses des

Das Referat VO  - Lindbeck über die AmtsiIirage 1n der Bischoisamtes, insbes. hinsichtlich der bischöflichen potestas, der

sxrxıte vocatus”) bildet 1m Gesamten des Symposions e1n Un1i- Art und Reichweite der Lehr- und Leitungsautorität der Bischöfe
und hinsichtlich der ekklesialen Notwendigkeit des Episkopateskum, da gleich Beginn die hermeneutische Sachlage dekla-

riert: Die Amtsirage ist nicht LU zwischen röm.-kath. Kirche un: In der Analyse dieser TEel Punkte kommt ever welt-
Luthertum kontrovers, sondern uch zwischen „protestantisieren- gehend Ergebnissen, die ine Verständigung möglich erscheinen
den  “ und „katholisierenden“ Tendenzen 117 Luthertum, und W äar lassen. Problematisch bleibt, schlieDt C 1U Cdie rage nach

dem Stellenwert DZW. der ekklesialen Notwendigkeit des ın derkontrovers, daß S1e „partisanenartige Leidenschaften“ weckt
Konkret geht die Fragen der Sakramentalität des Amtssukzession stehenden Episkopats als Institution Jure divino.

mtes, des character indelebilis und der Unterscheidung VO.  \ Fuüur die un die lutherischen Bekenntnisschriften, die WI1e
Lalen und Klerus (Vollmacht). Im einzelnen führt Lindbeck hierzu gesagl, den Episkopat bejahen, bedeutet nämlich das Fehlen der
.US, daß sich die m1t dem „T1te vocatus”“ ZULC sakramentalen Verbindung ZU. historischen Episkopat, den S1e als Institution
Ordination und Ordnung der Kirche bekennt Die Reior- jure humano verstehen, kein wegsentliches ekklesiologisches ell-

z1t Dort, die IrTreue YABE Evangelium gebietet, kann diematıon, wıe GS1e 1n Augsburg vorgestellt wurde, will die kath
Substanz des mties beibehalten Für die ist die Tdi- Kirche uch außerhalb des historischen Episkopats Kirche bleiben.
natıon e1in Sakrament, un folglich ist uch iıne Abendmahls{ifeier ES geht die Trage, 99 ® ob diese gottgesetzte und für die

Kirche wesentliche ‚episkope‘ ausschließlich und immer I11LULI unterdurch Nichtordinierte nicht möglich (462) uch den character
indelebilis hätte die bejaht, weNnl S1e diesen Gegenstand der Gestalt des geschichtlich gewordenen Episkopats wahrgenom-
angesprochen hätte (463), und gibt uch keinen Grund I11ZU- INe.  b werden kann  6 495—497). Der kath e1ltie legt nahe, e1Nn-

zusehen, daß legitim und für die Verwirklichung kirchlicher (3@-nehmen die Verpflichtung der auti die Katholizität OTaus-
meinschalt ausreichend se1in kann, w el Kirchen die ekklesialegesetzt daß sS1e ich Iür die Möglichkeit der Laienordination

ausgesprochen hätte, W el S1e überhaupt Anlaß gesehen hätte, Notwendigkeit der „episkope“ bejahen, den historisch gewordenen
diesen Gegenstand aufzugreifen 464—465). Episkopat jedoch I11ULI miıt jener Interpretationsdiiferenz hinsicht-

lich des Grades Se1inNer ekklesialen Notwendigkeit übernehmenK 6 hermeneutischer Standpunkt AULT- Interpretation der ist
folglich, mıt Rekurs au{ti die Con{Iutatio, die Apologie und Luther, können

Das anschließende Refiferat VO HO über Versuche mıiıt demder normatıve Anspruch derselben aut Katholizität, der einer
kath. Deutung der offengebliebenen der nicht deutlich entschie- Bischoisamt 1 eutschen Luthertum des erortert die
denen Fragen nötigt Die Ilutherischen Kirchen folglich, die wen1g bekannten diesbezüglichen Experimente ın Naumburg-Zeitz,

Merseburg un Preußen. Fuüur die Reierentin scheinen S1esich für ine mehr protestantische Interpretation entscheiden und
danach handeln, Liun 1es5 nach seinem Urteil 1m Widerspruch DA bestätigen, daß Bischo{f und Priester sich lediglich ın der Größe

Die Beweislast liege nicht auf seıten derer, die ine kath. inres Wirkungsbereiches unterscheiden
Deutung vollziehen, sondern au{t derjenigen derer, die ine solche In der Diskussion dieses Fragenkomplexes fällt auf, daß keiner:
ablehnen (456, 465) Um einen ökumenischen onNnsens hinsichtlich der Disputanten prinzipiell bestreitet, daß die die Substanz
der Lehre der erlangen, postuliert ine „strikte Aus- des Bischoisamtes beibehalten wollte. Wohl wird ber differen-

ziert: Das Bischoisamt VO XN HI impliziert die reformato-legung“ der Iso 1ne katholische
ist somit der einzige Reiferent dieses VmpOos10ons, der rischen Maßnahmen und ist somıit nicht schlechthin identisch m1t

diesen katholischerseits oIit angesprochenen hermeneutischen dem traditionellen Bischoisamt (Lohse 54735 episcopl und pastores
Sachverhalt ın dieser O{ffenheit und hne vernebelnde Umschweife Sind nach mittelalterlicher Terminologie das gleiche, denn pastor
anspricht. Die Fragen, die in der anschliebßenden Diskussion meınt nicht den Gemeindep(farrer, sondern die Hirtenfunktion
ortert wurden, entsprechen jedoch keineswegs der Schärie Se1INeTr der hohen Geistlichkeit (Kretschmar, Fraenkel D4:O; 520) Beides
Thesen: Bedeutet der Anspruch der aut Katholizität tatsächlich, Gesichtspunkte, die nicht hne weiteres abzuweisen sind O{iffener

S1e 1mM Sinne der röm.-kath. Kirche interpretiert werden muß? jedoch bleibt die VO  - eyer veriretene Unterscheidung zwischen
(Scheible, ever 467—468), un widerspricht nicht schon die frühe Episkope Jure divino und Episkopat jure humano. Iserloh
Praxis der reformatorischen Kirchen der VO Lindbeck postu- bemerkt hierzu mi1t Recht, „das weltliche Regiment der Bischöie

will die nicht restituleren; S1e meınt ber uch keine abstrakteierten kath. Interpretation! (Scheible, Liebmann, Seebaß 467—469,
472) In seinem Schlußwort AB SallZEIl ymposion bedauert Iser- Episkope, sondern das Bischofsamt, wI1e seit den agen des
loh, daß nicht ausreichend eit SEWESEN sel, dieses herme- Ignatius VOIL Antiochien bestanden hat Wenn dieses Bischoifsamt
neutische Problem hinreichend diskutieren 721) Man kann sich göttlichen Rechts 1st, dann ist uch die rage nach der ekklesio-
des Eindruckes jedoch nicht entledigen, daß her Verlegenheit logischen Notwendigkeit pOS1t1V beantwortet, ann kann die
gegenüber der Herausforderung O WAaT, die die Diskussion Br Kirche auf dieses Amt nicht verzichten“ Wohl ist hier
hemmt hat August1i]ns erwels auft die eit Gerson übliche stirenge nNnier-

Den nächsten Komplex bildet die rage nach dem Bischoisamt scheidung zwischen Jus divinum un Jus humanuıum ernstzunehmen
1n der Is erlo gelangt anhand VO.  [ einschlägigen 'Lexten ber gerade( Entwürie 1mM Bereich der ökumenischen
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Theologie haben doch deutlich gemacht, daß diese sirenge Nier- ist Schöpfung des Wortes Be1 der gemelinsamen Bejahung des
scheidung der Sache selber nicht gerecht wird, insofern s1e mties ist diese Akzentsetzung der Reformation beachten. Die
eiNer hypostasierten Auigabe und einer davon geirenntien Aus- Wandlung geschieht durch das Wort und nicht durch den Priester“
führungsinstanz führt, beli der die rage nach Auftrag und oll- In der Diskussion ze1g sich Wäar dann, daß uch der
macht kaum gerecht gelöst werden kann.! Referent keine direkte Alternative zwischen Wandlung kraft der

Den nächsten Komplex bilden die Themen: Taufe, Buße un Priesterweihe und Wandlung kralit der kinsetzung Christi und
Abendmahl Im erstien Reierat erortert GE 1 XI kralt des Wortes aufbauen, sondern vielmehr einen Akzent seizen
und X11 anhand Luthers Lehre VO  - der Buße und Taufe In über- will, Der seine Formel bleibt doch ungeeignet, sowohl die
zeugender Weise zelg © daß mit der Entdeckung des Absolu- bisher erreichten Verständigungen ın dieser rage auirechtzu-
t1i0onswortes als ODUS deo operatum Luthers reiormato- erhalten als uch den reformatorischen Akzent sSseizen

(579), 0DÖ8, 591) Ahnliches gilt wohl auch VO. V.s Gegenüberstellungrisches Anliegen TST voll ZU. Durchbruch gekommen 1st, nam-
lich die Lehre VO  - der Rechtfertigung AdUS dem Glauben, 1ın der Vo  - „An-sich-Gegenwart“ „rFrür-Uns-Gegenwart” (555), denn
Wort und Sakrament sSoOwle der rechtfertigende Glaube unlösbar will I1Nd.  - 1n der kath. Tradition ın diesem scharien Gegensatz
1NSs ind. omı1 wollte Luther die Institution der kirchlichen Buße 1ne „An-sich-Gegenwart“, die nicht DEr defiinitionem IUr un  68
nicht beseitigen, wohl ber VO  ; Grund auf reiormieren 526) Hier ist, belegen. Genausowenig zutreifend un hilfreich dürfte seine
wird gallZ bes deutlich, daß Rechtfertigung durch den Glauben Konstatierung sSe1IN, daß nach der sich die Vollmacht nicht auf
IUr Luther nicht Rechtfertigung durch die Sakramente, die Wandlung bezieht, sondern lediglich auti die Austeilung des
sondern Rechtiertigung durch eigene Werke steht (531 Sakramentes In der Diskussion wurden die Splitzen dieser
Maßgebend ist nicht die menschliche Aktivität VO Keue und Formulierungen wohl abgefeilt, I1ld.  - Iragt sich jedoch, die
Buße, sondern die Zusage der Absolution omı1 kann die Notwendigkeit 1mM Zusammenhang heutigen ökumenischen Ge-
UÜberzeugung veriretien, daß die Kontroversirage, ob die Bußbe sprächs liegt, solche alze doch immer wieder Oormulieren.
eın Sakrament ist der nicht, bei Luther 1ne eın terminologische Diese rage drängt sich mehr auf, als ja durchaus gewillt
rage ist, da sich die nhalte decken (528—529). Die andere Kon- ıst, heutige Konvergenzen iın anderen angrenzenden Themen gelten
troversirage nach der Notwendigkeit der Ohrenbeichte löst Jo- Jassen, WI1e iwa hinsichtlich der Applikation der Messe un
rissen dahingehend, daß Luther und die Bekenntnisschriften hinsichtlich des Opfercharakters 566—567, 575—577). Aber da,
geheimen Sündenbekenntnis festhalten, bDer gleichzeitig das Amt un dessen Vollmacht geht, da zeig sich der Iuth.
jeden legalistischen wang einer vollständigen Beichte eintreten. Gesprächspartner offenkundig uch heute noch allergisch. Was
Die hier geforderte christliche Freiheit lasse jedoch keinen Raum osteckt dahinter? Kasper stellt 1n der Diskussion die Trage,
IUr laxistische und subjektivistische Willkür und wendet ich ob sich hier letztlich nicht e1in christologisches Problem
lediglich das MiDBverständnis der Beichte als elgenVver- und nicht I11UTLI e1n ekklesiologisches handelt, nämlich
dienstliches Werk amı sel iraglich, führt d U, ob die triden- 37 die rage nach der aktiven Heilsbedeutung der Menschheit
tinische Entscheidung Tür die Heilsnotwendigkeit eiINeEes vollstän- Christi un nicht LUr der Gottheit Christi“ orissen ant-
digen Einzelbekenntnisses wirklich die Zielrichtung der trifft ortiet auf diese rage mi1ıt dem inwels auf e1n „gewilsses christo-
536—538). konkludiert: „Rückblickend wird INd.  - urteilen dürfen, logisches DeirzıE bei Luther 1mMm Hinblick autf die sakramentale
daßb die Artikel >«} und 8! der Augustana über Beichte und Buße Struktur, die ber miıt der damaligen Theologie insgesamt,
1m Kontext der lutherischen Theologie gelesen werden können, und Wäar bis ın hinein teilt Eineinhalb Jahre
daß S1e einer Verständigung mi1ıt der kath Lehre nicht 1m Wege danach distanziert sich orissen jedoch eXpressis verbis VO. dieser
stehen“ Dieses Ergebnis ist erireulich, zumal uch den Feststellung und bescheinigt Luthers Sakramentenlehre, sS1e Se1
oONnNsens 1n der Rechtfertigungslehre erhärtet (vgl 535) Es ist innerlich eingefügt in die Christologie und Soteriologie un letzt-
gleichzeitig .Der uch paradox, denn handelt sich einen lich VO. hier her begründet (vgl ath 35 11981| eit 1!
OoONSsens hinsichtlich eines Sakramentes, das ın den reiorma- Anm 35) amı Se1 qaut die Brisanz der Fragestellung verwlesen
torischen Kirchen schon lange kaum mehr gespendet wird un un auf die Notwendigkeit, S1e baldmöglichst auizunehmen.
aut kath. e1lte stark 1mM Schwinden ist, daß seine Zukunft nicht Den Abschluß des systematischen Teiles des VmpOos1i1ons bildet
absehbar ist. e1in Referat VOoO eier Manns über die Heiligenverehrung nach

Im zweiten Reierat dieses Themenkomplexes erortert y &/a Se1in Beiund lautet: AI hält einem öffentlichen
die miıt dem Abendmahl zusammenhängenden Kontrovers{iragen. Heiligengedächtnis test s1e neglert ber unter Berufung
Sein Ergebnis lautet: Auch wenn Iuth. Theologie bis heute jedes aut die Heilige Schrift jede intercessorische Funktion der Heiligen,
Reden VO „Meßop{fer“ vermeidet, gibt heute doch 1nNe womit der 1nvocatıo sSsanctitorum jede Grundlage entzogen ist
bemerkenswerte Konvergenz 1n der „Theologie der Messe“,. TOTLZ Paradoxal sel, daß bei dieser klaren Ablehnung der traditionellen
terminologischer Verschiedenheit stehen WITr u1ls heute einander kath Heiligenverehrung die dieses Thema untier den 271 Lehr-
näher als damals die un die Con{iutatoren TITrotzdem artikeln un nicht untier den MiBbräuchen abhandelt. Offenkundig
sieht ich veranlaßt, bei sSeiner ausführlichen Behandlung der sah Melanchthon zwischen sSeinNer un der kath. Konzeption keine
einzelnen Kontroversiragen her wieder schärfere Gegensätze dogmatisch relevante Differenz bestehen Die Con{iIutatio

markieren als tiwa das luth.-kath Dokument „Das Herrenmahl“?* jedoch verwirtft ihrerseits eindeutig die reduzierte Heiligenver-
Hinsichtlich der Transsubstantionslehre gibt Z daß Melanch- ehrung der Die weıteren Analysen M.s der verschiedenen

späateren Stellungnahmen Melanchthons diesem Thema führenthon un! die ConiIutatoren mit unterschiedlicher Terminologie
dasselbe meıinten. Melanchthon benützt das erb „mutare“, ZULI Erhärtung der Einsicht, daß ihm uneingeschränkt die

den Vorgang zwischen den sichtbaren Elementen und der alleinige Mittlerschaft Christi geht, W as in sSeliner Logik nicht ZUTC®

Annäherung die kath Position führt. S50 mMUu. seline rageegenwart Christi deliinieren (  0—551). Schwieriger gestaltet
sich die rage nach der Konsekration durch den „Tite vocatus“. nach der Möglichkeit eliner kath Anerkennung VO C
Nicht dieser ist nach ın und Apologie problematisch, 501I1-

sS1e nicht rundweg mit ne1ın beantworten modifizieren, daß
Iragt, ob 39° der Wahrheit der Heiligenverehrung willendern W dS hier ın Zweiftel 8620561 wird, ist die Abhängigkeit der unmöglich Se1IN (soll), W d nach der gegenwärtig erreichtenKonsekration VOILl der kanonistisch legitimen Priesterweihe durch

die damaligen Bischöfe In der weiteren Deklination dieser Übereinkunft 1m Verständnis der Rechtfertigung I11UFr diesen
zentralen Punkt ecMNeNn keineswegs mehr als unmöglichher unklaren Deutung der reformatorischen Position gelangt ajta bezeichnet werden kann?“ Und das ist sicher nicht I1LUT e1ndann folgenden Satzen „Das Sakrament der Gegenwart Christi rhetorischer Trick, sondern 1ne tiefe Wahrheit, denn der
rage der Heiligenverehrung entscheidet sich doch uch die JITag-

Vgl r b A Bekenntnis, Dogma, kirchliches Lehramt. Die Lehr- fähigkeit des Konsenses 1ın der Rechtfertigungslehre, wI1e schon
autorıtäat der irche 1n eutiger evangelischer Theologie. Verölfent-
lichungen des Instituts für Europäische Geschichte, Maiınz, 64, Johann Adam Möhler vermerkte., Den Ausweg AUuSs einer möglichen

deis Sackgasse sieht Manns hier verheißungsvoll ın der ErweilterungWiesbaden 1972, 349—354; DOTIRS. Das „1Wws Divinum“ der Engführung VO. El durch Luther (  —6 Umetrus-Amtes Ansätze einem gemeinsamen Trständnis Cath 31
(1977) 273—304 bedauerlicher, daß der dieser Stelle folgende 2il se1iNes

2 Das Herrenmahl Gemeinsame römisch-katholische/evangelisch-luthe- Referates über Luther und die Heiligenverehrung d USs Platz-
rische KOomm1ss10n, Paderborn/Frankfurt 1973 mangel nicht 1m besprochenen 700-seiltigen Band aufgenommen
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wurde.! Trotzdem sollte diese VO  - vorgeschlagene Diskussion Eindruck wächst 1m ökumenischen Bereich für die I1 Kir-
baldmöglichst aufgenommen werden, allerdings untier bes Berück- chengemeinschaft die Notwendigkeit, sich der rage derT, wI1e WIT
sichtigung eines Aspektes, der iın der Diskussion 1U Kkurz - Katholiken meınen, biblisch begründeten episkopalen Struktur
gesprochen wurde: die Eschatologie. ach Ansicht VO  n Kretsch- der Kirche existentiell stellen, dabei den entsprechenden

Formen der krneuerung und der Rezeption kommen., weil wahreINarT, die bestätigt, sollte darüber nachgedacht werden, WI1e
die Erfahrung der Kirche davon steht, daß die Gemeinschaft Einheit 1 Glauben uch Grundiormen un Grundverhalten prak-

der Heiligen, Cdie congregatio anctorum VO  - VIL über den Tod tischer Art bedingt“ 686)
hinausreicht, weil die Kirche die ecclesia perpetiua ansSsSura ist KL Tellechea Ildigoras gibt anschließend einen kurzen Der

informativen Einblick ın iıne kath Lektüre Melanchthons durch den‚642, 650)
Die Zusammenfassung des rtrages dieses systematischen T 21- kath Theologen und Erzbischot (Carranza (T und

les bereitete Schwierigkeiten. In die meılsten Referate wurden zeig anhand der Bemühungen VO Weihbischo{i enrTicı VO  -

schon zuviel späatere konfessionsspezifische Einsichten eingefädelt, Basel, w1e 1M 17.416 kath Ireniker die katholisch interpretiert
mit Sicherheit I1 können, welches Maß Einheit 1530 haben un die zeitgenössischen Lutheraner darauf behaften

noch möglich W d.  H Auch fällt schwer, einzelne Themen als versuchten.
erledigt abzuhaken, solange eiwas wI1e e1n alles durchdrin-
gendes Grundthema, das sich allerdings 1U schlecht artikuliert, Katholische Anerkennung der
die Einheit sprengend, immer wieder auftaucht: „Das Evangelium“.
Aber WLr 1es wirklich das Grundthema VO  - Eine alte Trage, Im etzten kurzen eil des VmpOos1ons gehen McSorley

1n einem Re{ferat und Iserloh in seiInem Schlubwort nochmalsdie jedoch uch durch die besprochenen Reierate nicht einmüt1ig
beantwortet wird. Sehr wahrscheinlich 1äDt S1e sich anhand der thematisch auti die rage einer kath Anerkennung der e1n

rekapituliert ın gewlsser Weise sorgfältig, ber mituch sdl nicht beantworten omı1 verweıst das Ergebnis eigenständigem Duktus cäamtliche rgumente TÜr und wider 1neauch dieses Hauptteiles au{t die nächsten.
Anerkennung SOWI1Ee alle methodischen und den Begri{ff „Anerken-
nung  eß hbetreifenden Fragen, die 1mM Verlau{tf der „Anerkennungs-

FEL Dıie 1m Gespräch MmMAat anderen Kiırchen: debatte“ aufgeworfen worden Sind. Kine Anerkennung sagt IUr
Eın ersties Reierat dieses Hauptteiles VO. Scheib über das Jubiläumsjahr nicht VOTIdU>S, wohl ber 1ne Vertiefung der

die Auslegung der auf den Religionsgesprächen lag 11ULI schri{ft- Entschlossenheit IUr das erreichende 1iel
lich VOLr und konnte bedauerlicherweise ın der Diskussion nicht Iserlonh stellt Iest, daß 1mMm Verlauft des VympOoSs10Ns
berücksichtigt werden (vgl 706) Er gelangt dem Ergebnis, bezüglich Rechtfertigung, Taufe und Buße oOnNnsens erreicht wurde,
daß das ausführlichste und versöhnlichste Gespräch über die jedoch nicht bezüglich Kirchenbegrii{if, Amt un Abendmahl Eiıne
au{t dem Augsburger Reichstag 19930 stattfand. Gegensatze wurden kath Anerkennung der davon Se1 schon immer aus-

und sSe1l durch das Symposion darin Destätigt wordenüberdeckt der Sarl nicht angesprochen. Das Ergebnis wurde VO

beiden Seiten als innerlich unwahr abgelehnt (655—656). Danach könne sich AUS verschiedenen Gründen L11UL quti einen „Teilkon-
verhärteten sich schnell die Fronten, und aut beiden Seiten wuchs sSens” der autf einen „Fundamentalkonsens“ beziehen. Aber
die Einsicht, daß 1ne inıgung unmöglich SEel. Die Religions- habe den Eindruck, daß uch hinsichtlich eines eil- der Funda-
gespräche lieben die Unterschiede immer stärker hervortreten, mentalkonsenses unter den Teilnehmern des ymposions kein

die erwles sich wachsend als kirchentrennender Text, voller OoONSsSens hesteht {  2—7.  .
und schon wenige Jahre nach ihrer Abfassung ist sS1e kein öku- Soll die e1iNngangs angekündigte rage nach dem Ertrag dieses

wissenschaftlichen Unternehmens für IN15S5eTIeE ökumenische Situationmenischer ext mehr, sondern e1nNn konfessioneller (662—663). Das
eigentliche azı VO. Scheibs Überlegungen lautet annn „Der heute abschließend beantwortet werden, muüssen üDer dieses
Versuch, dem ext der e1n katholisches erständnis unter- realistisch erscheinende azı VO  - Iserloh hinaus die Vorschläge
legen un dadurch ine eunlon herbeizuführen, 1st, wI1e die betrachtet werden, die 1m Verlauf der Tagung einige Referenten
Geschichte ze1lg und VOTLI allem die Reichskolloquien VO  — 1530 bis für das weiıtere Vorankommen gemacht haben.
1546 beweisen, nutzlos, da nicht der JLexft, sondern die VO ihm Die Unabgeschlossenheit des Prozesses nämlich wurde nicht

OBr VOILl Iserloh Z Abschluß des VmpOosions betont (723]),gemeinte evangelische Lehre Iso die protestantische AÄnus-
legung der Gegenstand der Kontroverse un Grund der sondern auch während des ympOos1ons mehrtiach VO den
Irennung ist: deswegen kann der 1SsSens uch nicht durch Referenten beschrieben, umgreifendsten wohl VO  — Kas-

DEr „Däo WIe die evangelische Posıtion 1n der ihre eigeneKompromißtexte überbrückt werden“ Eine ese, die wahr-
lich diskutiert gehört hätte, denn obwohl sS1e die ben gegebene Intention lange nicht verwirklicht, als S1e nicht universal kirch-
Zusammenfassung des BallZCIl Hauptteiles I1 bestätigen scheint, lich reziıplert un das heißt solange S1e nicht als katholisch -
widerspricht S1e nicht 1LUFr radikal indbecks ermeneutischem erkannt ist, hat uch die katholische Kirche die VO  - ihr bean-
Ansatz und dem VO mehreren Re{iferenten eiontem Anspruch der spruchte Katholizität lange nicht voll verwirklicht, als S1@e

auti Katholizität, sondern bezichtigt letztlich doch den ext qualifizierten Widerspruch VOIN großen Kirchengemeinschaften
der selber der Luge erfährt, wI1e die Ilutherischen Kirchen sind. Der Vermittlungs-

ber die gra6Cca führt Katrliäs auS, die Schreiben des versuch, den die zwischen sichtbarer und verborgener Kirche,
Patriarchen eremlas H: die Tübinger Theologen selen mehr zwischen Bindung und Freiheit 1n der Kirche unternommen hat,
privater atiur und könnten nicht isoliert und als absolute Norm- bleibt Iso auft der Tagesordnung“ 410)
dokumente orthodoxen Glaubens betrachtet werden, und dar- DIie Aufhebung der Spaltung haben die Bemühungen die
über hinaus könne INa nicht hne weiliteres un pauschal VO  - anläblich des Jubiläums nicht gebracht, ber HeCUue Au{fgaben,
einer formellen Verurteilung der durch eremlas sprechen deren Erfüllung das jel näherbringen könnte. Global umschreibt
(669, 671—672). Jedenfalls sollten die damaligen orthodoxen Stel- Kapser diese Aufgaben w1e Tolgt: „Unbestreitbar ist die katho-
lJungnahmen nicht die heutigen kath.-ev. Gespräche über die lische Intention der Die rage der inhaltlichen Katho-
hemmen, denn heute gäbe auch zwischen Orthodoxie und izıtät der dagegen ist 1LUF auft dem Weg eines nach
der NEUE, früher undenkbare Übereinstimmungsmöglichkeiten ın die Zukunft gerichteten Okumenismus beantwortbar. Dies
(671—672). scheint uch die Überzeugung der Verfasser der SEe1IN. Denn

Küpp 6_ T nımmt aus altkath Sicht Stellung ZULC und die wollte mi1t ihrem e{i{was verschleierten Appell eın
stellt fest, daß AdUS biblisch altkirchlicher Perspektive sowohl allgemeines Konzil einen konziliaren Prozeß 1ın Gang bringen,
die w1e uch die Con{Iutatio hinsichtlich des Bischoisamtes der vielleicht TST heute die Chance hat, aNs iel kommen.
unzureichend sind Es kann als Abschiedsmahnung verstanden Auch wenn WIT nicht wWI1Ie Heiler die 1n allem als agna
werden, W el der inzwischen verstorbene langjährige Okume- Charta der Katholizität bezeichnen können, als agna Charta
niker un Vermittler zwischen den Fronten, K 9 Abschluß der Okumenizität verpflichtet S1€e heute. beide Kirchen“
der dem Reierat folgenden Diskussion formuliert: „Nach meinem Manns spezifiziert dieses Postulat, indem die Überwindung

der Engführungen der durch den Rückgrif{ff aut andere Aus-
I1 der Reformatoren, insbesondere Luthers, verlangtVgl den inzwischen erschienenen Au{fsatz VO  - eier an SI Luther

und die Heiligen, I eformatio Ecclesiae. Festgabe für ETrwın serloh, Auch 1n bezug au{t Einzelfiragen wurden Vorschläge gemacht.
hrsg VOoO  - Remiglus aumer, Paderborn Uu. 1980, 335—580 Im Hinblick auf den Kirchenbegriff postuliert Wiedenhofer die
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Zusammenschau des Kirchenbegri{ffes als striktes Derivat V{ Sie würde die bestehenden, tiefgreifenden Lehrunterschiede VeI' -

reformatorischen Ansatz und als Antithese ZUTLC mittelalterlichen decken (667
Kirche 446) Hinsichtlich des ıte VOCalius VO  - MN verlangt Gerade das erwähnte Postulat VO  H eierT Manns legt nahe,
Lindbeck iıne „strikte Auslegung“ der un nicht i1ne Lektüre auftf das bevorstehende Luther-Jubiläum Ausschau halten. Was
nach bestimmten rangen späterer Entwicklung Die Trage ist VO  — ihm autf dem Hintergrund der Erfahrungen rund das
des Bischoisamtes betreifend iragt ever, ob nicht mi1ıt der CA-Jubiläum erhoffen? Das Formale betrefiffend wünscht sich
Bejahung der ekklesialen Notwendigkeit der „episkope“;, hne S1e wohl Jeder, der die Mühen mit den CA-Veranstaltungen m1t-
qals Jus divinum anzuerkennen, ausreicht, kirchliche (Gemeın- gemacht Hat: daß uch tatsächlich ZzuUu Thema gesprochen wird
ochaft erlangen 498) Iserloh dagegen Iragt, ob die Ireue Und weıter, daß 1mMm Zeitalter der Okumene autf beiden Seiten
/ABE Evangelium heute noch tatsächlich e1nNn Grund für die Ver- hne Selbstverherrlichung und Selbstbestätigung angeschlagener
welilgerung der Eingliederung ın den Episkopat SeIN kann 488) Identitäten 1m Geiste der Redlichkeit gemeinsam die Wahrheit

Alles hilfreich erscheinende Au{fgaben IUr das Kommende, gesucht wird Inhaltlich sollte darıum gehen, den Fundamental-
vorausgesetzt allerdings, daß der VO  - Iserloh erwähnte Kon- konsens endgültig bestätigen (oder ggf. kündigen), denn
SCNS, den WIT heute wohl noch als Teilkonsens bezeichnen, Der schon lange spricht 190828  — davon, hne das Empfinden haben,
weiterhin als ONSens 1m Bereich der fundamentalen Artikel daß Verbindlichkeit gewinnt Darüber hinaus möge das

Gedächtnis den Reformator helfen, diesen Konsens, der 1mMdefinieren mUSSsen, tatsächlich besteht. Besteht jedoch nicht,
ann geschieht das. W: Scheib für eine mögliche offizielle Verlaufe der Geschichte gemindert wurde, mindestens auft das
Anerkennung der durch die kath Kirche prophezeit hat Maß zurückzuführen, das SeiNer eıt hatte

Coppens, Joseph: La Releve apocalyptique du Messianiısme rovya La Die Wortgleichung vı „Jüngling, Knabe“ bzw. „Gefolgsmann,
Royaute Le Regne e{ le Rovyaume de Dieu. Cadre de la Releve Knecht“ erweist sich In nicht weniıgen Texten als problematisch.
apocalyptique Leuven:! Uitgevever!]] Peeters Universitv Press
1979 3() (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıensıiıum

Die Berner Diss dUS$S dem Jahre 976/77 unternimmt deshalb den
Versuch, „das Feld der jeweiligen Bedeutungsnuancen eIwas gE-kart abzustecken“ 14)Der LOowener Altmeister der Bibelwissenschaft hat unter- Kap eTrortert Fragen der Etymologie. V{T. lehnt die vorgeschla-

OININCIL, 1iıne exegetische „5umma“” der at1 Heilsmittlererwartun- 108  38} Ableitungen VO „Knurren, brüllen“ ‚Knabe (in der
CIl verfassen. Als ersies veröffentlichte 1969 ın der Samm- Pubertät)“ (zuletzt Köhler, Selms, Kopf) bzw. I1 NT , [ab)-lung „Lectio divina“ e1nNn Werk über den königlichen Mess1]as („Le schütteln (aus dem Mutterleib) Geworiene, unge  0 (Buxdorf,
Mess1i1anisme roval. GSes oOr1gines. Son developpement. Son - Castellus, Coccej]us, Delitzsch) ab Mit Gesen1us, urst, BDB
plissement“). 1974 erschien ıIn der „Bibliotheca Ephemeridum hält für „Tatsam, V1 als e1in primitives Nomen VOo  — e1-
Theologicarum Lovanıensium“ R1n über jenen prophetischen NeTr eigenen Wurzel EFE vı auizufiassen, deren EtymologieHeilsmittlertyp, dessen Hauptvertreter der deuterojesajanische gewiß 6 37) Zudem legt der sprachliche Befund nahe, daß vı
„Gottesknecht“ ist Sa Messlianısme e Releve Prophetique. eın 1Ur dem Kanaanäischen (ugaritisch, hebräisch, phönizisch, als
Les anticıpatıons veterotestamentaires, Leur accomplissement Lehnwort 1 Agyptischen und Nordarabischen) eigentümlichesJesus‘)] Nun geht In logisch-chronologischer Fortsetzung, die Wort 15 (33) acı [0)808 1ä5t sich die Bedeutung VO  — „vx;z
apokalyptische „Ablösung“ der königlich-davidischen Heilserwar- nicht VO  - einer, über den Weg der Etymologie namhaft gemachten
Lung In ihrem Mittelpunkt steht die 1gur des „Menschensohnes“, Grundbedeutung deduzieren, sondern G1e muß und kann 19888 AUS
deren Bedeutung un Funktion sowohl 1mMm und 1m zwischen- dem jeweiligen Gebrauch der Vokabel 1 Kontext cselbst erschlossen
testamentlichen Tudentum als auch 1mMm ın wel In Aussicht 56- werden“ 35 Dieses argumentatiıv sorgfältige un mit reichem
stellten Fortsetzungsbänden AB Sprache kommen soll Belegmaterial dokumentierte Ergebnis birgt indes manche Schwie-

Der vorliegende ersie erstellt {Ur diese apokalyptische ETr- rigkeit. Mit echt ist NLa  - einigen etymologischen Auswüchsen
wartung gleichsam den Rahmen. Zuerst werden kurz Wesen und gegenüber heute sensibel (T BarrT, Bibelexegese und moderne Se-
Bedeutung der Apokalyptik aufgezeigt. Sodann wendet sich der mantik, 1965, 10 spricht mıiıt Blick darauf VO eiINeTr „gefährlichen
UfiOr ausführlich dem önıgtum Jahwes Kr behandelt teil-
welse recht ausführlich un jedenfalls immer csehr kompetent etymologischen Besessenheit“ und Landsberger, V'TS 1 1967,

189, ıst gar der Meinung, „daß INla  - bel der Ermittlung VO Be-
alle exXte, 1n denen sowohl innerhalb als außerhalb des Psalters deutungen nichts aut Etymologie auibauen kann“) Dem entspricht
VO  - Jahwe als Öönı1ıg die ede ist Dabei geht ihm VOTL allem
darum, die einzelnen Aussagen gut als möglich chronologisch

die Tendenz., her ine Reihe homonymer urzeln anzunehmen
als die sprachgeschichtlichen Zusammenhänge und die Bedeutungs-Orten, auf diese Weise zusammenfassend die Entstehung otruktur verwandter Lexeme prüfen. Die moderne Semantik hat

und Entwicklung des Glaubens die Königsherrschaft Jahwes
darlegen können. Das geschieht, w1e bei Coppens nicht ber die Erkenntnis gefördert, daß zwischen ext- und Wort-

semantik wechselseitige Beziehungen bestehen, insofern nicht 1Urers erwarten ist, 1mM Blick auft das Hinweise auft die nt! Ontiexie bestimmte Wortbedeutungen selektieren, vielmehr auch„Relecture“ dieses Glaubens hbilden den Abschluß des inhaltsrei-
chen Bdes Wenn eın Wunsch offenbleibt, wAare der nach die morphematische und semantische Struktur eines Lexems celek-

1V bestimmte exie ETZEUSTE: Gerade 1m Vorield kontextbezogenereiNer ausfiührlicheren Beschäftigung mi1t dem religionsgeschichtli- Analysen haben etymologische Studien ihren legitimen Platz, derenchen Hintergrund und der zwischentestamentlichen-jüdischen Aus-
weltung der König-Jahwe-Thematik. Ergebnisse eingeschränkt, überhaolt, ber auch bestätigt werden

können, In jedem Fall Beobachtungen liefern, die für die lexika-Was 100138  w} bei allgemein schätzt, kann 18898028  . auch hier W1e- lische Erfassung Bedeutung haben Altsüdarabische und Belege 1mderum bewundern und genießen: die beeindruckende Vertrautheit
mi1t der abundanten Sekundärliteratur un deren umsichtige Ver- GeCez (vgl Dillmann, Lexicon 664) welsen her auftf 1nNne geme1n-
werfiung. Der damit gegebene Dibliographische utlzwer des semitische Wurzel NT und/oder I1 NT hin, deren Beziehung

hebr. NT SOWI1Ee hebr nCr und/oder I8 NnÜCr noch eiwasBuches erhöht sich noch insofern, als ihm wel umfangreiche
chronologisch geordnete Bibliographien über die Apokalyptik (40— deutlicher erfaDßt werden muüßte
66) und übDer das Königtum Gottes 7—76) eingeschlossen Sind Kap behandelt die außerbiblischen Belege VO DE Für

Zufällig ist gleichzeitig e1InNn Werk erschienen, dessen Inhalt und Ugarıt lassen sich wel Anwendungsbereiche deutlich unterschei-
Zielsetzung sich weitgehend mit dem besprochenen deckt und den In der Familie bezeichnet nr und DECRT Personen, 99  1e€
dennoch nicht überflüssig macht John Grayv, The Biblical Doctrine VO einem er familias abhängig sind und als solche unter
O1 the eign of God, Edinburgh 1979 dessen Rechtsschutz und -hoheit stehen“ 56) Es kann sich dabei

Salzburg Notker Füglisftier (unverheiratete) Kinder jeden Alters wI1e Bedienstete han-
deln:; KTU 233 wird suifigierter Form „Kinder  6 bezeichnen,

Stähli, ans-Peter Knabe-Jüngling-Knecht. Untersuchungen ZU Begri{t K 1A0 liegt der Akzent wI1e VT die Bereichssynonymität
y2 1m en JTestament. Frankfurt/M., Bern, Las egas Lang mı1t SAr richtig deutet jedenfalls auf der „Schwachheit des
1978, 334 (Beiträge ZU biblischen Exegese un Theologie 7) kart jugendlichen Alters“ (54), KL 4174 wird I11d.  > mit 1975
ST 10:113 wohl VOIl I1 nCr ableiten und „Mischung, 1xtur lesen
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mUuUssen, e1INe weitergehende Klärung der Tage, ob die Wort{olge (als Rechtsschutz un -hoheit) des Vaters DbZw. dessen Stellver-
bn-ner-gzr bzw. bt-nert-pgt (KTU nach Altersstufen Teiers stehende minderberechtigte, unmündige weibliche
V Selms) der nach sozialem Status (Gordon) differenziert, ware Person“” Nach ihrer elrat verändert sich 1ın ezug autf den
wünschenswert. Im militärischen Bereich bezeichnet NT M „eiıne atier ın familienrechtlicher Hinsicht ihr Status nicht, bleibt 1NS0-
1m Dienst des ugaritischen Königs stehende militärische Beruf{s- weit eiıne nerh. amı uınterscheidet sich die rechtliche Stellung
klasse. über deren SCHNAUE Funktion.. rTeilich nichts Uu- einer Tochter grundsätzlich vo der eines Sohnes, der nach sSeiner

eirat nlie mehr n ÖCr heißt (229 sSel denn, 1 in e1Nn frei-machen ist“ 56) Als termınus technicus ZUTC Bezeichnung erfah-
un erprobter kanaanäischer Elitetruppen 1m Dıiıenste Pharaos williges Dienstverhältnis!). Analog n dient nceh/ot ZULE

begegnet alg kanaanäisches Lehnwort In ägyptischen TLTexten Bezeichnung der ZU Hauspersonal gehörenden Mägde und Die-
nerinnen, die „In einem persönlichen Abhängigkeits- un Dienst-allerdings WI1e VtT. 1m Anschluß Alt vermutet FAn

1 Onomastikon des Amenope m1t den nrn der übrigen exie verhältnis stehen“ Miıt Nachdruck lehnt VT die Bedeutungen
gleichzusetzen ist, wWas sprachlich möglich Waäre, erscheint her „Sklavin, Dıirne, Kultprostitulerte“ ab, wW1e 61e insbesondere {Ur
fraglich. Daneben findet sich WI1Ie ın Ugarıt 1n dedanischen und AÄAm 2,7b 7zuletzt wieder VO Krause, Dıss. Heidelberg 41972
sabäischen Inschriften der Namenstyp r-G W as V1 völlig vorgeschlagen wurden: vielmehr bedeute Cr h cchlicht „hei
richtig mi1t „Diener des GE widergibt. Die Trage ware klären, ratsfähiges Mädchen“ und das Vergehen, das der Prophet
ob die Bezeichnung auf e1n bestimmtes ultisches Amt hindeutet prangert, stehe in keinem Zusammenhang mi1t einem Inıt1ıations-
der ein allgemeiner „Ausdruck der Unterwerfung gegenüber eiNeT r1tus Heiligtum, sondern habe 1mM Kontext VO  — Am 2,6—8 ine
Gottheit un Bekenntnis deren Verehrung“ ist 713 jedenfalls soziale Dimensi1ion, insofern „ein schwacher, hilfis- un schutzbe-
sprechen diese Belege her für ine gemeinsemitische Verbreitung dürftiger Mensch, dessen Sache doch gerade Cie Sache (sottes
der Wurzel HCT als IUr die Annahme, „daß das Wort durch Han- celbst ist,; iın den Staub getreten” werde 247), vgl dazu schon
elskarawanen d U dem Norden mitgebracht worden ist‘f 170 WolI{fT, 202{
Anm. 162} Kap hietet anhangweise einen UÜberblick u  AA  ber ak eh  GTu

und Derivata, das „eiıne dem kanaanäisch-hebräischen V1 äahnlicheKap untersucht nr 1M VT. geht dabei VO  - der Ver-
mutiung aQUS, „daß der Begriff, wI1e VO Israel übernommen un RBreiıte Bedeutungs- und Verwendungsmöglichkeiten“ aufiweist
1mMm Alten Testament verwendet worden ist, zumindest e1Nn ahn- S0 interessant die dargebotenen extie auch sind, einen wirk-
liches, WE nicht gar dasselbe Bedeutungsspektrum umfaDßt“ 72} lichen Beitrag ZU Klärung der Semantik VO  - nCr VeErTMAaAS ich
Eine Bestätigung dafür findet 1n der traditionellen Einteilung darın nicht erkennen.
der Bedeutungen VO  j nOT iın ‚Knabe, Jüngling“ und „Ge- Dies schmälert ber 1n keiner Weise die eistung des N: der
folgsmann, Knecht“, wWI1e S1e die Wörterbücher bieten, und über- 1ne üuberaus sorgfältige und gründliche Arbeit vorgelegt hat Sie

hietet ine beeindruckende Fülle VO  - Material und verarbeiteternımmt S1e als semantische Klassifikatoren aut der synchronen Be-
schreibungsebene, VO hier aAd U S die Bedeutungsnuancen 1n den Lıteratur. Die Ergebnisse SEe1INeET Textanalysen fügen sich deutlich
jeweils zugehörigen Einzeltexten SCHNAUELI erfassen. Dabei zelg ın die bisherige Forschung e1n Hinsichtlich der Bedeutung VO
sich 1 g daß nCr keine Lebensphase der Altersstufe bezeich- bestätigt V{f. die Ergebnisse VO ost und Maag un teuert eigene
nel, sondern „eine unselbständige, unter der Verfügungsgewalt Beobachtungen bei Fur die csemantische Analvse eiINes Lexems
un ıntier dem Schutz des X familias stehende, ledige, stellt die gegenwärtige Sprachwissenschaft iıne Reihe VO  - MoO-
unverheiratete, SOoOmiIt noch unmündige männliche Person“ (99) dellen U Verfügung, die ıIn eiNer der igenar der Sprache aNngE-
VT bestätigt damit die Ergebnisse aags, auf den sich AaUS- paßten Form auch für das Hebräische Beachtung verdienen. Fuüur
drücklich bezieht. AUT diesem Hintergrund sind auch die Derivate die synchrone Deskription ist hne Trage die Irennung VO  - Aus-
„Jugend, Jugendzeit, VO  } Jugend an  . beurteilen, wobei der drucks- und Inhaltsebene notwendig. Voraussetzung für die
darin ausgedrückte rechtliche Status zurücktritt un der Aspekt mantische Analyse eines Lexems ıst SeINE morphologische und
zeitlicher Totalität und Ausschließlichkeit dominiert. Im einzelnen syntaktische Beschreibung. Für die Morphemstruktur ist die Über-
ergibt sich für den nCr ın S5Dr die Bedeutung des unreifen, sicht über Form, Funktion, Valenz un Wortbildung aufschlußreich.
mündigen, dem Urteils- und Entscheidungsvermögen fehlt Es werden ann die Beziehungen zwischen semantischen und SYMN-
(107); die Selbstprädikation Salomos als Nnr qtin (1 KOon 3:7) taktischen Strukturen sichtbar, deren Formalisierung einen ımfas-
ist 1m Lichte der ägyptischen Königsnovelle sehen als 1ne senden Einblick 1n die Ausdrucks- und Inhaltsmöglichkeiten der

Basıs vermittelt. Vielleicht hätte VT dies eutlicher herausarbeiten„Demuts- und Niedrigkeitsaussage“ 41473 Jer Ü versteht sich der
Prophet als e1n Mann, dem noch die soziale Stellung und damit können: bleibt bei gelegentlichen Hinweisen [73; E33* 220
die rechtliche Legıtimation ZU Reden fehlt Der Merismus 285); un V-+. gera In die mißliche Lage, als Arbeitsgrundlage die
NT ZU bezeichnet nach VT nicht 1n erster Linie die Totalität iın den Lexika angegebenen Bedeutungsgruppen, die TST aufgrund
aller Altersgruppen, sondern 9  ]1e N  , dUS$S Rechtsfähigen un syntaktischer und cemantischer Kriterien nachgewlesen werden
no Nicht-Rechtsfähigen bestehende männliche Bevölkerung“ müßten, übernehmen. Das könnte den Eindruck vermitteln, daß

dies erscheint ber zumindest Iür Ex 10,9 un eut 28,50 sich mehr 9 ei1ne reın gefühlsmäßige, intultive Erfassung des
Iraglich, gemeint ist doch her 99  1e I1 Bevölkerung“. Die Be- Begri{fIs handelt“ 16) e1in Vorwurf, den \ m. E Unrecht
deutungsgruppe 1äßt TIolgende Differenzierungen erkennen: als gegenüber ost und Maag erhebt.
militärischer terminus technicus bezeichnet „auserlesene, öln Hans Fuhs
tüchtige und erprobte Berutfssoldaten“ (147), vgl insbesondere

Sam 2,12—17! Sie stehen 1mM Dienst des Königs der späater des
judäischen Statthalters. Sodann: „Ireie Personen, die ın einem Fuhs, Hans en un Schauen. Die Wurzel hzh 1m Alten Orient und

ım Alten Testament. Eın Beitrag /ALB prophetischen Offenbarungs-Ireiwilligen Dienst- und Abhängigkeitsverhältnis ihrem Herrn
stehen“ 79 ih: Status unterscheidet sich grundsätzlich VO  - dem mpfang (Würzburg) chter AVI, 378 (Forschung ZUT

des ch Als Angehörige des Hausgesindes begegnen S1e als Die- Bibel 32) kart. 48.—

NETL, Ackerknechte der Hirten, ber auch 1n gehobener Stellung ın Der VE dieser Bamberger Habilitationsschrift will mittels der
der Umgebung des Königs DZw. der königlichen Familie. DiIie Wort- modernen Methoden der Semantik die Bedeutungen der hebräi-
verbindung necr-P N> weist, WI1Ie auch außerbiblische Belege schen Wurzel hazah und ihrer Ableitungen „1m Kontext VO  - O{ffen-
bestätigen, aut den Titel „Verwalter“ hin. Schließlich bezeichnet barung und letztlich das Problem der Offenbarung Gottes 1mMm Alten
nCr den Sakral- der Kultdiener 1n verschiedenen Funktionen Testament überhaupt“ klären. In der „Einleitung“ (1—29 umreißt
(Leitwort ın 1 5am 1—31) Im Anschluß die äaltere Forschung das Problem, zeichnet die Forschungsgeschichte nach und legt
(Gressmann, Ehrlich u vermutet V+t hinter der Wortverbin- die Methode dar, nach der vorgehen will Ordnung der 99  d 1l-
dung HO] n ] srl einen religionssoziologischen Prozeß der- tisch relevanten Bedeutungsgruppen“ des Verbs hzh un SeINer
gestalt, daß einem vorisrTaelitischen Heiligtum tatıge Kultdiener nominalen Ableitungen mittels synchroner Deskription; Analyse
T nach dessen Übernahme durch Israel sukzessiv von 1srae- der Bedeutungen 1mMm Kontext größerer literarischer Einheiten; dia-
litischen Kultdienern abgelöst wurden. Hinsichtlich ihrer Funktion chrone Herausarbeitung der Bedeutungsentwicklung.
sind S1e „eindeutig der Person und dem Amt des Mose und In Kap 99  ıe edeutung VO hzh“ (30—108) untersuch AF die Be-
untergeordnet“ [247, vgl auch Schmid, BZAW 110:; deutung VO hzh verwandter urzeln 1n anderen semitischen 5pra-Kap behandelt gesondert die Femininbildung nCrh. S1e be- chen un: 1 Agyptischen, die Etymologie un'd den allgemeinen biblischen
zeichnet zunächst die ‚1n Abhängigkeit und unter der Autori1tät Sprachgebrauch mit folgenden Ergebnissen: Die Wurzel findet sich 1U
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1m nordwestsemitischen Raum (Aramäisch, ON1Z1s Ugaritisch) miıt ben deswegen ist die vorliegende Untersuchung noch nicht das
den Bedeutungen „prüfend, U, interessiert ansehen, einen I1raum, letzte Wort dem Thema Wenn der Vf. auch hier versucht hat,
einNe Vision schauen“. Im ist die Grundbedeutung „‚sehen, schauen“
bezeugt. In Offenbarungszusammenhängen 0MmM das erb VOT mit

die modernen Methoden der allgemeinen Semantik für die ExXegese
Iruchtbar machen, wird 1908028  - wohl doch die rage stellen muS-

ott und mi1ıt dem Menschen als Subjekt. Wenn ott „sieht“, ann be-
SCIl, ob 190828 damit wesentlich weıter kommt als bei den bisherdeutet das, daß helfend eingreifit Beim Menschen als Subjekt kÖönNn-

1E  - Objekt Se1IN:! ott ınm ıttelbar bzw. SeiNn „Angesicht“; 1ne go üblichen Methoden der Bedeutunganalyse hebräischer Worter
München Josef{f ScharbertOffenbarung 1Nne Vıslon, ber auch Gottes Worrt: (Gottes Hilfe: (‚ottes

Handeln ın der Geschichte
In Kap „Schauen göttlicher Offenbarung  66 (109—257 werden eine

e1 VO  - Bibelstellen auft die BENAUE Bedeutung VO  - hzh hin analv- Brownlee, William The Midrash Pesher otf Habakkuk Text, ITans-
Jation, XDOosition ith Introduction (Missoula, on Scholarssiert Num ‚3—9.15—19;: Am K Y ‚10—17; M1 3,1—8; Jes EL 30,10; Press (1979) IX 220 oclety of Biblical Literature, Monograph| D 1A7 Hab 1L Als wichtigste Ergebnisse lassen sich festhalten

Bileam, AmoOs, Micha un Jesaja sind Seher, die VO den Nebiim klar Serles 24), Q,—
unterscheiden sSind un „Sehersprüche  66 verkünden, deren uUursprung- Der \A eiINerTr der (Qumranexperten der ersten Stunde, legt hier

liche Form allerdings L11UT noch 1n Resten erhalten ist „Schauen heißt mi1t einem Kommentar 1QpHab das Ergebnis SE1INeEeT jahr-hlier soviel WIe „Gott 1n Offenbarung chauend erkennen“, Was soviel zehntelangen Beschäftigung miıt diesem ext VO  ar Umso ostärker
edeute wIı1e „Berufung un Legıtimatıon” In einıgen Lexten ist
eine edeutungserweiterung Ttestzustellen 1n Richtung aut „Offenbarungs- fällt 1Ns Gewicht, daß dieser erfahrene Forscher ın der Einleitung

auft VOT manchmal schon AB Selbstverständlichkeit (8 Hempfang 1L seinen verschiedenen Weisen“ hin 249); schließlich kann,
etiwa bei B: dAas „Vilslonäare Element völlig ın den Hintergrund treten“ denen Ausdeutungen einzelner Anspielungen 1mMm ext aıt Per-

Be1 Jer, Ez un besonders Deuterosacharja kann Objekt des und Begebenheiten nachdrücklich warnt und mi1t guten
„Schauens“ atuch Lüge un Irug Sse1n: amı wird 99  ]1€ Prophetie oelbst Gründen den hypothetischen Charakter solcher Identifizierungs-
1ın Tage gestellt“ versuche unterstreicht. Dies wird auch auf ın einem „HI1-

Kap „Gott und Se1IN Tun schauen“ #  —2' bespricht Ex „1—11; storical Excursus“” deutlich. Dabei ist dieser iın den historischen
Ps 11,4:7 O: D 58,11; B3E:S3: 1Job 9,261; 209 24,1; S0:25* Jes 2614
SS iM mit den Ergebnissen In EX bedeutet die ottesschau Fragen nüchtern urteilende Forscher durchaus theologisch inter-

essiert, doch 1e6S$5 kommt her ın der Einzelinterpretation Zdie erulung der Altesten charismatischen Führern der Gemeinde. In
Ausdruck, ın dem recht uınterschiedlichen Gewicht, das den e1n-Ps 63,3 un ljob ist „Gott schauen“ soviel wI1e „Erfahrung VO

Gottes gnädiger Zuwendung“, wobei 1n 1jJ0oD bereits die „Lebens- zeinen Aussagen zumißt, Iso 1mM Ausmaß der Kommentierung
gemeinschaft mit ott jenseits deis odes  D anklingt (2801) An den einzelner Stellen. Vorweg (2317) beschreibt der WE die besondere
anderen untersuchten Stellen hat das „Schauen (sottes e{was iun Art des „Pesher“-Kommentars, den n gewlsserT Entspre-
mi1t der Tfahrung „seıner uwendung 1n Kettung un Heil“ 284) ; das chungen ZU spateren rabbinischen Midrasch als „Midrash Pesher“
ann auch aut die Endzeit bezogen werden: Die Gerechten werden
WEes „gerechtes Handeln schauen dürifen, ja noch mehr: ihn selbst, bezeichnet, dessen TSprung 1 spätprophetischen DZw. früh-

der in selinem Kommen den ere  en en un eil verschafft“ apokalyptischen Traditionsstrom sucht, bereits 1n biblischen
Zeugnissen altere prophetische Aussagen für die jeweilige egen-Kap „Ergebnis un Ausblick“ (300—31 faßt die Ergebnisse

7 0080001570! un versucht e1INe Geschichte der Sehertradition entwerfifen: warTt aktualisierend ausgedeutet wurden („application of ancılent
Seher un: abi sind ın der äalteren Zeit deutlich ınterscheiden. „Gott prophecies the historical tiımes”). Das hebräische Wort hesär
schauen“ eEdeute 1n der äalteren Zeit soviel wI1e „Deruien werden“ ubersetzt daher STEeIiIs miıt „prophetical meanıng“”, Der Habhakuk-
eiINeTr charismatischen Aufgabe Der „Seher“ verkündet einen „Seher- Pesher diente demnach dem Ziel, die Posıiıtion des „Lehrers der
spruch“ Noch AmoOs, Jesaja Unı Micha verstehen sich als er und Gerechtigkeit“ und SeINeEeT Anhängerschaft rechtfertigen, nicht
seizen sich bewußt VO den 11M ab Das Sehertum kommt 17 Israel zuletzt ZzUuU weck der Stärkung des Selbstvertrauens der (52e-
auftf 1ın der Zeit „der sich allmählich konstituierenden Sippen- un Stam- meinschaf{t, die VOT Abtrünnigen un Gegnern gewarnt werden
mesgemeinschaften, des Übergangs ZULC Seßhaftwerdung“ Geit
Jeremla un Ezechiel gera das Sehertum 1Ns Zwielicht un die miıt hzh soll, un Wäar unfifer dem Aspekt der nahen FEndzeit.
gebildeten Wendungen un: Nomina verlieren allmählich ihren 301 Auf 37ff beginnt der Kommentarteil, 1n welchem der he:

hbräische ext 1n 35 Abschnitten aufgeteilt un mit ÜbersetzungenZusammenhang m1ıt charismatischer Berufung und mit Offenbarungs-
mpfang; G1E werden TUr andere Formen der Gotteserfahrung gebraucht: und ommentaren versehen dargeboten wird. Leider hat 180528  -

Erfahrung VO.  - Hilfe, VO.  - go  em Handeln 1n der Geschichte un abgesehen VO Textbeginn, versehentlich unterlassen, den bib-
schlieBßlich für die Hoffnung auft endzeitliche Rettung. Eine Unterschei- lischen ext drucktechnisch VO Peshertext abzuheben. Verhältnis-
dung VO genuin-israelitischem eANnertum und außerisraelitischem abıi- mäßig viel Raum raumt der VT der Begründung un!: Diskussion
Lum gelingt nicht, weil sich äahnliche Phänomene bei anderen nordwest- VO Texterganzungen Textlücken e1N, auffällig ist auch die
seminitischen Völkern iinden: ohl 'Der sind sowohl der Seher, als
auch der abi klar VO den Wahrsagern, Astrologen un Eingeweide- starke Neigung, Textgestalt un Sinn des iblischen Wortlauts nach
schauern des Zweistromlandes unterscheiden. Eın Literaturver- der Pesher-Ausdeutung auszurichten. Im übrigen ist die Einzel-
zeichnis, e1INn Stellen- und ein Autorenregister schlieben den ab CXEBES5C außberst umsichtig und referiert die wichtigen eutungs-

Der VB dieser Monographie hat zweiflellos einen wichtigen Be!i- versuche aut faire Weise. Selbstverständlich 1äDt die Kommen-
lerung auch Raum für weıtere Diskussionen und abweichende(Tag IUr die Erforschung der israelitischen Prophetie un für die

Klärung des iblischen Offenbarungsbegri{fs geleistet. Man wird Deutungen. So, wenNnn auf 68 I11,9 mgmt bnıihm qgdım als „the
mutterings OT their face dIe the 9aSTt wind“ übersetzt wird, obwohlS1e aut jeden Fall sorgfältig studieren muüssen, W en Nan über

„Offenbarung 1m AT“‚ über „Berufung“, über das Thema „‚Seher „die Richtung ihres Angesichts ostwarts” recht gut und nicht
und Prophet“ dgl schreiben will. Teilich die weitreichenden zuletzt 1mM Blick auf Roms Orientpolitik paßt. der auft 50,

1V,9, Hab 1,11a mit „then, ın accordance with the will, theySchlußfolgerungen hinsichtlich der Geschichte des Sehertums eliner
näheren Nachprüfung standhalten, wagt der Rez bezweifeln. transgressed“ der biblische Wortlaut recht kühn 1m Sinne des

Pesher-Inhalts umgedeutet wird. Eher ware berechtigt, da unS50 scheint ihm die literarkritische Aufteilung der Sprüche VO  —
Num auf 5 1 1 1151 nicht überzeugend gelungen SEe1IN. Das- dort die antike jüdische Auslegungsgeschichte ostärker berück-
selbe gilt für Am I 5 OS Daß dort übersetzen ist . DIe sichtigen. stimmt die auf 114{f (Hab 2,3a) gebotene

Übersetzung „but ST the end it will speak“ (TIür IpIn [qs) durchausOTIie Amos’ AaUS Thekoa, der geschaut hat’ ‚der Seher lst“‘,
ist weni1g wahrscheinlich. Man WIT  d wohl her bei der üblichen Targum und selbst noch Raschi Kın eiwas überdimensiona-

les theologisches Interesse bringt der V{. auf 129{1 dem WortWiedergabe bleiben: x  1€ orie die Amos geschaut hat“ (‚anz
unwahrscheinlich ist die Deutung der ottesschau der „Altesten“ Äämunah als „Glaube“ 1n VIL2 entgegen, INa  - miıt einem schlich-

ten „Vertrauen“ gut auskommt und nicht mi1t einem offensicht-1n LEıx 24,1—11 als Berufung charismatischen Führern. Auf Be- lich christlich gefärbten Glaubensbegriff Operleren muß wasrufung deutet, W CII 190828  ; nicht VO.  - vornherein hzh ın diesem 1Inn pointiert erscheint mM1r auch die Übersetzung VO n$S} hms alsversteht, absolut nichts hin. Hıer wWAare Jetzt Ruprecht, Exodus „INEN of apostasy”,  “ denn dabei kommt der Charakter der Gewalt-
24,9—11 als Beispiel lebendiger Erzähltradition aus der eit des samkeit und Unrechtmäßigkeit ihrer Handlungsweise nicht ZU
babylonischen Exils Festschr. Westermann, Goöttingen-Neu- Ausdruck. In 1X,1 übersetzt der V{Tl. DmSpt)7 A  H CLE  S70 za mit „In
kirchen 19380, 138—173, vergleichen. Für 1Ne€e semantische Nier- FECOMDENSE for thev inflicted upDon him  “  y doch dies ist syntak-suchung VO hzh mußte 1908028  — m. X auch ebenso 388  .U untier- tisch problematisch. Auch auf 153 erregt die Übersetzung VO
suchen und dann beide Ausdrücke miteinander vergleichen. Das ist X: (Hab 2,85D) Bedenken: „BeCcause of man’s ched blood there
hier nicht geschehen und konnte wohl auch nicht geschehen; ber will bDe hostility Irom the land, Iirom the C1ty and ist recht
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gesucht, auch der ommentar hıms auf 154 Spekulativ klingen Buch die exie VO gemeinsamen Priestertum der Kirche nach
auch die Ausführungen über den Zustand nach dem ode aut Petr 2,5—9 Auch dieser Apostel legt wI1e der Hebräerbriel das
54:165, weil der ext S0 üh keinen Anlaß solcher Kommentierung (Ex 19,6) auf die jetzige Erfüllung hin aQus Gegenüber reioT-
bietet. Sprachlich nicht überzeugend ist die Deutung VO  - 27 S7070 matorischer Deutung, wonach hier VO  — einem je einzelnen Priester-
In X10 als „his C1Ity of vanıty“, denn handelt sich wohl 11LUL- TU  =] der Gläubigen die ede ware, bedeuten die atize für den

1ne orthographische Varlante TÜr S5720 Schließlich enthält X411.1 priesterlichen Charakter der Kirche als ganzZerL. Doch ist dieses Amt
nicht LLUL ın kirchlicher Versammlung erfüllen In besondererAnfTfang noch 1ne raätselhalite Eigentümlichkeit, 1QpHab hat

ihth der whth (Tfür Hab ZGET: ihtwn) mdm) Brownlee über- Lage eiInNer unüberwindlichen Vereinzelung kann e1n Christ auch
SEeTZz mit nA schemer would snatch daWdV lowl1y MCn ber der ann dieses Amt ın Wort und Opfer wahrnehmen. (Man mMlag

wohl Zu Beispiel Kriegsgefangenschalt denken).Vers stellt Ja 1ne Au{fzählung dar un paläographisch ist die Le
SUuN$s whth durchaus gegeben. Iso könnte INd.  - eigentlich SINN- Die Johannesapokalypse nennt die Christen „Könige un Prie-
voller wehıttah („und Entsetzen  ‚06 VOTL den Bluttaten Menschen)]) ster  or [15; 5,9{; 20,6) Auch hier kommt (wieder Kx 19,6)
annehmen. Wort. leg Iso bereits christliche Auslegungsüberlieierung VOor”

Der uUTtiOTr hat mit diesem soliden Werk die bisherige For- Das Wort Priester wird hier bestimmt durch das Wort Könige
schung gründlich aufgearbeitet und e1n cehr nützliches Instrument Dies bedeutet, daß eschatologische Aussagen himmlischer oll-
für die weiıtere Beschäftigung mit diesem Pesher geliefert. Erfifreu- endung sind
licherweise 1n eINeT Publikation, die dank der funktional orl]ıentlier- Das Ergebnis faßt 368 Es gibt Priestertum LUTC als Dar-

stellung des einen, endgültigen Priestertums Christi. Als Amt ıInten Aufmachung und Ausstattung preislich günstig liegt, daß
das Buch auch seinen Weg den Benutzern finden kann., W dS der Kirche kann L1UTL die Aufgabe haben, den Glauben auf den
1998238  - heute VO vielen europäischen Publikationen I ihres Priester Christus hin eröffnen. Es darf nicht als selbständiges

rituelles Amt, tiwa gemäß dem verstanden werden.übertriebenen Preises nicht mehr Nn kann. „Scholars Press“”
verdient ank und Anerkennung dafür., dieses Werk eINes Weiter Mag 100838  ; erwäagen: Wiıe ejerte die Kirche das sonntäg-
fahrenen un großen Gelehrten In solcher Weise präsentier liche Herrenmahl gemäß Kor ATr War der Apostel anwesend,
haben Wäar der Liturge Hat für seline Abwesenheit einen beson-

Brühl Johann Maler deren priesterlichen Amtsträger bestellt? lervon ist nicht die
ede Vielmehr WIT':! die Gemeinde kraft des gemeinsamen prie-
sterlichen mtes wWI1e nachher Petr sagt das Mahl gefeiert

Vanhove, Albert Pretres anclens, pretre z selon le OUVEAQaU haben Nach den Pastoralbriefen (1 '1ım 4,14; "T'im 1,6) wurden
Testament. Pariıis: Editions du Seuil 1980) 376 (Collection Amt des Bischof{s, der Priester und Diakone durch Handauflegung
„Parole de Dieu  0 20) kart und Gebet cakramental übertragen. Doch hier WIT':  d spatere Ord-
Zu den schwierigen Fragen ökumenischer Theologie gehört jene Nung 1n die Zeit des Paulus zurückdatiert. Jene wurde eingerichtet

über das Amt In der Kirche rwäagungen darüber mussen sicher- nach at] (Num 27.241) und frühjüdischer, zeichenhaft-sinnvoller
lich einem wesentlichen eil aut die nt1! Anfänge zurückgehen. Weitergabe. S1ie ist heute fraglos gültige kirchliche Ordnung. Daß
Die hiler vorliegende Untersuchung könnte dafür Diıenste Iun ber die Handauflegung ın ununterbrochener Reihe auf die Zwölf

Apostel zurückgehe, ist nicht erwelisen. Dafür, wI1e für die MOg-S1e geht AUS VO at] Priestertum Dessen hauptsächliche, w en

nicht ausschließliche Aufgabe WAdrTr die Vermittlung zwischen ott lichkeit eliner späteren Unterbrechung, mu das supplet ecclesia
un dem olk durch rituellen Opferdienst. Die Bezeichnung Christi eiıntreten. Das Wesentliche ist die geistig-geistliche Gemeinschaft

miıt der Kirche des Ursprungs. Koönnte nicht an geNOMM werden,als Priester „hätte die Gefahr einNer Rückkehr VAR rituellen eli-
g10N des Alten LTestaments bedeutet“. Im übrigen mußte die daß Kirche auch außerhalb der rechtlich umschriebenen römisch-
kirchliche Überlieferung Testhalten, daß Priester und Hohepriester katholischen Kirche das wahre Herrenmahl feiern kann?
entschiedene Gegner Jesu 3 ® Auch deshalb konnte EsSus nicht Tü  ingen arl Hermann Schelkle
Priester genannt werden. Sein Wort und Werk hatte nichts Prie-
sterliches 1 S1inn dieses Wortes Auch die christologischen Ho-
heitstitel sprechen zunächst solche Würde nicht AUS Fuüur die INeS- Schlier, Heinrich Der e1s und die Kirche. Exegetische Aufsätze un:
sianische e1it wurde e1IN Priestertum erwartet (Mal 3,3f; ortrage Hrsg. VO.  » Veronika un: arl ın
SIir, Der Abendmahlsbericht deutet die Hingabe des Mit einem Geleitwort VO  - Joseph Kardinal Ratzınger. Freiburg,
Blutes als Opfer des Neuen Bundes (1 Kor 1,23—25 nach KEx Basel, Wien: Herder 1980) G 310 S LwWw. 49,50
‚5— Priesterlich ist die Handlung der Himmelfahrt, wWeNl eSsus starb Ende 1978 Im celben Jahr Wäar noch sSe1Nn Buch über
die Hände ZU egen erhebt (Lk 24,50{). Von Paulus wird der „Grundzüge einer paulinischen Theologie“ erschienen, 1977 „DerDiıenst Jesu als priesterlich gedeutet (1 KOT 59 ) ebenso Eph 5;23)

Im Hebräerbriet ber ist esus der wahre Hohepriester. Der Römerbriei“ VI) Diıie letzte Aufsatzsammlung VO  - Wäar

dagegen schon 1971 veröffentlicht worden. Inzwischen hatten sich
Brieft eistet damit einen wesentlichen Beitrag AB großen und wieder einige Zeitschriften- und Festschriftbeiträge gesammelt,schweren Aufgabe, das Kreuz Christi deuten. ET geht ber
dabei nicht VO der Geschichte der Passıon aQUS, sondern VO

und gab auch noch unveröffentlichte Manuskripte. S1ie stellten
Veronika Kubina, Tochter des Verstorbenen, und arl Lehmann

Hier entdeckt als vorgegeben Gestalt un Aufgabe des Hohen-
AAun eil des vorliegenden Sammelbandes (1—200)prlesters.

In einem ersten eil erklärt der Hebräerbrief, Aa ß Jesus Sohn (‚ottes
Den eil bilden mehr zeitgeschichtlich und personbezogene, auch
für den Lebenslau{f VO  - aufschlußreiche eiträge, die War alle

un: er der Menschen (1,5—2,16) un Hoherpriester ın seiInem Leiden schon verö{ffentlicht, Der ZUE: großen eil nicht mehr leicht
ıst 2171} Das ema wird entfaltet 1mMm Aufweis, wWI1e T1STUS bevoll-
mächtiger Priester gleich Mose 1mMm Hause (;ottes ist (3,1—4,14) Er hat das reichbar sind (  — Der Sammlung beigegeben sind 1ne
Amt des Hohenpriesters über alle atl Vorgegebenheit hinaus (4,15—6,20). „Bibliographie Heinrich Schlier“ miıt den deutschsprachigen Ver-
EiT ist Priester WI1Ie Melchisedek 7,1—28) Der Hohepriester T1STIUS TI öffentlichungen 5—1 zusammengestellt VOIl LOSer und
miıt dem Opfer Se1INESs Blutes ın das ewige Heiligtum e1N qls Mittler des Raffelt f  —3  y und 1ne „Biographische Zeittafel“ (303—306).

Bundes 8,1—25) Alles Priestertum ist LEL als rfüllt beendet. Gerahmt wird das (‚anze VOoNMNn einem Geleitwort Kardinal Ratzın-
ebr 9,11 INas 1ın Zusammenhang stehen mi1ıt der Aussage 14,58; BGIS I1—X) SOWI1e einem Nachwort der Hrsg 307—310).
9,29—38 WI1Ie deıs Johannesevangeliums (2,19—22) VO der Zerstörung des
alten Tempels. Das Priestertum der Gläubigen beginnt, da S1e TI1Ie- eil ist überschrieben mit „Vermächtnis“. An seinem Anfang

steht die schon 1965 veröffentlichte Untersuchung des grund-tertum Christi teilhaben 10,14—25; sätzlichen Problems „Verkündigung und Sprache“. spricht hierDer Verfasser des HebräerbDbrieftes ıst nicht 1U hervorragender Kenner
der Bibel, sondern auch ihrer kunstgemäßen Auslegung der helleni- VOT allem den Prediger Lir mahnt ihn, die Sache der Predigt
stisch-synagogalen chule Dies wurde neuerdings dadurch zusätzlich ihrer Methode vorzuordnen, sich TT das Was mühen und
deutlich, daß auch die Rollen VOoO ()umran die Melchisedek-Überlieferung dann TST das Wie „Wenn I11d.  - das verbum hat, hat I1LE,  -
benützen. Hinwelse auf Gemeinsamkeiten, ber auch Unters  ı1ede ZW1- auch die Ya Da (14); und die sind dann weder abgestanden
schen der rekonstruierbaren Schultradition un dem Hebräerbrief könnten noch modisch (15) Um das verbum, den zentralen Gehalt
vielleicht noch manches verdeutlichen. der nt] Offenbarung, kreisen denn auch die folgenden Aufsätze.

erwähnt sodann Roöm 106 Paulus seinen Dienst als Neben der rage „Wer ist Jesus?“, neben der Christologie ın Röm
priesterlichen erkennt un erfährt. Des weiteren interpretier das 1,3{f un 1mMm Hebräerbrieft werden Tod un! Auferstehung, der
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Friede, die Einheit der Kirche, die Taufe, das Evangelium und der olmberg, eng Paul and Power. The siIruciure of authority 1n the
HL e15 ZU Gegenstand exegetischer Bemühung gemacht, alles primitıve church reflected 1n the Pauline pistles (Lun CW

Gleerup 1978) 250 (Conıiectanea Biblica, New estament SerlesBegri{fe, die jeweils das (‚anze des Christlichen umfassen. Und
WI1e realisiert sich dieses 1M einzelnen? Die Antwort iuhrt 1M- IL} kart

1Ner wieder den elementaren Größen, die die (meist nicht e1lgens will ın SeINeTr Diss. „Paul and Power“ (Lund Wege
genannte) Kirche konstituleren:! 1MmM Evangelium 1n Taufe und beschreiten, die Diskussion über die rsprunge des mies AdUS

Herrenmahl ın Glaube, Hoffnung und Liebe DbzZzZw. ın Amt und der Engiührung häufig koniessionell bestimmter theologischer An-
Charisma (vgl 163) catze herauszuführen. Er richtet sSe1n Interesse zunächst aul die

Charakteristisch 5.s kxegese ıst die große Behutsamkeit, „Struktur der Autoritat 1n der Urkirche, wWwWI1e 61e sich 1ın den Paulus-
mit der einen ext der Begri{f herangeht. S1e ist Ausdruck briefen spiegelt“. nNnier „Autoritat“ versteht gesellschaftliche
einer zutieist ıIn ihm verwurzelten Ehrfurcht VOTL dem auszulegen- Beziehungen miıt unterschiedlicher Verteilung der Macht, welche

VO  - den Beteiligten als legitim angesehen werden (3) Die Arbeitden Wort Was auch 1ın der Vorlesung das Zuhören nicht immer
leicht gemacht hat, worin mancher I11UTL iıne Paraphrase des Lextes gliedert sich 1n wel Teile In einem erstien eil untersucht die

„Verteilung der Macht 1n der Urkirche“ un Wr 1ın TEl Schritten:gehört hat,; das ist die leise, geduldige Art, 1n der einen ext
allmählich ZU Klingen bringt, 1n der 7: 5 0,4/—3 nach und auft der Ebene der „Gesamtkirche“ Verhältnis des Paulus
nach yYADR Sprechen gebracht wird (28—31) An einen Begri{t wI1Ie VOL und nach dem antiochenischen Zwischenfall Jerusalem
z. B „Evangelium“ tastet sich vorsichtig heran; kreist ihn e1Nn (14—57); auf der Ebene der paulinischen Missionskirche Ver-
und entfaltet ihn, indem ihn, IL  ‚U hinhörend, auf alle uancen hältnis des Paulus seinen Mitarbeitern un seinen TtS-

gemeinden (58—95); aul der Ebene der Ortsgemeinden denhin abklopfit. Solche Begriffsstudien gleichen musikalischen Etüden
Diese tellen bekanntlich keine Spielerei dar, sondern 1i1ne vielfäl- Themen: Iunktionale Differenzierungen un deren TSprung, das
tıge anstrengende un kunstvolle Bemühung ein Problem. Verhältnis der Funktionen ZULC Gemeinde und zueinander (96—

123) Diese Fragestellung erweist sich als ehr Iruchtbar.Auch iın S.S Untersuchungen herrscht solche Disziplin und Strenge
Das betrif{ft auch ihre Gesamtanlage, ihre Gedankenführung. Der ntier arbeıtle der ufi0Or ständiger ezugnahme aut die FOT-
Leser wird Schritt für Schritt mıtgenommen und weitergeführt. schung m1ıinut0os die ezilehungen zwischen Paulus und der Jerusalemer
Und W as besonders schätzt: hält aut dem VWeg immer wieder Gemeinde heraus. Diese stellt die höchste Autorität 1n Lehr- und 30
einmal inne, zurückzublicken, und Ende der Ausführungen setzesiragen dar, 1e5 wird auch VO  - der antiochenischen Gemeinde

erkannt, deren Leitungsgruppe Paulus D1S Z.UI1 antiochenischen ZiwI1-wird regelmäßig der gesamte Ertrag gesammelt und in kurzer A
sammenfassung das Ergebnis vorgelegt Das (‚anze ber ist VO enlia gehörte (34) Diıie Kollekte hat der Sicht Jerusalems zunächst
ersten bis AL etzten Wort sorgfältig formuliert. Diese sprach- juristisch-theologische Bedeutung Sie drückt die Anerkennung Jerusa-

lems als des Zentrums der irche durch die Völkerkirche .U5, Destätigt,liche Zucht, die miıt seinem Lehrer artın Heidegger teilt (vgl daß die eidenchristen hne Gesetz ZAUE gleichen Bund gehören wWI1e die
204{), hat sich bewußbßDt auferlegt „1IN eINeTr Zelılt, in der die öpra- Judenchristen (40) Jerusalemer Einilüsse führen überall ntiochien,
che verkümmert und die Grundbegri{fe, 1n denen der ensch Se1IN Galatien, Korinth einem Vertall der Autoritat des Paulus, e1n Zeichen
Daseın begreilt, der Willkür verfallen“ Fast zwangsläufig für die Überlegenheit der judenchristlichen irche Palästinas mit ihren
wird S .s Ekxegese ZULI Meditation, ZU Erhellung der Existenz, Jerusalemer Leıitern gegenüber der heidenchristlichen irche (50) Paulus
ZU. Bedenken des Seins VOL ott. ist Apostel Jesu Christi und als solcher unabhängig un zugleich mıiıt

seinem Werk VO:  - der Anerkennung der Jerusalemer Mutterkirche ab-Das alles gilt auch schon VO.  e den Irüheren Au{isatzbänden S.5 hängig (561) ; bekämpft die VO. seinen Gegnern 1mMm Umlau{t
was Neues, eti{was Andersartiges bringt der eil I1 unNnseTeS Bu- gebrachte Fehlinterpretation dieser VOo inm He geleugneten AD-
ches untier dem Stichwort „Wegstationen“. Stellt schon das VOor- hängigkeit
ausgehende wWwW1e es schriftlich Vorliegende 5.Ss „Vermächtnis“ Ntier bestätigt die ntersuchung des erhältnisses des Paulus
dar, TST recht dieser eil. Sind jenes schon Aufsätze, die einem Barnabas un Silvanus noch einmal das Interesse Jerusalems der

Völkermission „Paulus und die Gemeinde VO!  - Jerusalem stehen ın deretwas I1 haben, die einen betroifien machen, TSL recht
diese Erinnerungen und orträge, VOTLI allem dUuS der e1ıt der eZ1EANUNg gegenselitiger, aber nicht symmetrischer Unabhängigkeit und
Bekennenden Kirche Hier zelg sich die VO Deabsichtigte Ver- erantwortung“ (72) ZUur Beschreibung des Verhältnisses des Paulus

seinen Gemeinden gibt unächst einen Überblick ber den tiei-knüpfung VO Situation un Exegese, die bewußte Einheit VO 1.6= greifenden Einfluß, den Paulus als Gemeindegründer aul diese d UuS-ben und Theologie; denn hier bekommt INall, zumal mit Hilfe der geü hat (72—76) un wendet sich dann der methodisch schwierigenbiographischen Zeittafel, eiwas VO. konkreten Menschen, Christen rage nach der Art und dem m{fang der VO  '} Paulus 1n seinen (+eme1ln-
und Hochschullehrer Gesicht Geradezu erIrischend liest Ssich den ausgeübten Macht Den Abschluß bildet eine durchaus e1gen-
das, W as VO. Heidegger, Bultmann und Peterson erzählt. Eher ständige ntersuchung der Linanziellen eziehungen Zwischen Paulus
düster ist die iImmung 1n den Beiträgen, die auch dUuUSs Deutsch- un seinen Gemeinden 8—9. finanzielle Beziehungen un Autoritats-
lands dunkelster e1it stammen. spricht hier ıne cehr eindring- eziehungen gehören GCI1L5 ZUSdIMMMENN ; der VOoO  — Paulus gegenüber den

orinthern geübte völlige Verzicht aul Linanzielle Unterstützung ist eherliche, beschwörende Sprache, mehr meditativ 1n der meisterhaften die Ausnahme un: hat den Konflikt verschärft)Auslegung VO. Mit ö,23—2 mıit dem Titel „Das Schifflein der Kir-
d'le“ (1935) mehr kämpferisch und Konsequenzen fordernd 1ın den Ntier bespricht ausgehend VO der Charismenliste KOrTr Z O

die unterschiedlichen Funktionen 1n den Gemeinden 97—104), achtet aulbeiden Vortragen über „DIie kirchliche erantwortun des heo- ihre Entstehungsbedingung den Gemeinden und aul ihnre sozlalen
logiestudenten“ (1935) DZw. „Die Verantwortun: der Kirche IUr Voraussetzungen. Folgende Elemente des spateren Amtsbegri{fs lassen
den theologischen Unterri  « “1936) und schlieBlich In eiINner sich schon ieststellen „dauerhaft anerkannte Funktionen 1n rtsgeme1n-
theologischen Besinnung: „Vom Menschenbild des Neuen esta- den, ausgeü VOIl nem festen Personenkreis, der auft unterschiedliche
ments” (1942) Den Abschluß dieses Teils, 1n dem der Kamp{ eines Weise Leitungs-, Dienst- und Verantwortungsaufgaben IUr ihre Ver-

sammlungen wahrnimmt, zuweilen auch schon esie Bezeichnungen dermutigen Christen 1ne verhängnisvolle Ideologie nachklingt,
bildet die „Kurze Rechenschaft“ (1955) über 5.S gahlız persönlichen 1ie un eine Art VO.  - maierıeller Unterstützung eT. Ver-

glichen mıiıt der spateren Amtsstruktur handelt C sich eine rudimen-„Weg AA Kirche“ TE orm der Kirchenleitung Dies entspricht einerseits der
In dem zuletzt genannten Beitrag kommt e1ine, vielleicht die paulinischen Ekklesiologie, hat ber andererseits auch soziologische Ur-

Grundeinsicht un -duU55d56 VO ZULC Geltung, die auch SOoONSsS ın sachen: Paulus hat diese unktionen nicht als notwendigen Bestandtei
seinen Au{fsätzen Tiinden ist (vgl besonders NT 163 der Biblio- christlichen Lebens eingesetzt, haben sS1e 1 Vergleich ZU Apostel

geringere Autorität: die VO  - Paulus egenüber den Gemeinden ean-graphie): ott hat sich entschieden 8—2 Das ist 1iIne Erkennt-
spruchte und ausgeübte Autorıtat verhindert eine Verselbständigung der—  N1S, deren Richtigkeit kein Christ bestreiten WIT'! ist eın Schlüs-

sel, der umfassend und zutieist Aufschluß gibt über das Wesen des Leitungsstrukturen 1n den Gemeinden 1172
Der zweıte eil 99  1e€ Struktur der Autorıiıtät ın der Urkirche“Christentums. geht allerdings noch weıter und 1n den prakti-

schen Konsequenzen des S5atzes sicher weıt. Er sieht darin soll den erhobenen Befund miıt Hilfe einer Max Weber, Waiırt-
schafit und Gesellschaft, orlentierten soziologischen Begri{fflichkeite1nNn durchgehendes APFiIDZID.., das sich bis 1ın letzte offizielle KODs

kretisierungen des Christlichen ın der Kirche durchhält Das Werk welter klären: „Auto  c bezeichne einen VpUS soOzlaler Bezle-
S5.5 hat chon 1ne J: Reihe VOI Untersuchungen (309 hungen zwischen Personen, VO denen iıne die estimmende ist
Anm 1 , für die wissenschaltliche Beschäftigung mit ihm liegt hier Die Beziehung baue auft einem verborgenen Strukturprinzip [„d0"
eın fundamentales Problem. mination“) auf, welches die Beteiligten ihre Jeweiligen Plätze

Bochum Walter adl stellt. Eiıne Autoritätsbeziehung unterscheide sich VO einer Macht-
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beziehung dadurch, daß der Untergebene den Weisungen der be- schlieD3t. nNnier 99  he fallacy of idealism“ weist darauf{f hin, daß
stimmenden Person nicht aufgrund äauberen Zwanges der AUS sich seine Arbeit In der Erhebung der historischen Phänomene

kaum VO  — den bekannten Arbeiten Y 5 urchristlichen Gemeinde-Nützlichkeitserwägungen, sondern aufgrund seliner Überzeugung
VO Weisungsrecht der bestimmenden Person zustimme (1341) verständnis unterscheide. Der methodisch verhängnisvolle Schritt
Charismatische Autorıtat 1n einem religiösen Kontext ist untier werde dann a WEeNn die historischen Phänomene interpre-
tunti Rücksichten darzustellen: Person un Lebensführung der Füh- 1er werden, als selen S1e unmittelbarer Ausdruck dahinterliegen-
rerpersönlichkeit; die Sendung der Führerpersönlichkeit; die Be- der theologischer Strukturen, während sich z. B bel der DauU-

linischen Charismenlehre iıne csekundäre Reaktion auf VOTLI+-ziehung der Nachfolger ZULC Führerpersönlichkeit; das Verhalten
der charismatischen Gruppe; die Differenzierung innerhalb dieser gegebene primäre sozlale Phänomene handle. Be1 der historischen

Rekonstruktion bedürfe einer „dWarene>s of the CONtUNUOUSGruppe 1ın ine innere Gruppe und in ine äauDbere Gruppe, welche
gewöhnlich ihre bisherige Lebensweise Iortsetzt, während die Ailalectic between ideas and soclal ostructures“" Die Autoritat
erstere die außergewöhnliche Lebensweise der Führerpersönlich- ist ihrer atur nach e1in sozlales Phänomen, nicht ine theologische
keit teilt Dieses Modell charismatischer Autoriıtät bewährt Interpretation sozialer Phänomene. Die Theologie des Paulus
sich als Beschreibung Jesu un! seiner Nachfolger und auch als Be- konnte 1m Leben der Urkirche 1LLUT wirksam werden, soiern eil

ihrer Autoritätsstruktur Wa  H Die theologische Analyse derschreibung des Verhältnisses zwischen den Aposteln und den
frühen Gemeinden, hat ber wen1g Entsprechungen iın der Auto- kirchlichen Kirchen- und Gemeindeordnungen könne 1U gew1n-
ritätsstruktur der paulinischen Ortsgemeinden Die Autoritat NEeN, W EeNN S1e VOL der Zuwendung den theologischen Struk-
der Urkirche kann nicht als rein charismatisch bezeichnet werden, uren TST einmal die sozialen Strukturen untersuche Eine
da 1n ihr ebenso traditionelle und rationelle Elemente begegnen. um{fangreiche Bibliographie 209—223),; e1in Stellen- (224—22 und
Während Weber diesen Umformungsprozeß ın einer gegenläulfigen e1in Autorenverzeichnis (228—230) schlieben den ab
Richtung ZU ursprünglichen Impuls als „Veralltäglichung des Angesichts der neuartigen Fragestellung un der erzielten LET-
Charismas“ deutete, arbeitet untier Berufung auf die Diskussion gebnisse dieser Arbeit schien mM1r e1n ausführlicheres Referat als
nach Weber heraus, daß die institutionelle Form des Charismas SONST üublich AaNSECINESSCH Se1INn. hat wirklich verstanden,
VO  b Anfang ine erstrebte und ersehnte Bekundung der Authen- ZULC viel verhandelten rage des paulinischen Apostolats-, (50-
izıtat des Charismas ist. 99  he dilemmas OI institutionalization meinde- und Amtsverständnisses einen Beitrag jieiern.
chould not be confiused with 1ts driving forces“ Nachdem Sein soziologischer Ansatz, der mIr, auch W E1 ich ihn nicht 1m
die primaäare Institutionalisierung charismatischer Autoritat für die einzelnen auf seine Stichhaltigkeit überprüfen kann, genügend -
Urkirche schon 1n der Gruppe EeSus begonnen hatte, wurde die verlässig erscheint, ermöglichte ihm auch, den ntl Befund 1mM
sekundäre Institutionalisierung nach Tod un Auferweckung Jesu eigentlich exegetischen eil der Arbeit NEeUu befragen und AdUS-
VOIL seinen früheren Schülern ın Gang gebracht. Von hier zu:. kann zuwertien. Der besondere Ertrag der Arbeit dürite autf Iolgenden

I1U.  a die „Institutionalisierung der charismatischen Autorität 1n Gebieten liegen: die Ortsbestimmung des paulinischen
der Urkirche“ beschreiben. Apostolats 1n der Autoritätsstruktur der Urkirche, die Deutung

Die Jerusalemer Gemeinde eine höhere charismatische Autorität der Auseinandersetzung des Paulus miıt der korinthischen (36-
alıs andere Gemeinden, da S1e ın CeNS! Beziehung Trsprung der meinde unter den Gesichtspunkten der urkirchlichen Autorıtäats-
Kirche cstand. Die Vorrangstellung Jerusalems und Se1INeTr Apostel Der struktur und des unterschiedlichen Autoritätsverständnisses auf
die Heidenkirchen und eren Apostel, VOT em ber Paulus, 1st er beiden Seiten un schließlich iın der Vermittlung SOZziologischer
nicht 900808 Ausdruck e1lner theologischen Konzeption der eiINeTr 11N0T7Ta- Kategorien un Modelle die nt! Forschung.lischen Verpiäli  ung, sondern Institutionalisierung der charismatischen

C118 Bn Gerhard DautzenbergAutorıtat Jerusalems 185)
Paulus verkörpert für se1ine neugegründeten Gemeinden d1ie charis-

matische Autorität, äahnlich w1ı1e Jesus für seine Anhänger „He 15 the
main of information anı ontact ith sacred ratio“. Der seine LauDb, Franz: Bekenntnis un! Auslegung. Die paränetische Funktion der
Autorität ist eggrenz Das Charisma des Apostolats ist auch außerhalb Christologie m Hebräerbrie Regensburg Pustet (1980) VII, 310
der Person des aulus institutionalisiert, die Jesustradition und die (Biblische ntersuchungen 15) kart.
christologische Bekenntnistradition entstanden ZU. großen Teil VOT ihm
un unabhängig VO.  - ihm Andere Prediger können der Gemeinde die ber diese Doktorarbeit, die unter der Leitung VO  — Gnilka

entstand und der kath.-theol Fakultät der Universitäa Münchengleiche O1S verkündigen und, wIie geschehen, alternative Problem-
lösungen anbieten Die Neubekehrten gewinnen eine gewIlsse vorgelegt wurde, kann 180058  - I11LULf. Lobenswertes B38
charismatische Unabhängigkeit. Darüber hinaus rag Paulus selbst be- Der E hat richtig gesehen, daß die Paranese des Hebräerbrie{is
ußt ZUE Beschränkung seiner Autorität Dei1i (190 1mM Falle VO Kor
10—13 hat serade die Beschränkung on geführt): Er irennt sehr

nicht mıiıt Kap 13 anfängt, sondern durchgehend 1mM gaNzeN Brief
CNS mıiıt dem ogma verbunden ist Sein eigentliches jiel ist auf-

deutlich zwischen Se1INer Person und der nade, die ih' seinem zuzelgen, w1e die Christologie VO Hohenpriester ausgearbeitetDienst befähigt; indem das Vaterbild Devorzugt 7AEE Bes  reibung
seines erhältnisses den Gemeinden verwendet, legt den Akzent wurde, das Glaubensbekenntnis der Adressaten des Brieis
auf die persönliche Vater-Kindbeziehung, wenlger aut Ordnung un klären und festigen. Richtig gesagt gibt mehrere omologien
Gehorsam, außerdem impliziert das Bild die Trwartung, daß die Kinder (ÖLOAOYLO), die die Person Christi bekennen und preisen und bei

Reife un Unabhängigkeit gelangen; durch den argumentatıven Stil der Liturgiefeier In Gebrauch Einmal die VO praäexistenten
SeINEeT Mahnungen und Weıisungen eIähig die (Gemeinde ınab- un 1n die Himmel erhobenen „Sohn (Gottes Miıt außerster Dichte
hängigen, autf der eigenen Kenntnis der „sacred ratio“ beruhenden Ent- führt sS1e auf esus cselbst Zzurück. Sodann die VO hie
scheidungen (1881) (3;1) Sie ist NEU, hat 1ne soteriologische Bedeutung und Ewi1g-In den paulinischen Gemeinden institutionalisiert sich die Autorität
aufgrund der pneumatischen Begabung, aufgrund der „Erstbekehrung“, keitscharakter. Vom eschatologischen ypOos des Melchisedek VO  -

ufgrund des häufig besondere Fähigkeiten un: gesellschaftlichen Kang ()umran (II elch scheint S1e nicht abhängig eın Diese
Bekenntnisse des Glaubens, die bel der Tautfe und den liturgischenvoraussetzenden Einsatzes LÜr die Gemeinden gewöhnlich mi1t der ZiuU-

tımmung oder aufgrun einer Ermunterung des postels. eut- Preisungen ihren Ausdruck fanden, mussen objektiv 1n ihrem In-
ichstes Zeichen für diese organge ist die paulinische Theologie des halt un subjektiv 1mM Herzen der Gläubigen bekräftigt werden.
„Charismas“: „Theologically this Ca  - be characterized the ‚charis- Predigt, Überlieferung und lebendiges Wort Gottes ( , sind Je
matization‘ o1 the inciıplent institutionalization oI authority  “ während Ne  n vollziehen. ESs gilt darum, iıne Theologie des Wortes dUuS$S-

sich 1n soziologischer Sicht 1n Wirklichkeit eine „de-charismatiza- zuarbeiten: AOYOG ıNS AXONS (4,2) ott spricht: INa mMu. ihn hören
tion“ der „Tationalization“ des Prozesses handle, da hier sozilale Phä-
OMNEeNe ihre Legitimitation VO eNTITUmM der „sacred ratio“ her erhalten un ihm eute  IA gehorchen (ZE3 S;:7E 4,2.121).

In einem zweıten eil zeilg der VE: daß die Erniedrigung un194) Paulus habe weniger durch eigene Inıtiative als gerade durch die
sekundäre theologische Rationalisierung un durch die Anerkennung Erhöhung Jesu ıne heilsgeschichtliche Notwendigkeit darstellen,
des Geschehens /R Institutionalisierung der Autorntat 1n der Kirche die Se1INeE Bestimmung ZU Hohenpriester und arehe@0S VOTI-
beigetragen, un dies Se1 „zweifellos ein wesentlicher Faktor In der bereiten, der, barmherzig un geiTreu, den Menschen gleichgeworT-
anschliebenden Entwicklung der Amter ın der Kirche gewesen“ 195) den 1st, indem ihre Leiden und den Tod teilt S10 lernt den

Im Kapitel „Autorıitat ın der Urkirche“ faßt der UT seine Gehorsam, 1ın voller Unterwerfung unter den Plan Gottes urch
Beobachtungen, Überlegungen un Ergebnisse untier dem Gesichts- ebendiese Vollkommenheit wird Ursache ewl1gen Heils IUr alle,
punkt der Autoritat zunächst (196—204), bevor seine die ihrerseits gehorsam sind (5,81) 50 ist Christus als DI©O
Untersuchungen mıiıt „methodologischen Schlußfolgerungen“ ab- Z aupt, Anführer der Christen,
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die nach der himmlischen verlangen und miıt (Di Der VT. hat sich da 1ne wunderliche Aufgabe gestellt. Der
die gegenwärtigen Leiden erdulden. Grund, Johannes Se1IN Offenbarungsbuch überhaupt DE

Von daher 1e6S$5 ist Gegenstand des dritten Teils ist 199828  — schrieben hat, hesteht darin, daß für ihn Naherwartung und End-
gewiß, In das himmlische Heiligtum einzugehen, dem Christus erwariung identisch S1ind. In dieser Identität ist aller TOS BC-
durch Sein Fleisch S arX) den Zugang eröfifnet hat ES wird nicht gründet, den das Buch spenden soll Die Zeichen der Zeelt, die
gesagl, daß celbst dem pIier vorsteht, indem sSe1n Blut dar- Vorboten des Endes, können VO dem Ende nicht abgetrennt und
bringt, Her seline Darbringung (prosferein) ist die Se1INeEeSs unterschieden werden, sondern gehören ZU Ende als seine Be-
Opfertodes KTEeuUZ.,. Hier hätte 198828  w} einen ommentar Y,14 standteile. Wenn S1e nicht csehen wären, dann stünde das nde

Opfer ıIn einem ewl1lgen e1s erwartet.) amı ist die himm- nicht in nächster ähe Devor und das IL Buch hätte seinen
weck verloren. An dem, W as nach dem bevorstehenden ndelische SE 5 der Eintritt ın das unvergängliche eich

und die himmlische Heimat sichergestellt. Am nde der Arbeit geschehen wird, ist Johannes nicht wirklich interessilert;: das
wird das proserchesthai der Gemeinde als Folge des wähnt C wenn überhaupt, der Vollständigkeit 301 Rande. —

- 5 Bl des Hohenpriesters esus thematisch gemacht. Es gibt Apokalypsen- bei denen das anders ist, Daniel iwa und
Diejenigen, die ein gu Leben führen, 1n Glaube, Beständigkeit, ESTa; da sind Geschichtserwartung und Enderwartung nicht
Hoffinung und parresia, haben iıne 11EUeE Beziehung ott vollständig ineinander gewoben, wI1e hbei Johannes. Bei ihnen ist
Eine sehr reichhaltige Bibliographie beschliebt die Arbeit 278 die Aufgabe sinnvoll, die sich der VE gestellt hat

Das alles ist ausgezeichnet biblische Theologie. Niemand hat Eın Buch, das über den Nah- und Enderwartungshorizont der
besser gezelgt, WI1e der Hebräerbriet e1in 10 Te b Apokalypse handelt, betri{fft die I1 Apokalypse, enn sS1e be-
k1il2s5e0s 13,22] ist Das ist VO. Interesse für alle Xegeten, csteht ausschließlich Au Naherwartungen, die zugleich Enderwar-
sollte ber auch den Vertretern eiNer gewissen Pastoral zeigen, tungen sind
WI1e ine gültige Paränese auf das ogma gegründet und VO  b ihm Im EeTSIienNn der fünf Kapitel bespricht der VT „mMauptvertreter der
hergeleitet Se1IN mMu. Man kann 1LLULI bewundern, wWI1e eın religionsgeschichtlichen, endgeschichtlichen un der zeitgeschichtlichen
Thema beherrscht, nicht weniger die Spannbreite sSeiNner Infor- Deutung ın der NeUuUeEeTEIl Auslegungsges  ichte der Apokalypse  66 Die
matıon, einschließlich der Überzeugungskraft mancher SEINET „UT- eihe reicht VO.  - Caa k S VE Das nternehmen ist aus

wel Gründen problematisch Weil dem VT darauti ankam, vypenteile“ SA über das Fehlen einNes Einilusses Philos auf den
Hebräerbriel). herauszuarbeiten, mMUu. 1n aut nehmen, daß die vorgestellten

Vielleicht ist die „Einleitung“ über das „Rätsel“ des Hebr xXxegeten TUr das Verständnis der Apokalypse csehr gleiche Bedeutung
haben Dazu OMM{T, daß ın der Fragestellung eine Untugend VeI-ein wenig breit geraten Nützlicher ware BEWESEN klarer
SAdllSCIHNCI Jahrzehnte akzeptiert un! sich aul die Unterscheidung VO

herauszuarbeiten, WI1Ie dieser wirkliche Briei sich ine konkrete Deutungswelsen einläßt, bei denen sich SAl nicht unterschied-
Gemeinde wendet 7zweiftellos VOTL dem „Ende des ersten Jahr- liche eihoden der uslegung handelt. Man hat in der Lat Irüher
hunderts“ (entgegen der Vermutung 7l Sonst wAäare Cdie Erwäh- e1n Dutzend Auslegungsmethoden unterschieden: die Lehre der en

VOoO vierfachen Schriftsinn und die Sammlerleidenschafit werden dieNUNs VO Timotheus 19493 unerklärlich). LS wäre VO Vorteil B6-
1, den ommentar durch ein1ge Hınweise auf die joh 1Ta- Ursache aIur SEeWESCH Se1N. ber solche Unterscheidungen 1UL

dition (VOT der Abfassung der Schriften) verdeutlichen, 7z. B untier Absehung VO. aller Klärung der hermeneutischen Grundlagen
möglich. In Wirklichkeit sind auch die aufgezählten eihoden völligüber eSsus, den Apostel GABE das geschlachtete Lamm (211; vgl inkommensurabel. „Religionsgeschichtliche uslegung  66 edeutet, daß derApk]): die Zuversicht Tage des Gerichts (21%,; vgl Jo 4,17) us Exeget den ext dadurch erklären sucht, daß religionsgeschicht-

Fribourg DECG iche Parallelen beibringt; hier wird nicht gesagt, W arTruml Johannes seinen
(Übersetzung aus dem Französischen VO Ingrid n) ext formuliert hat, sondern woher die verwandten Bilder N!  -

INne  - hat. Die zeitges  ichtliche Auslegung Tklärt demgegenüber den
Pesch, Rudaoalt Die Echtheit aubens 315 Orientierungen: 'Text durch Ereignisse der Zeitgeschlil  te, autf die ohannes ezug JE

Petrusbrieil. Freiburg, asel, Wıen: Herder (1980) T 5 kart INne  - habe S1ie Tklärt ber nicht die Herkunit der Bilder un: sagt
T zumeist auch nichts u  -  bDber die Absicht des VT Die endgeschichtliche Aus-

legungsweise besagt schlieBßlich eine Selbstverständlichkeit daß ohan-
Der Petrusbrietf ist wiewohl pseudepigraphisch e1inNn be- 1165 das nahe Ende bei seiner Auslegung 1 Blick gehabt habe Die

deutsames Dokument, das d u schon gefestigten iblischen Quellen Unsinnigkeit derartiger methodischer Beschränkungen ist offensichtlich
spätapostolischer Lehre und Mahnung schöpit. Das Selbstverständ- Der kxeget muß y wWas Johannes gesagt hat un Aaus welchem Grund

un welchem Zweck gesagt hat; das ist historisch-kritischeN1s des Briefes NLa uns verwandt dünken m1t UNSeTEeTr Sıtuatlion,
da die Gemeinde sich ın der „Fremde“ 1ın einer feindlichen Welt Lxegese Alles andere ist rchäologie der Erbaulichkei un mMag

sich interessant sein, rag ber Verständnis der pokalypse nichtsvorfindet. S50 will die vorliegende Erklärung „den Brie{f lesen, Del. In diese Kategorie „ınteressant ber belanglos  66 gehören fast alleals Se1 dieses Rundschreiben unmittelbar u11lSs gerichtet”,. Die Parallelen dAUS der 15  en Apokalyptik, die nicht VO  - Daniel verarbei-
Auslegung erhebt keinen Anspruch aut wissenschaftliche Arbeit. tet Sind, gehört das gesam{tfe religionsgeschichtliche, gnostische un
Allein der fraglos angesehene ommentar VO Goppelt wird möglich mandäische Material, gehört alles, W as TÜr Johannes nicht als
bisweilen als Beleg angeführt. Der Gtil ist der eines eindringlichen Implikation atl Weissagung ableitbar und begründbar W  H Um das

begreifen, mMUu. 190828  - I11ULr: der Lage SeIN, den Unterschied zwischenYALS un Anspruchs. Bisweilen werden gegenwärtige Meinungen
heftig kritisiert: 99  1e Spekulation das eil der d  N einem Propheten un einem ahrsager begreifen.
Christen als alibi der Christen selbst“ Zu eginn des zweıten apitels „Der Verstehenshorizont un die

omposition der D stellt der Verfasser eine Reihe VO hermeneu-
Oar  ingen arl Hermann Sc tischen rwagungen Sie gipfeln der Feststellung, die „einzelnen

Aussagen der Apk, die auf die Endzeit zwischen dem Veriasser un dem
Günther, Hans Werner: Der Nah- un! Enderwartungshorizont in der Endgericht zielen, selen als typologische Darstellungen der Tiefenstruk-

Apokalypse des heiligen Johannes. (Würzburg) Echter 315 iur VO  - Heils- un Unheilsges  te 1n der Form apokalyptischer V1-
orschung / Bibel 41 art sS10Nen und Auditionen begreifen.  66 Für das Verhältnis VOoO Heilsge-
e Abhandlung „Der Nah- und Enderwartungshorizont In der schichte und Endgeschichte omm dem Ergebnis JEr Verstehens-

horizont der Apk muß daher sowohl heilsgeschichtlich als auch escha-Apokalypse des heiligen Johannes“ wurde dem Vorwort zufolge ologis verstanden werden, da das eil 1n SeiINer 9d1ll2Z6Il Fülle erst1m 1967/7 VO ath Fachbereich der Münchener Unıversitat Ende offenbar wird, VO  - welcher her“ vermutlich der Endzeit
. als Dissertation angenommen”. Für die Au{fgabe, die der VT be- „die Heilsgeschichte ihre innerTe uUSTI|  tung un Bedeutsamkeit erhä
arbeiten will, soll celber Wort kommen : „Die Konzeption Der est des Kapitels beschäftigt S1' w1e angekündigt, mi1ıt der OMDO-
der Eschatologie 1n der Apokalypse weist 1ne ihr eigentümliche on der pokalypse
Spannung zwischen Nah- und Enderwartung auf. Johannes ist Das un rl C Kapitel machen das eigentliche COorpus
zunächst davon überzeugt, daß das Ende der Geschichte aut und des uches d Uus. Im dritten behandelt der AF den ah-, 1mMm vierten den
mit dieser Welt in Kurze gekommen Se1INn wird Gleichzeitig ist Enderwartungshorizont Die Kriterien, nach denen der XZE die Weis-

SAdguNsgseN auf die beiden Horizonte veritel. hat, sind dem Rez nichtber ın seinem Werk reichlich un unübersehbar dokumentiert,
daß sich VOT dieses nde noch ine 11 Reihe VOIl eschatologi- deutlich geworden. Der V{i. hat mit echt VOoO  - dem nahliegenden edan-

ken keinen Gebrauch gemacht, as; Was nderwartungshorizontschen Ereignissen schieben wird, die nach traditioneller Vorstel- nennt, m1t den chiliastischen Weissagungen iüllen Denn diese bilden
lJung Zeichen und Vorboten esselben sind. Au{fgabe und jel die- 1n der Apokalypse des Johannes NUr eine den Rahmen überschreitende
Ser Arbeit ist NUunN, diese scheinbar widersprüchlichen Aussagen Erganzung. Dementsprechend sieht jetz .US, daß sich 1 End-

untersuchen und darzustellen.“ erwartungshorizont die Tel Siebenerreihen befinden, „eschatologische



273 1981 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 472

Plagenreihen  66 sagt der VAR und eschatologische Plagen en sich der Zug der Mentalıität der römischen Oberschicht der Iruühen Kalser-
1a7 unter den gewelssagten Ereignissen); der Rest omMmm dem Nah- eit ist damıit deutlich hervorgehoben: 1ne geWIlsse Verdrossen-
erwartungshorizont Das Schema, dem der NT: die pokalypse untier-
WIT: ist ‚WäarTr e1Nn Prokrustesbett, ber gibt eine Stelle, se1ine

heit bei gleichzeitiger Aufgipfelung der ethischen Idealvorstel-
lungen.nwendun förderlich SCWEDSCI wAäre. In der Apokalypse findet sich ın

der Tat e1n Horizontwechsel des Sehers. Das ges  I© Ende des 1 Dies ist sicher nicht der oden, auft den das TU. Christentum bei
apitels nmittelbar nach der Schau des Satanssturzes verläßt Johannes seinen ersten Missionsversuchen 10 saen konnte, gehört ‚DerT
seinen bisherigen andor‘ un T1 den Meeresstrand, die näheren mständen insofifern, als mit der hiler aßbaren Versiar  en
römische Herrschaft als eine Vasallenherrschaft des gesturzten Satans römischen Hinwendung den ethischen dealen der hellenistischen Welt
schau’ Hier ieg allerdings eın Übergang VO  - eschatologischer Schau deren Brückenfunktion ErNeut klar wird;: s1ıie sind der Weg, auft dem
ZUTC Naherwartung VOVT. DIie Tdische Satansherrschait ist vielmehr Ze1- siıch das gleichzeitig 1n der hellenistischen Welt sich verbreiten De-
chen für den Satanssturz und der Satanssturz ist selber Zeichen für den innende Christentum 1n der römischen Kaliserzeıt Reputierlichkei bei
Anbruch der Gottesherrschalit Der Übergang edeute NUTrT, daß der immer weiliteren Kreisen der gebildeten Schichten erschafien VeTl-

Prophet seinen bisher AA Himmel gerichteten Blick für die nächsten suchte und vermochte. Die Arbeit der Apologeten steht aLs beredtes
Kapitel VAUB M Erde wendet Zeugnis dafür. Und iıst eın Zufall, daß ın der Auseinandersetzung

Das TUN T1 Te Kapitel schließlich behandelt den dialektischen (5>has die altehrwürdigen römischen Staatskulte De1i ihnen das rgumen
rakter der Eschatologie des eigentlichen Verstehenshorizontes der ADO- auIitau: nicht inrer religio, pletas uıund nobiliıs IH SIa
kalypse Weil den Unterschied zwischen Nah- un!: Enderwartung OM al verdankten die ROomer aa und Reich, sondern den atien
nicht gibt, bleibt hier auch keine Dialektik üDbrig, muüßten enn die VO  > Verbrechern vgl etwa MInuc1ıus elX, ()ctavıus 25,1—3).
Rücksichtnahmen aut die Parusieverzögerung Se1IN, die der VT gefunden Fuüur den theologischen „LMrtrag 1M ENSETIEN Sinne stehen Nnen glaubt

Das Buch ist insgesamt csehr ordentlich gemacht; Papier un 31/4 Seiten 1n dem ansonstien überwiegend Korrekturen und Nach-
eine vorzüglich maschinengeschriebene Druckvorlage nehmen VO OT1- tragen den Au{fsätzen in den frühen Bänden gewidmeten, ah-
herein aIiur e1Nn. Der V{i. hat 1el un verständig gelesen, un d L5 der schliebenden „Rückblick und Ausblick“ 318—367, hier: 47-—49{);

dessen, W.asSs gelesen hat; chreibt Der KRez hat ber keinen hier finden sich Anmerkungen ZU „Fall Küng  “ Als „nüchterner
einzıgen selbständigen und gar Or1ıgınellen Gedanken geilunden Der Historiker un! Mythenforscher“ Tühlt sich der V{l „Tast wI1e ein
Anteil des Vi.s seinem Buch besteht, außer der Ordnung der (e-
danken, 1n seiner Zustimmung der seiner Ablehnung den VO ihm Bundesgenosse des genannien französischen Exprälaten“ (scil

Lefebvre) allerdings 1838 iın einem un WI1Ie ausdrück-
referierten Meinungen, und ob zustimmt der blehnt, äng VO lich betont, aut den sich der Hauptvorwurf Kung kon-Zufall ab eın Deutsch 1äßt wünschen übrig; nichts 301 zentriert:hat der sich nicht entscheiden kann, wird unverständlich. Das Vor-
WOTT erweckt Hofifnung auti unfreiwilligen HumorT, die sich hernach Kuüng un die VO  - ihm veriretene Richtung der Theologie, der
ber nicht TIUULt. der V1 1n einem weiteren S5inne auch Rudaoltf Bu  Mannn za. Tasse

Kiel Heinrich Krait Berichte eıs TT und nicht auft WI1e der BT HTE Tartier
GE 1DST als historische, wöoörtlich geglaubte Tradition. (Es ergibt sich

ampl], Franz: es: als kritische Wissenschafit. Probleme hier eine erstaunliche Parallele AB Beurteilung der Sagen bei Herodot
der römischen Geschichte und antiken Historiographie SOwl1e e1n durch 1mM Gegensatz Wolfgang q ] dt vgl „Herodot
Trundsätzlicher Rückblick Hrsg. VO Ingomar .1 Darmstadt: Eın kritischer ForschungsDbericht nach methodischen Gesichtspunkten“,

1—066, hier: Die Theologie dieser Theologen stelle „einen WI1Ssen-Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1979 VI, 384 S LWw. 119,—

Der der ıunter dem 'Titel „Geschichte als kritische Wissen- undiskutablen Versu: dar 348), Berichte der Hl Schrift, die
sS1e „als historische Berichte nicht mehr akzeptieren können“ nicht „mitschaft“ gesammelten Arbeiten des Innsbrucker Althistorikers sagenhaiten Berichten, die 1n der Überlieferung außerhalb der Heiligen

Hamp| (der und erschienen 1mM selben Verlag habe, Schrift uns gekommen Sind, auft eine Linie setizen”, sondern „duSs
annoncılerte die Wiıss. Buchgesellschaft, „eıne besondere Aktua- Glaubensgründen (was nicht offen gesagt wird!)“ S1Ee „trotzdem

lität auch TUr weite Leserkreise durch die ım etzten Ab- 7 t.ıe _ Dies sel das Programm eINeEeT Theologie, ıe fort-
Tahren kann, die Bibel als geoifenbarte Schrift glauben, auchschnitt] kritische Auseinandersetzung mit moderner katho-
W E1 190858  - diesen Glauben verloren S1e verdunkele den Glaubenlischer Theologie (vgl Arbeitsbericht der Wiss. Buch-

gesellschaft iBrÄß 11979/ 80], Sp Jesus Christus einem Glauben eine „Heilswahrheit“, die „Nicht
primär (!) historische Wahrhei ‘6 sel,; wI1e Küng schreibe

Der enthält zunächst neben fünf Aufsätzen Uus den Jahren 193b7—
1973; VO.  b denen wel „‚Stoische Staatsethik‘ un Irühes Rom  66 [1—21]| Sehe ich recht, ist dies eın Plädoyer für iıne „historische“
un „Römische ‚ Politik 1ın republikanischer Zeit un das Problem des Spielart VO  - fundamentalistischer Lektüre der HL Schrift, wWI1e S1ie
‚Sittenverfalls  666 |22—47|) auch 1n einem anderen ammelban: der Wis- ın etzter eıt 1n zunehmender Weise ın unterschiedlicher Form
senschaftlichen Buchgesellschaft erneut erschienen sind eın IHrsg.], und auch VO jJungeren Christen wieder bewußt und oft nicht
Das Staatsdenken der KOmer, mst. 1966 Wege der orschung 46),
1er Originalbeiträge un den Neudruck VO eben Rezensionen. Die

hne „gegenreformatorisches“ Nngagement betrieben wird. nam-
lich lehnt allgemein den, wI1e meint, „Von NeueTren philosophi-uUuUIsalize wurden bis auft ZWEeI, die erweitert wurden („Herodot. Eın krIi- schen trömungen (Gadamer) und der modernen Theologie her-tischer Forschungsbericht nach methodischen Gesichtspunkten  66 1221—66]

un „Beltrage ZUT Beurteilung des Tacıtus“ 1267—94]), unverändert ab- kommenden ‚Methodensatz‘, daß legitim [sell], wenn nicht
gedruckt; wel der Rezensionen wurden „geringiügig erganzt“ DZWwW. erforderlich erscheint, einen Quellenbericht anders aufzufassen,
„‚geringfügig geändert“. en 1n em ausführlichen Sach-, Personen- und als ihn der betreifende uti0Oor selbst auffaßte“, ab; dies sSel „das
Ortsregister enthält der außerdem die Erganzung ZU Schriftenver- Todesurteil über alle Wissenschaften, die miıt literarischen
zeichnis VO  — (bis D 1979), welches bereits für den
sammengestellt wurde. Quellen iun haben“ Als Zeugen für die Illegitimität her-

Leider vermißt 100038  - untier den Au{fsätzen den Wiederabdruck der meneutischer Bemühung der Schri{ft scheint Markion
führen wollen; den Kirchenobern unterstellt C „den Kern desArbeit ber „Die Gründung VO  - Konstantinopel durch Konstantin (Ar.S

Südost-Forschungen 1955| 9—21), weiche den Kirchenhistoriker Problems  6 BT nicht erfaßt haben (350, Anm 28) Die alte Kirche
bes interessierten dürifte vgl 361) Der hat sich bewußt I, seinen Antijudaismus

Was die historiographischen eiträge des Bdes 1mM ENSETIEN Sınn un Rigorismus entschieden und der hermeneutischen Bemühung
anbetri{{it, beschränkt sich für die Kirchengeschichte der Lrtrag aut das richtige erständnis des und weıilıten Raum BC-

geben; die großen Schulen der alexandrinischen und antiochini-einige nützliche Einsichten ın den Umstand, daß INnan .1n der frühen
Kalserzeıt davon] überzeugt |war 1 DA CT Sittenverfall schen Theologie geben miıt samıt ihren Unterschieden e1n eindring-

liches Zeugn1s davon.einen noch n1ıe dagewesenen Tiefpunkt erTreicht haben“ (25)5
„INan betrachtet die eigene Zeit, 1ın Wirklichkeit her humaner 96- Es verwundert den Rezensenten sehr, eine solche Position bei einem
worden, als gänzlich korrupt, während ma  ; 1ın der 1n nalvem gO1S- Historiker anzutreiffen, der ansonsten das Instrumentar der herkömm-
INU:  N befangenen Frühzeit mi1ıt der unreflektierten Selbstver- lichen historisch-kritischen Methode glänzend handhabt, wIı1e andere Bei-
ständlichkeit inrer rauhen Praktiken und ihrer ‚Erfolgsethik‘ rage des Bdes belegen, wI1e z B der ler erstmals gedruckte Aufifsatz

ber „‚ Ll’atsachenberi: 'uSs der en Welt als historische kumente1m eigenen Innern costarke Wunschbild nach SA -
E1n Beitrag AL aubwürdigkeit VO  (} Selbstdarstellungen geschichtlicherlicher Vervollkommnung ın ediler Selbsttäuschung VeI-

wirklicht sieht“ (361; perrung VO KeZ,) Mit dieser romantisch- Persönlichkeiten  6 zeigen 167—220; Caesar bes B 174; 17O; dort
auch Moses; /Aaß „Monumentum Ancyranum“ des ugustus 203{ ;verklärenden Sicht ın UÜbereinstimmung steht bereits Cicero, der über die „Beiträge ZUT Beurteilung des Historikers Tacıtus”, 7—94,1n „De officiis“ die Alt-Römer allesamt als Stoiker zeichnet, wel- VeErIIMas der Rezensent mangels SDEeZ1INS  er ompetenz eın eigenes

che 19888  (a „gerechte Kriege” geführt hätten (5 fa 19{f) Eın wichtiger Urteil abzugeben).
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Sollte der VT der Meinung SEe1IN, daß schon HistotTaes che die Skizze „Anfänge neutestamentlicher Wissenschaflft 1mM Jahr-
Forschung zustande brächte, esus als den Christus I - hundert“ (37—59), annn der umfängliche Artikel „Die Evangelien-
welsen” („Mangelnde historische Einsicht“ führt neben einem kritik des FT. Strauß 1m Echo sSeiner Zeitgenossen” (60—98) der
cschleichenden Unglauben als Grund der durch Kung gestifteten jedoch auch dem V{T. keine BgENAUE Antwort darauft erlaubt, „WOTI1n
Verwirrungen 1349| Dies hat die Kirche Nn1e€e gelehrt. Die 'ITa- Straubens inhaltlicher Beitrag Tlr die Entwicklung der historisch-
dition und damıit die Geschichte ist Wäar eINeTr der loci E eO kritischen Methode und für den Fortschritt des philosophisch-
FÖ TEL ein wichtiger, nicht einmal ber der wichtigste. Weder theologischen Grundlagengesprächs letztlich besteht“ (96) SchlieBß-
historische noch andere Beweisführungen können die Offenbarung lich WIT H1a  - mit „Adol{£ Jülicher Leben, Werk und Wirkung“
iın ESUS Christus In ihrer historischen Faktizität als not- 99—150) bekanntgemacht. Diesem Beitrag ist dankenswerterweise
wendig beweisen. Der Glaube ist deshalb nicht die intellektuelle die „Bibliographie“ Jülichers(beigegeben.
Konsequenz eiIner Einsicht, weder der Einsicht In wissenschaft- Aus dem Umkreis der Kirchengeschichte bDegegnet jetzt die
lich-historisch erulerte Faktizitäten noch der Erleuchtung dUuUS der UÜbersicht 99  J1e Mauriner und ihr historisch-kritisches Werk“ (153—
Schri{ft allein:;: ist „Gabe des HI Geistes”“, welche eingebunden 209) und dann e1InNne zweite, die chronologisch eigentlich ihren Platz
bleibt 1ın die Praxis der Kirche, und diese TST erweıst des Jau- VOT der genannten hätte, „Das kritische hagiographische Werk der
ens Plausibilität. Wie keiner an Z Glauben gelangen Bollandisten“ [ mi1t einer nützlichen Übersicht übDer das
kann, kann auch keiner SEın Se1InNn Heil wirken. S0 VOeTlT -
weist der Glaube 1ın sSeinem ntstehen auf das rechte Verhältnis

Erscheinen der Bde der ‚Acta Sanctorum'‘ Leider ist hier
auf jede Behandlung der Weiterführung des Werkes 1m vorigen

VO Individuum und „Gruppe (Kirche). und 1ın diesem Jahrhundert verzichtet worden. Zum Abschluß WIT
Hier ist 1U der neuralgische Punkt Treicht. dem sich die der Leser mi1ıt TEel Fallstudien kon{irontiert: „Der all des WOUurz-

VO vorgeiragene Kulturkritik festmacht. „Angefangen gerade burger Kirchenhistorikers Johann Baptist Schwab (1811—1872)”bei der Philosophie und Wissenschaft e  ber die Lıteratur und Mu- (:  —2  y „Döllingers Papstfabeln“ (  5—3 und „Heinrich Gun-
cik bis hin Z ildenden unst“ sieht die Gefahr, daß dem teTrs Legendenstudien“ 307—337 mi1ıt nützlichen biographischen und
einzelnen., dem schönferischen Menschen, SeIN Platz streitig De- bibliographischen Beilagen (332—337). Dem ist noch e1INn Per-
macht und SeINE Stelle als bestimmender Faktor das „Kollek- sonenregister (  —3 angehängt.tiv  € der die „Gruppe gesetzt werde (321) Er sucht dies der Zu eliner Gesamtbeurteilung N zunächst die BemerkungenPhilosophie Paul aD 322—24), Thomas der etzten Textseite des Bdes a autf das ngenugen „einer
Kuhns Thesen ZU Gang der Wissenschaftsgeschichte 325—35] wesentlich positiven und empirischen Methode“ hingewiesen 1st,
un mi1t ein1gen Bemerkungen Z „heutigen Kulturleben“, 1NS- miıt der sich „dıe komplexe theandrische Struktur der Kirche nicht
besondere Joseph EuUVS (344—46) belegen eıne diesen erschöpfend erkennen“ lasse. „Wiır N Kirchengeschichte Se1 (z@-
Künstler ın e1n ungünstiges Licht stellende Behauptung auf 345, schichte und Theologie können ber das Zueinander wohl kaum
Anm ist durch eiıne gesondert beiliegende Berichtigung korri-
gier worden). Es ist hier nicht der Ort, sich damit auseinander-

exakt bestimmen“ 331) Erfreulicherweise wird hier weniıgstens
das Problem gesehen, genannt un In einigen Zeilen aıuch mit be-

zusetzen. Auch die Ausflüge des VtT. In die Universalhistorie, der herzigenswerten Hinweisen charakterisiert, das SONST 1ın diesem
grobes Interesse entgegenbringt (3651); mussen hier unbeachtet Ha1l12 fehlen scheint. Ebensowenig scheint die ın der NEUeEeTEeN

bleiben. Auffällig ist jedoch, daß vieles nicht 11UT mit einer 56- hermeneutischen Diskussion vielverhandelte rage nach einem
w1issen Polemik vorgeiragen wird — sie kann e1in durchaus legitimes „Vorverständnis“ und nach Bedingungen eliner Methode ZUTF ennt-
Mittel sSe1in (vgl 223 sondern manches auch mi1t Ressentiment Nn1S 2  IM  y daß jenes Problembewußtsein ausfällt, das sich
formuliert sSein scheint (vgl Formulierungen wI1ıe „des deutschen mıiıt der eingangs genannten Grundlagenkrise gemeldet hat Eın
Buchhandels liebstes ind Mitscherlich“ 156  ran „Hier machte sich, 9aNnz erstaunliches Vertrauen und 1ne einfache Sicherheit 1M
das erkennt Ma  — sofort. e1n JjJunger Gelehrter AaNlsSs Werk, der einen Blick au f ‚Historische Kritik‘ beherrscht mehr der minder diese
Horror davor hat, sich ‚alltagssprachlich‘ auszudrücken473  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  474  Sollte der Vf. der Meinung sein, daß es schon historische  die Skizze „Anfänge neutestamentlicher Wissenschaft im 18. Jahr-  Forschung zustande brächte, Jesus als den Christus zu er-  hundert“ (37-59), dann der umfängliche Artikel „Die Evangelien-  weisen? („Mangelnde historische Einsicht“ führt er neben einem  kritik des D. Fr. Strauß im Echo seiner Zeitgenossen“ (60—98), der  schleichenden Unglauben als Grund der durch Küng gestifteten  jedoch auch dem Vf. keine genaue Antwort darauf erlaubt, „worin  Verwirrungen an [349]). Dies hat die Kirche nie gelehrt. Die Tra-  Straußens inhaltlicher Beitrag für die Entwicklung der historisch-  dition und damit die Geschichte ist zwar einer der loci theo-  kritischen Methode und für den Fortschritt des philosophisch-  logici, ein wichtiger, nicht einmal aber der wichtigste. Weder  theologischen Grundlagengesprächs letztlich besteht“ (96). Schließ-  historische noch andere Beweisführungen können die Offenbarung  lich wird man mit „Adolf Jülicher — Leben, Werk und Wirkung“  in Jesus Christus in ihrer historischen Faktizität als so not-  (99-150) bekanntgemacht. Diesem Beitrag ist dankenswerterweise  wendig beweisen. Der Glaube ist deshalb nicht die intellektuelle  die „Bibliographie“ Jülichers (125—150) beigegeben.  Konsequenz einer Einsicht, weder der Einsicht in wissenschaft-  Aus dem Umkreis der Kirchengeschichte begegnet jetzt die  lich-historisch eruierte Faktizitäten noch der Erleuchtung aus der  Übersicht „Die Mauriner und ihr historisch-kritisches Werk“ (153—  Schrift allein; er ist „Gabe des Hl. Geistes“, welche eingebunden  209) und dann eine zweite, die chronologisch eigentlich ihren Platz  bleibt in die Praxis der Kirche, und diese erst erweist des Glau-  vor der genannten hätte, „Das kritische hagiographische Werk der  bens Plausibilität. Wie keiner allein zum Glauben gelangen  Bollandisten“ (210—244) mit einer nützlichen Übersicht über das  kann, so kann auch keiner allein sein Heil wirken. So ver-  weist der Glaube in seinem Entstehen auf das rechte Verhältnis  Erscheinen der Bde der ‚Acta Sanctorum‘ (243f). Leider ist hier  auf jede Behandlung der Weiterführung des Werkes im vorigen  von Individuum und „Gruppe“ (Kirche).  und in diesem Jahrhundert verzichtet worden. Zum Abschluß wird  Hier ist nun der neuralgische Punkt erreicht, an dem sich die  der Leser mit drei Fallstudien konfrontiert: „Der Fall des Würz-  von H. vorgetragene Kulturkritik festmacht. „Angefangen gerade  burger Kirchenhistorikers Johann Baptist Schwab  (1811—1872)“  bei der Philosophie und Wissenschaft über die Literatur und Mu-  (245—284), „Döllingers Papstfabeln“ (285—306) und „Heinrich Gün-  sik bis hin zur bildenden Kunst“ sieht er die Gefahr, daß dem  ters Legendenstudien“ (307—337) mit nützlichen biographischen und  einzelnen, dem schöpferischen Menschen, sein Platz streitig ge-  bibliographischen Beilagen (332—337). Dem Bd ist noch ein Per-  macht und an seine Stelle als bestimmender Faktor das „Kollek-  sonenregister (338—345) angehängt.  tiv“ oder die „Gruppe“ gesetzt werde (321). Er sucht dies an der  Zu einer Gesamtbeurteilung regen zunächst die Bemerkungen  Philosophie Paul K. Feyerabends (322—24), an Thomas S.  der letzten Textseite des Bdes an, wo auf das Ungenügen „einer  Kuhns Thesen zum Gang der Wissenschaftsgeschichte (325—35)  wesentlich positiven und empirischen Methode“ hingewiesen ist,  und mit einigen Bemerkungen zum „heutigen Kulturleben“, ins-  mit der sich „die komplexe theandrische Struktur der Kirche nicht  besondere zu Joseph Beuys (344—46) zu belegen (eine diesen  erschöpfend erkennen“ lasse. „Wir sagen Kirchengeschichte sei Ge-  Künstler in ein ungünstiges Licht stellende Behauptung auf S. 345,  schichte und Theologie — können aber das Zueinander wohl kaum  Anm. 24, ist durch eine gesondert beiliegende Berichtigung korri-  giert worden). Es ist hier nicht der Ort, sich damit auseinander-  exakt bestimmen“ (331). Erfreulicherweise wird hier wenigstens  das Problem gesehen, genannt und in einigen Zeilen auch mit be-  zusetzen. Auch die Ausflüge des Vf. in die Universalhistorie, der  herzigenswerten Hinweisen charakterisiert, das sonst in diesem Bd  er großes Interesse entgegenbringt (365f), müssen hier unbeachtet  ganz zu fehlen scheint. Ebensowenig scheint die in der neueren  bleiben. Auffällig ist jedoch, daß vieles nicht nur mit einer ge-  hermeneutischen Diskussion vielverhandelte Frage nach einem  wissen Polemik vorgetragen wird—sie kann ein durchaus legitimes  „Vorverständnis“ und nach Bedingungen einer Methode zur Kennt-  Mittel sein (vgl. 223) —, sondern manches auch mit Ressentiment  nis genommen, so daß jenes Problembewußtsein ausfällt, das sich  formuliert zu sein scheint (vgl. Formulierungen wie „des deutschen  mit der eingangs genannten Grundlagenkrise gemeldet hat. Ein  Buchhandels liebstes Kind A. Mitscherlich“ [56]; „Hier machte sich,  ganz erstaunliches Vertrauen und eine einfache Sicherheit im  das erkennt man sofort, ein junger Gelehrter ans Werk, der einen  Blick auf ‚Historische Kritik‘ beherrscht mehr oder minder diese  Horror davor hat, sich ‚alltagssprachlich‘ auszudrücken  .“ 1261]).  Dies erschwert stets die Diskussion.  ganze Sammlung.  In der historischen Information liegt deshalb vor allem der  H.s besorgter Ausflug in die Theologie ist zunächst als Doku-  Wert des Bdes. Die Studien sind gewöhnlich klassisch-solide ge-  ment für das Ausmaß an Verwirrung und Skepsis zu lesen, die  arbeitet und erbringen immer wieder fruchtbare Ansätze und Aus-  in sog. „gebildeten Kreisen“ über „moderne“ Theologie besteht,  blicke. Beeindruckend auch die Aufarbeitung eines meist breiten  sodann aber auch für das Bedürfnis nach „neuer Sicherheit“. Daß  Materials und die in der Regel lesbare Darstellung.  diese keine Frucht der Intelligenz, sondern nur eines „Lebens aus  dem Glauben in Gemeinschaft“ sein kann, in dem es auch sie  Ohne in eine Erörterung der einzelnen Arbeiten einzutreten,  seien ein paar Hinweise und Korrekturen genannt. S.13 Z.3 v.u.  jedoch niemals „ein für alle mal“ geben wird, bleibt hier festzu-  müßte es wohl Port Royal, eine S. weiter Z.5 v.u. Nicolas  halten, nicht zuletzt als Zielvorgabe für die kirchliche Verkün-  digung unter Akademikern.  Malebranche heißen. S. 60 Z.6 v.o. ist ‚Reaktion‘ zu lesen, S. 165  Z. 183 v.u. Legende,S.. 163 Z. 1 v. u in der „Nouvelle  ,  Der Verlag hat das Buch in der bei ihm gewohnten, äußerst  S5203 Z 13 v o. Mönchs;,  S 22979 v 6 Nicalas;  soliden, wenngleich auch etwas altmodischen Form ausgestattet.  Mainz  S. 248 Z 2 v o. Zensurierung, S. 262 Z. 11 v. o. zuU-  Hans Reinhard Seeliger  vorkommen; S. 309 Z 3 bzw. 1 v. u. ist das doppelte  gegenüber falsch, S.317 Anm.39 Z,3 v.u. muß Aufbruch,  S. 318.Z. 12 v.u. verlieren “ stehen. S. 323,Z. 7 v.0. ist machte  Historische Kritik in der Theologie. Beiträge zu ihrer Geschichte. Hrsg.  von Georg Schwaiger. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht  und S. 326 Z.5—4 v.u. des Franziskaners Heribert Holzapfel zu  1980. 345 S. (Studien zur Theologie und Geistesgeschichte des Neun-  lesen. Neben diesen formalen Berichtigungen wäre zum Döllinger-  zehnten Jahrhunderts Bd 32) kart. DM 74.—  beitrag noch sachlich anzumerken, daß sich Finsterhölzls Feststel-  Das Thema dieser Sammlung greift in einem Augenblick, wo  lung, Döllinger habe sich „in den ersten Anfängen seines Schaf-  allenthalben über eine Grundlagenkrise historischer Wissenschaf-  fens  auf eine statische Identität der Gegenwartskirche mit der  ten nachgedacht wird und wo durchaus mit Resonanz „Das Ende  Kirche des Anfangs“ festgelegt (vgl. Die Kirche in der Theologie  der historisch-kritischen Methode“ in den Blick rückt, eine ohne  Ignaz von Döllingers ... Göttingen 1975, 54) und eine ähnliche Hal-  Zweifel wichtige Frage auf. Das Versprechen des Titelblatts jedoch  tung auch in seinen späten Jahren eingenommen, nicht einfach  schränkt sich schon im Inhaltsverzeichnis (5) auf Bibelkritik und  durch einen Hinweis darauf erledigen läßt, Döllinger habe sich  Kirchengeschichte ein, die übrigen theologischen Disziplinen blei-  schon bald dem Gedanken der organischen Entfaltung des Glau-  ben außer Betracht. Die aufgenommenen Forschungsbeiträge evan-  bensbewußtseins angeschlossen, wie er in der Tübinger Schule  gelischer und katholischer Theologen ergaben sich aus einem Ta-  vertreten wurde (vgl. hier 304). Der Nachsatz: „wie  in der  gungsprojekt ıder Jahre 1977—79, ohne daß dies den sehr unter-  Tübinger Schule vertreten“ ist bis heute eine nicht hinreichend nach-  schiedlichen Themen einen deutlicheren Zusammenhang gegeben  gewiesene Behauptung. Daß Döllinger es versuchte, sei gar nicht  hätte. Ihrem Typ nach bieten die Beiträge zusammenfassende Über-  in Frage gestellt; daß er aber in seinen Deutungen von Glaubens-  sichten, die für die beiden erwähnten Bereiche jeweils grob chrono-  wahrheiten zeitlebens einem Identitätsmodell verpflichtet blieb,  logisch aufeinander folgen. Nach dem Vorw. des Hrsg. (7) ist zu-  belegt seine immer deutliche Argumentationsweise. Von daher  nächst „Richard Simon und seine Bedeutung für die kritische Er-  bleiben die beiden Fundamente des Apostolizitätsgedankens im  forschung der Bibel“ (11—36) vorgestellt. Anschließend findet sich  Werk Döllingers zu verstehen: Ursprungstreue der Lehre und[261])
Dies erschwert STEeIis die Diskussion. 308 Sammlung.

In der historischen Information liegt deshalb VOTL allem der
H.s besorgter Ausflug ın die Theologie ist zunächst als oku- Wert des Bdes Die Studien sind gewöhnlich klassisch-solide D

ment fr das Ausmaß Verwirrung und Skepsis lesen., die arbeitet und erbringen immer wieder fruchtbare Ansatze un Aus-
ın 508 „gebildeten reisen“ A,  ber „moderne“ Theologie besteht, hlicke Beeindruckend auch die Aufarbeitung eINeEes meıst breiten
sodann ber auch für das Bedürfinis nach CHEUu Sicherheit“. Daß Materials und die 1n der Regel esbare Darstellung.diese keine Frucht der Intelligenz, sondern 1Ur eines „Lebens aus
dem Glauben ın Gemeinschaft“ Se1N kann, In dem auch S1e hne ın 1ne Erörterung der einzelnen Arbeiten einzutreten,

selen e1n pPaar Hinwelse und Korrekturen genann(t, S. 13 VEjedoch niemals „e1in für alle mal“ geben wird, bleibt hier festzu- mußte wohl Port Royval, 1ne weiliter \A Nicolashalten, nicht zuletzt als Zielvorgabe für die kirchliche Verkün-
digung untier Akademikern. Malebranche heißen. 60 ist ‚R «b qa k lesen, 165

13 Legende, 183 ıIn der „ NouvelleDer Verlag hat das Buch ın der bei ihm gewohnten, äaußerst
203 13 Mönch s -, 229 Nicolas,soliden, wenngleich auch et{was altmodischen Form ausgestaltter.

Maınz
248 \A Zensurlerung, 262 4: \ V -

a s Reinhard Seeliger vorkommen: 309 bzw. ist das doppelte
gegenüber falsch, S. 317 Nnm. AL mMu. Autfbrüuch:

318 12 \ VE 8 SE verlieren stehen. 323 \A ist machteHıstorische Kritik In der Theologie. eitrage ihrer Geschichte Hrsg
VO  . eoTrg Schwaiger („ÖOttingen: Vandenhoeck Ruprecht und 326 h—4 des Franziskaners Heribert e ] zZUu
1980. 345 udien ZUTLT Theologie un: Geistesgeschichte des Neun- lesen. Neben diesen formalen Berichtigungen waäre AA Döllinger-ehnten Jahrhunderts 32) kart. 74 ,.— beitrag noch sachlich anzumerken, daß sich Finsterhölzlis Feststel-
Das Thema dieser Sammlung greiit 1ın einem Augenblick, lung, Döllinger habe sich IB den ersten Anfängen sSe1nes Schaf-

allenthalben üDer iıne Grundlagenkrise historischer Wissenschaf- fens auf ine statische Identität der Gegenwartskirche mit der
ten nachgedacht wird und durchaus mi1t Kesonanz „Das nde Kirche des Anfangs“ festgelegt (vgl Die Kirche ın der Theologie
der historisch-kritischen Methode“ 1n den Blick rückt, 1ine hne gnaz VO Döllingers Göttingen 1975,; 54) und ıne äahnliche Hal-
Zweiflel wichtige rage auft. Das Versprechen des Titelblatts jedoch Lung auch ın seinen späten Jahren eingenommen, nicht einfach
schränkt sich schon 1m Inhaltsverzeichnis (5) auf Bibelkritik und durch einen 1inwels darauf erledigen JäDßt, Döllinger habe sich
Kirchengeschichte e1N, die übrigen theologischen Disziplinen blei- schon bald dem Gedanken der organischen Entfaltung des Jau-
ben auDßDer Betracht. Die aufgenommenen Forschungsbeiträge Väall- bensbewußtseins angeschlossen, WIe ın der Tübinger Schule
gelischer und katholischer Theologen ergaben sich AUS einem E vertreten wurde (vgl hier 304) Der Nachsatz: „WI1e 1ın der
gungsprojekt der Jahre 1977—79, hne daß dies den csehr unter- Tübinger Schule vertreten“” ist bis heute iıne nicht hinreichend nach-
schiedlichen Themen einen deutlicheren Zusammenhang gegeben gewlesene Behauptung. Daß Döllinger versuchte, sSe1 Sar nicht
hätte Ihrem Iyp nach bieten die eitrage zusammentTassende ber- 1ın rage gestellt; daß ber ın seinen Deutungen VO Glaubens-
sichten, die für die beiden erwähnten Bereiche jeweils grob chrono- wahrheiten zeitlebens einem Identitätsmodell verpflichtet blieb,
logisch aufeinander folgen. Nach dem OTW. des Hrsg (7) ist belegt se1ine immer deutliche Argumentationsweilse. Von daher
nächst „Richard Simon und seine Bedeutung für die kritische Er- bleiben die beiden Fundamente des Apostolizitätsgedankens 1m
forschung der Bibel“ 1—36) vorgestellt. Anschließend findet sich Werk Döllingers verstehen: Ursprungstreue der Lehre und
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wird, nicht einmal die Möglichkeit EeTWOSECN wird, daß hier e1in Ver-Sukzession 1Mm bischöflichen Amt Die kurz vorher erwähnten Span-
NUNSEI zwischen Döllinger und Tübingen vgl hatten nicht antwortli  er e1nNem mindestens ihm selbst begründet un verpflichtend

erscheinenden Verständnis SEeINES Amtes 1 (jewissen OlgT, da dürften
‚8586 politische Hintergründe. wesentliche Voraussetzungen für die Behandlung des Themas ehlen.

Im Bereich VO  - Glaube und Kirche hat 190828 e'5 eben mıt ÜberzeugungenSchlieBßlich 1äßt S51 hier, WIT bedauern dazu ZWUNSCIL sSe1IN, eine
Stellungnahme dem Beitrag ıber den ‚Fall Johann chwahb‘ nicht Lun, die nicht leichtfertig m1ıt bloß theologischen Vorstellungen
vermeiden. icht e1Nn Urteil über den selbst geht aDel, verwechseln sind.

Die Konstruktion ist enn auch 1LLUL möglich unier sroß-sondern die Darstellung, die ler findet. Sie bildet ın d1iesem
schon mit ihrem aggressiv-polemischen 'Ton einen Frem  ÖTDer. Man ügliger Zuhilfenahme VO  - ermutungen und ‚argumen(ta silentio‘,
glaubt, e1in Pamphlet 4A4 U5 den Streitigkeiten des vorıgen Jh.s i1ber den VOT allem ber [1xer vorgegebener VVertungen, die nicht einmal durch
sogenannten ‚Ultramontan1ısmus V OL sich aDbDen, als Se1 inzwischen Ungereimtheiten VO ce1iten der Tatsachen erschütter sSind. Die ese
die Zie1it keine iınute vorgerückt. Einem Historiker collte doch eiwa, In dem behandelten sSe1 en Jang vorbereiteter un klug e1N-
möglich sein, ın der tatsächlichen Distanz damaligen organgen sach- gefädelter Plan Z Ausführung gekommen, e1llier‘ doch schon daran,
lich berichten. Der 1m Titel des eitrags genannte Fall IT die daß z. B die Berufung ‚ettingers 1m Jahre 1856 „a6 B den Willen un
1851 erfolgte Versetzung des Würzburger Kirchenhistorikers Schwab C KRat Denzingers“ zustandekam, der als EINeT der Hauptbetreiber
den zeitlichen Ruhestand“ Schwab versah die Professur ceit 840/41 hingestellt wITd. Vor em hängt die Konstruktion daran, daß die
ährend der Wwel Jahrzehnte Se1Nes Ruhestandes veröifentli  te der Situation des deutschen Katholizismus 1m vorıgen un namentlich
Historiker auDber einem Predigtband WwWwel größere Monographien, die auch die jener euts  en, die eine theologische Ausbildung WIe
eEinNe übDer „Johannes Gerson” (1858) die andere UlbDer „FrTranz Berg” hieß 1mM „Ausland“ erhalten hatten, völlig ausgeblendet bleibt. Kein

Davon ist hier aut den ausführlich die Rede, obwohl die Wort über den Kampf{f dieser Kirche zwıschen Säkularisatıion un Kultur-
Publikationen den Fall als solchen nicht betreifen. Auf diesen konzen- kampf nicht 1Ur ihre Freiheit un Selbstbestimmung, sondern
triert sich der erste Teil des vorliegenden eitrags 1n einer Weise, die ihre Existenz. Höhepunkt außerlicher Art das „Kölner Ereigni1s” un
Bedenken Un Verwahrung verlangt In e1inem sehr groben Antagon1i1s- andererseits 158438 die ersie deutsche Bischofskonferenz 1n Würzburg,
11US werden chwa ınd SE1INE Gegenspieler einander konirontiert Be1 praktisch ermöglicht durch die Revolution VO Frühjahr. Keın Wort
dieser Schwarzweißb-Malerei hleibht chwa hblaß un ätt otellenweise über die vielfältigen Behinderungen deutscher Bischö{e, ber die Ein-

STAar. zurück, daß 1118  - ihn Sal nicht mehr cieht. Als nliegen steht griife 1n ihr Amt, üUber persönliche Verunglimpfungen. Kein Wort darüber,
die Entlarvung der Gegner 1m Vordergrund. daß die wenigen Germaniker, die nach der Revolution VO 1843 für eine

Wer diese Gegner I1  u Sind, wird n1ıe klar herausgestellt. Den- Generation 1n der Theologischen Fakultät der Universität Würzburg als
ZiNger, FrT. Seraph Hettinger, die jesuitische e1lte, 1! „zelantıe. Professoren wirken konnten un dabei alles 1n allem eine respektable
der Bischof eoTrg Ant VO Stahl, die ermaniker? Es omMm auch eistung erbrachten 1M ganzen etzten Ih
mehr auf die otive . VO denen „S1| Schwabs Kontrahenten en bildeten, weil damals der 1nirı 1ns Germanikum 1n aller Regel den
leiten lassen“ Und die tindet der uUTtOT A den vertraulichen Mit- Verzicht auf ede höhere kirchliche der akademische Aufgabe mi1t eiIN-
teilungen der Würzburger Germaniker Heinrich Denzinger, Franz Seraph schloß, ja für Teile Deutschlands die normale Anstellung
Hettinger Unı Joseph Hergenröther die Vorstände des Germanikums, als Pfarrer. Fuüur ınen Scheeben gab nicht einmal atz einer
zumal In den Ööchs instruktiven Brieien Denzingers den Spiritual deutschen Universıta Die irche iın Dänemark un Sons ın den NOoOT-

Franz Xaver er 3 n 247) Nun wird bei dieser Art Quellen der dischen Missionen, 1ın Nordamerika un iın Brasilien hat VO dieser Lage
katholische Historiker, ja jeder gewissenhafte Forscher den eigentum- profitieren können. Nur auf diesem ablehnend eindlichen Hintergrund
ichen Charakter solcher Korrespondenz aufmerksam berücksichtigen. Sie ist wirklich W äas die Ernennung Denzingers 1mM Herbst
verlängert eben eın vertrauliches persönliches Verhältnis, das der K13ä- 183438 (!) hne irgendeinen a. jene Hergenröthers 1802, der 11/» Jahre
rung und Entfaltung deis Glaubenslebens Jen(T, nicht dem Austausch nach Schwabs Versetzung 1n den Ruhestand dessen Nachfolger wurde,
er Information. 1Ile Mitteilungen stehen deshalb unier einem un die Hettingers un ähnleins KOO0: ehbenfalls hne ‚Fälle‘, be-

deuteten.eindeutigen Vorzeichen, das den 5102 1 en  66 IUr diese Zeugnisse
estimm Ihre saubere Benutzung un Auswertung ist einem Dritten Verständnislosigkeit un Diffamierung dienen niemandem, auch nicht
hne hin 1Ur schwer möglich, celbst WEl die Reaktionen beider dem ndenken VO Schab Unterstellungen, Kombinationen un
Seiten enn Das ist hier nicht der Fall em ergibt sich AUS der Vermutungen machen wissenschaftliche Klärung unmöglich un zerstoren
unterschiedslosen Zitationswelse zwischen Quellen DallZ anderer Art, die Basıs echten Austausches, VO  - dem Wissenschaft lebt. E1ın Machwerk
daß die Problematik historischer enutzung dieses Materials nicht e1INn- wI1e das vorliegende ist geeignet, die Sammlung, in der sich
mal ansatzweise erkannt ist. Daß nıe nach der möglichen ea  107 des findet, 1Ns Zwielicht geraten lassen. Das ist bedauerlich.

arl NeufeldBeichtvaters gefragt 1st, unterstreicht den Eindruck, daß der fiundamen- Rom
tale 1nn TUr den S5102 eben  66 einNner Aussage fehlt. Aus der hier
gebotenen Behandlung der Brieffragmente ergibt S1! daß der UTOT die Danielou, Jean: Les Origines du Christianısme atın. UOuvrage publieKorrespondenz als erschwörerpost Oder Gefängniskassiber mibver-

aVeC le du (‚entre national des ettres Parıs: Editions du
STAn Cerf 1978 301 (Histoire des Doctrines hretiennes van Nicee

Entsprechend den Anmerkungen cstammt der ersie T1Ee Denzingers
Huber aQus dem Herbst 18952; wurde en ınd e1Nn halb Jahr nach der III) kart. 60.—

Dieses Buch ist der dritte und letzte der „Geschichte derVersetzung Schwabs 1ın den Ruhestand verfaßt. Die übrigen (10 Brie{e)
wurden bis 1850, einer TST 1871 geschrieben. Von Hergenröther ist ohne- christlichen Lehre VOT Nızaa”. Vorangegangen 95  1e heo-
hin 190088 e1N eiINZ1Iger Brief Huber A4US iunchen ulı benutzt, logie des Judenchristentums“” und 99  1e€ evangelische Botschaft und
VO Hettinger keiner. Die Korrespondenz miıt dem Rektor des Ger- die hellenistische Kultur“. Das Buch ist posthum erschienen. Das
manikums, Delacroix, wäre eIwas anders beurteilen, doch gibt Manuskript Wäar beim Tode des V{i.s nahezu abgeschlossen. Die
aIiur I1UT wel uücke eın Schreiben des Irischgebackenen Miünchener
OKTIOTS Hergenröther (September un einen Briei Denzingers (Mai Ausgabe wurde VO „Institu des SOurces Chretiennes“ durch

ater Lou1ls Neyrand miıt grobßer Behutsamkeit und Sachkennt-
das als Basıs TUr die Verschwörungsthese dieses eltrags n1s besorgt. Er hat autf größeren ank Anspruch, als WIT hier aQuS-reicht, braucht nicht gefragt werden; handelt sich die VOT-

stehenden Bemerkungen reichen für dieses Urteil eine reine drücken können.
Unserm dritten liegt eın harmonischer Bauplan zugrunde. DieKonstruktion spekulativer Phantasie

Einschlägig waären nämlich 1LUFr Zeugnisse VO  o Bischo{f Stahl Von ihm Absicht eıs V{i.s g1ing anscheinend auft eine Einteilung des Stoffes In
ist 1n Brief er August un eliner den Rektor 11854) 1l1er üuücher 1e 1l1er apiteln Je drei bschnitten (;anz strikt

Wäar der Stoff jedoch nicht disziplinieren, un einige kleine Unregel-herangezogen Keiner Delegt die gewüns Aussage, die sich 1UT m1t-
tels e1Nes ‚argumentum silentio‘ herauspressen äßt Unzweifelhaft mäßigkeiten lassen den Eindruck der Monotonie L: nicht erst auf-
esa Schwab nfangs die Gunst VO  - Bischo{t 2521) verlor sS1e kommen. Die VIer Bücher behandeln das Judenchristentum lateinischer
jedoch 1n der olge Warum? Der hier insinulerte Grund triift nicht Sprache, das Christentum lateinischer Kultur, 1e Lateiner un die el,
ınächst weil Stahl nicht allein als früherer Germaniker, sondern auch un schließlich die lateinische Theologie
als ehemaliger Dogmatik-Professor eın besonderes Interesse kir- Das erste Buch geht unächst aul die alten Übersetzungen der Bibel
chengeschi  tlichen Lehrstuhl en konnte (gemä. den Aussagen des un der frühchristlichen T1Iten 1ın die lateinische Sprache e1N. ESs

behandelt Sodann die antijüdische Polemik 1mMm ksra un: 1n denBeitrags!) Sollte der Fall 1Ur inszenlert worden SEe1IN, den
„Fall Deppisch“, der -.TUN.: keiner 1st, gleich mitbereinigen kön- pseudocyprianischen Schritften 99  dv. Iudaeos“ und „De montibus 1na
nen”T (cf 100878  \ nicht 1n heillose Konifusion geraften, WIT':! 1INd.  - el S10n  ” Gegenstand des apitels ist die Auseinandersetzung mit den

dieser Studie lächerlich gemachten Gründen VO selten Schwabs Heiden der Passıo Perpetuae un den pseudocyprianischen rak-
mindestens soweit Q! die Beurteilung durch den Bischo{f angeht eIN1Iges taten „De centesima etc  n un „De aleatoribus  “ Das vierte Kapitel be-
Gewicht zusprechen mussen. Doch Aazuıu ist der uUtiOr des Artikels nicht sprich die eologie Commodians, ferner den „De pascha omputus
fähig Die religiöse Überzeugung un Haltung Stahls VETMMLAS 1U als un „De fabrica mund1“” des OT1n VO Pettau

Um das alles zusammen{fassen können, mußte dem Begri{ff „Juden-Hohn empfinden IUr ih Tklärt sich alleis aus „den 308
theologischen Vorstellungen des Ortsordinarius“ ebd) Wo dem Bischof christentum  6 Se1INe übliche CILSC Bedeutung 4  Nn werden. Wenn
nicht einmal eine ernstzunehmende subjektive Überzeugung zugestanden der \ VO „Judenchristentum“ spricht, ann meint nicht die Nach-
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wirkungen des Christentums untier den en un auch mehr als bloß Griechen, die moralische. S1e findet 1n der Schrift Beispiele TUr ugen-
die Nachwirkungen des Urchristentums. faßt mit diesem Begri{ff viel- den. An sich ist die morTalische Lxegese keine Eigentümli  keit der La-
mehr alle Erscheinungsformen deis Christentums 30 ® bei denen teiner. Sö1e ıst vielmehr Bestandteil 1ner Auslegung, die nach der TEe
VO den hermeneutischen Möglichkeiten der griechischen Philosophie VO. dreifachen Schriitsinn vollständig VOrsehOMINEN wird. Bel Philo,
eın der kein grundlegender Gebrauch gemacht ist Dieses Christen- dessen Hermeneutik die der griechischen Xxegeten nachhalti eSLmMMT,
R88  =] mMu. sich zwangsläufig auf das un dessen Hermeneutik otut- ist diese Auslegungsweise ausgiebig vertreten. Da S1e ber die (‚ottes-
ZCI1, omMm dem üDerraschenden Namen „Judenchristentum“. erkenntnis ZWaLTr vorbereitet, Der nicht herbeiführt, nimmt hier die alle-
Daß e1Nn derart sich cselhst zugewandtes und auf sich delbst bezogenes gorische Exegese einen höheren Rang e1N. Bel den Lateinern erscheint
Christentum sich VO.  - der Theologie der Apologeten un der ersien S1@e demgegenüber verselbständigt und gleichberechtigt. bespricht als
großen riechischen Schriftsteller eTNEe unterscheidet, ıst offensicht- Beispiele für die moralische Exegese Daniel, 10.D un Tobias. Im
IN  z Denn für diese 1st die uwendung ZALT außerchristlichen Welt enn- vierten Kapitel geht der Arr aut die eigentümlich römische Theologie
zeichnend. Die Apologeten halten keine Missionspredigten, wWI1e den e1n, die durch Novatıan reprasentiert wird. Novatıan deutet 1n Anleh-
Anschein hat, sondern sılıchen die geistige Auseinandersetzung auf dem NUNS Justin un Irenaus die atl Theophanien qals Theophanien des
Boden der griechischen Philosophie Das VO  - dem VT „Judenchristen- Sohnes
tum  da genannte TU lateinische Christentum mußte ihnen Iolgen, wWeNnnNn amı isit das vierte Buche vorbereitet, das der Darstellung der atel-

das Ghetto verlassen wollte Diese uwendung ZUTC lateinischen Kultur nischen Theologie dient, der Theologie Tertullans un yprlans
beschreibt das zweite Buch Im ersten Kapitel bespricht der Y die „Methode“ Tertullians, nämlich

Der AA 0oMMmMm: unächst auftf Tertullian sprechen, dessen Wirken die Kategorien, mit deren Hilfe Tertullian SE1INE Theologie entfaltet.
als Reaktion auf das „Judenchristentu:  66 beschreiben sucht. Um entwickel hier die TUDDIeETUN: nach substantia, CENSUS, STatius un

diesen edanken urchführen können, muß allerdings den Begri{f gradus als charakteristisch TÜr Tertullian. Natürlich vermißt 1,  - hier,
noch tärker ausweiıten die VO.  - Tertullian ekämpfte (3n0S1S mit daß Tertullians Kategorien nıcht 1mM Zusammenhang der stoischen ate-
hineinnehmen, Aaß S1e eiINeTr Ausgestaltung des Judenchristentums gorien argeste Sind. Möglicherweise ann der „Census” nicht
wird. In der Verteidigung dieser Ansicht ann erstaunlich weit gehen die grundlegende edeutung rlangt, die der VT ihm beimißt. ESs hat
S0 behauptet die mit Tertullianıs Gnosisbild übereinstimmende T at- den Anschein, als habe der VT zwischen CENSUS unı ubstantia das-
sache des TSDTITUNgs der (nOSIs 1n der griechischen Philosophie Se1 17 selbe Verhältnis gesehen, wI1e bei Tertullian zwischen gradus und
polemische These Tertullians un keine historische ealıta ngesichts STaius besteht
der enge dessen, W 9585 Tertullian .  ber dais philosophische Christentum Im zweiıten Kapitel otellt Tertullians Theologie 1m CENSCTIEN Sinne
der Gnostiker geschrieben hat, ware nicht leicht gefallen, sSe1ine dar un bespricht SE1INEe Lehren VO  - der Tinität, der Weltschöpfung,
Behauptung Tertullian verteidigen. Weniger exponiert ist der menschlichen egele, VO Fleisch Christi, dem Zwischenzustand und
seine Darstellung des Minucius Felix ausgefallen Kr dAatiert ih; VOT der Auferstehung der oten Bemerkenswert ist daß für falsch
Tertullian, schiebt ber die rage miıt echt als un wI!|  1g beiseite.
Dafür konstatiert Minucius el1x S11 VO der stoischen Philosophie erklärt, ın Tertullian 1nen Stoiker sehen: das ge jel her für

Novatıan. Der Rez hält beide Behauptungen für Tfalsch Der StOlIz1SsSmus
un den sprachlichen Normen des klassischen Latein +ärker abhängig Tertullians ıst ın Wesensmerkmal, ‚hne dessen Berücksichtigung 'Ter-
geblieben als Tertullian Die Richtigkeit dieser Behauptung Mas dahin- tullians Denken nicht verständlich wird. Be1 Novatıan finden sich dem-
geste bleiben. icher ist jedenfalls, daß Tertullian iın der Ta 11n gegenüber I11UL solche Gedanken der Stoa, die ın den Platonismus dieser
der Selbständigkeit seliner Gedanken un Se1INET Sprache dem Minucius Zeit eingegangen Sind. Das dritte Kapitel handelt untier der augustinischen
Felix weit überlegen ist. Dazu ommt, daß WIT VO  - Minucius el1xX 1U Überschrift „Les eUuUX cıites  6 VO irdischen amp des Satans die
das kleine üchlein, den UOctavıus, aDen, während u1s Tertullians BTr0O- Kirche: der atan personifiziert sich dabei In dem Dämonen, der ompa
Bes Werk jiel mehr Gelegenheit bietet, die stoische Grundlegung Se1INeT diaboli uın 1n dem VO Antichristen geführten und die irche verfol-
Gedanken un die Originalität SeINeT Sprache konstatlieren. genden heidnischen aa Die Ordnung der Civıtas dei wird 1M folgen-

Der Darstellung VO Tertullians Sto1z1Smus ist das dritte Kapitel
dieses zweıten Buches gewidmet. wiederholt hier einen Fehler der gen Kapitel esprochen, ın dem Cyprlans Ekklesiologie ZUT Darstellung

omMm Anfänglich versucht H. Tertullians un yprlans Kirchenbegriff
Darbietung, der VO  - der ganzen einschlägigen Liıteratur begangen wird. als einheitlich ehandeln un die starke etonung des Charismas
S0 gut wWwI1e nirgends WIT:! Tertullians Sto1zismus aut dem Hintergrund auf Kosten der Hierarchie nicht Tertullian, sondern Novatian Z Last
der stoischen Philosophie dargeste Man rfährt hier wWwI1e überall VO  - legen. ber die nanspruchnahme Tertullians fUr die Institution hat
ein1gen als stoisch ekannten Satzen Tertullians, daß sıe stoisch sind. Y olge, daß VpTrlans Kirchenbegriff Schärtfe verliert. Man ann
Dem Zweck Cdes uches ware aber 1Nne charakterisierende Skizze der kaum bestreiten, daß das, W d5 die Kirche ZUT Kirche macht, bei Ter-
lateinischen Stoa dieser Zeit dienlicher SEeEWESEN. Das wird bei dem tullian die Disciplina ist, bei Cyprlan ber die bischöfliche Verfassung.folgenden vierten Kapitel erst recht deutlich, 17 dem der VT. aut Nova-
tian eingeht. Lr arbeitet hier toische Gedanken als kennzeichnend für Der Rez hält das vorliegende Buch für das bedeutendste patri-
dessen Gedankenwelt heraus un versucht, Se1iNe Abhängigkeit A  - stische Werk, das ihm ıIn den etzten Jahren Gesicht gekommen
stoischem un biblischem Denken na  A  her bestimmen. nbeantwortet ist Die Gelehrsamkeit des VES; der Umfang Se1INer Kenntnisse, die
bleibt, wen1gstens für den Rez,, die Tage, wI1e der VT sich die Nier- Originalität Se1INes Denkens und die Klarheit Se1INer Sprache sind
scheidung stoischer un: platonischer alze vorgestellt habe Für 1ler- für sich und miteinander mehr als eindrucksvoll. Weil ber das
tullian entsteht diese Tage nicht sSe1n stoischer Materialismus (omne Vorbringen VO  — Einwänden den Rezensentenmpi{flichten gehört,quod est COTDUS est) un se1ine Abneigung den Platonismus, der sSelen die grundsätzlichen Schwächen genann(t, die der Rezihm ın der (,NO0SIS egegnet, sSind offensichtlich. Be1 Novatian liegen die erblicken meınt:inge anders. Der Mittelplatonismus, dem Novatıan untier allen philo-
sophischen ichtungen nächsten steht, hat reichlich ursprünglich Die ersie liegt ın der unangebrachten Ausweitung, die der für
toische atize aufgenommen. SO entsteht der Eindruck, habe Stoiker das Buch konstitutive Begri{ff „Judenchristentum“ erfahren hat
und Platoniker ZUS ammengeworfen un gleichermaßen „Stoiker“ genannt. Der Gebrauch dieses Begriffs sollte auf en Christentum beschränkt
Dadurch erscheinen echte Stoiker wI1e Seneca un Nichtstoiker wI1ıe bleiben, das die geistigen un völkischen TeEeNzen des Judentums
Cicero oder puleius VO  - Madaura miteinander als „Stoiker“ Daß diese nicht überschritten hat Wenn WIT IUr falsch halten, irgend 1ne
Vermengung der Begriffe klar un distinkt sel, wird 199838  - nicht I1
können. In dem folgenden üunifiten Kapitel geht der Mr anuf yprlans Form des griechischen Christentums als Judenchristentum be-

zeichnen, dann gilt das auch für jede Form des lateinischen hri-erwendung der Weltalterlehre e1N.
stentums und gilt auch dann, wWeNl darin recht haben sollte,Das dritte Buch behandelt die edeutung der Bibel bei den Lateinern.

Der ME sucht unächst beweisen, daß ın Afirika 11ne vortertullia- daß lateinisches Christentum gegeben hat, das aus dem
nische judenfeindliche Testimoniensammlung gegeben habe, die 1n den mittelbaren Übergang VO Judentum den Lateinern hne den
VO ihm merkwürdigerweise „judenchristlich“ genannten Schriften mweg über die Griechen entstanden ist. Im übrigen glauben WIT
benutzt SE1. S1e habe ihre Spuren nicht L1LUT bei Tertullian, sondern auch nicht, daß die genannte Behauptung zutrifft. Was ihrer Be-
bei Commodian hinterlassen. Demgegenüber en die Testimonien sründung vorgebracht hat, reicht nicht dU5S, die herkömmliche
durch GCyprlan eine eue€e un originelle Ordnung erhalten, LÜr die die Meıinung widerlegen: daß e1N Christentum griechischer 5Spra-Ausrichtung aut das Te und die Sittenpredigt kennzeichnend ist
Im zweiten Kapitel ist die Typologie dargestellt, der sich Tertullian un che WAärL, das den Übergang den Lateinern vollzogen hat
Cyprian bedienen. Sie stammt aus5 der allgemeinen christlichen ber- Die zweıte Schwäche sehen WIT 1n dem Versuch, das lateinische
lieferung un ist durch elito, ustiın un Irenäaus breit bezeugt. Die Christentum isolieren. Eın isoliertes lateinisches Christentum
beiden Lateıiner, Tertullian un ihm olgend Gyprian, haben AUS dieser hat iın der betrachteten e1it nicht als historische GröDße gegeben.Iradition ausgewählt und Cyprıan hat sS1ie der \VAR U die 1ypo- Wenn 100078  - VO einem historischen Phänomen Au der eit VOTlogie der irche als der Talr Christi bereichert (Wıe dieser über- Nizäa nicht erfährt, ob e1in gesamtkirchliches Phänomen WT,raschenden Behauptung kam, ist dem Rez nicht deutlich geworden. iel-
leicht hat zwischen allegoris  er und typischer Erklärung unterschie- der ine Eigentümlichkeit der afrikanischen der römischen Kir-
den, einer sinnvollen aber hier schwer durchführbaren Unters  eidung. che, ann weiß 109028  - VOoO diesem Phänomen weniger als nichts Wiır

Im dritten Kapitel „Exempla“ omm 1ne Auslegungsweise ZULC Be- erfahren demgemäß AUS dem vorliegenden Buch wenig üÜDer die
Ta  ung, die bei den Lateinern eine größere Rolle spielt als bei den Bedeutung der heilsgeschichtlichen kleinasiatischen Theologie, ob-
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wohl 531e ıIn Tertullian ihren bedeutendsten Vertreter hat un ob- revidierter Fassung, versehen miıt einem knappen aut das oOtıgste
beschränkten kritischen Apparat, der die Probleme der Textgestaltwohl S1e für das erständnis Tertullians VO  e grundlegender Be-

deutung ist. Tertullian hat die abendländische Trinitätslehre bis dem raschen Blick erschließt. Dem ext gegenüber, Iso SYNChrOoN,
/ABB des vierten Jh.s bestimmt. ber Tertullians 'Trinıtats- läu{ft die deutsche Übersetzung, e1Nn Vorteil, den der Benutzer
lehre hat ihren Grund teilweise In selinem StOo1Z1SmMUuUs und teil- schätzen weiß Gerade das VO  - Jahr Jahr schwindende Ver-
welse ın der kleinasiatischen Theologie; S1e könnte als Produkt ständnis der griechischen und auch der lateinischen Sprache 1n der
des lateinischen Christentums 15äBRE unvollständig beschrieben gebildeten Welt der Gegenwart (immer häufiger mussen heo-
werden. logie- der Philosophiestudierende 1n den Anfangssemestern beide

Drittens erfolgt 1nNne Verzeichnung auch durch die Isolierung des Sprachen „nachlernen“) wird dazu führen, daß zweisprachige ext-
lateinischen Christentums gegenüber SeiINer philosophiegeschicht- ausgaben möglicherweise noch oOder gerade noch den unmittel-
lichen Umwelt. Tertullian un Cyprilan fallen cotärker auseinander baren Zugang 7ASE zentralen Gedankengut des Christentums WeEeTI-

und werden 1ın ihrer i1genar deutlicher, wenn 190028  : erkennt, daß den offen halten können. Daß sich bel diesem origeneischen
dieser 1n seinem Denken VO Mittelplatonismus und Jener VO  - Hauptwerk zentrales Quellengut der frühchristlichen Theologie-
der Stoa bestimmt ist. Es ist heutzutage Mode, jedes historische und Geistesgeschichte handelt, bedari keiner Aiffirmation S0 ist
Phänomen AUS der Sozialgeschichte sSeiner Zeit erklären. Wir begrüßen, daß die erläuternden Anmerkungen AB E b Über-
meinen demgegenüber, daß unerläßlich ist, die Dogmengeschichte setizung und die vorangestellte Einführung die Absicht verfolgen,
der alten Kirche 1mM Zusammenhang mi1t der Philosophiegeschichte eiInem weiten Kreıls VOoO  - Interessierten den Zugang „Perı
des Altertums darzustellen. Um Tertullians Trinitätslehre archon“ erleichtern. Allerdings Seiz schon mi1ıt der Überschrift
klären, muß 199838  > nicht HÜLEF die kleinasiatische Theologie, sondern das Problem des Standortes ın der Oriıgenes-Deutung e1IN! auft der
auch Tertullians StO1Zz1SmMUuUsS heranziehen. Wenn INa  - die starke einen Seite steht die Auffassung der Prinzipien 1mM wissenschafts-
etonung des Einheitsgedankens bel GCyprılan erklären will, ann theoretischen Siınn als Ax1iome, autf der anderen e1te wird die
MUu. 100838  - darauf verwelsen, daß der ihn kennzeichnende Mittel- Meınung verireten, daß Origenes damit Seins-Prinziplen 1m Auge
platonismus bereits merklich omente des dieser eit auf- hahbe (vgl Herner: Origenes. Darmstadt 1981, 63) In der VOTI-

kommenden Neuplatonismus aufgenommen hat liegenden Übersetzung scheint die ontologische Deutung über-
Wie gesagt, der Rez kennt LU wenıge Bücher, die sich mit wiegen, wWEeNnN auch arpp S. 10 vorsichtig ine Harmonisierbarkeit

diesem Werk vergleichen lassen. ber ist einseitig und VeTl- beider Interpretationen FÜr möglich hält „Weil Iso der griechische
Titel einen doppelten Sachverhalt bezeichnen kann, wurde 1ınlangt, fruchtbar werden, einen kritischen Leser. Wir möch-

ten diese Behauptung durch e1IN Beispiel belegen: Ausgabe die Übersetzung ‚Von den Prinzipien‘’ gewählt,
Vom Hirten des Hermas heißt 1mM Canon des Muratori bel zunächst die „Grundprinziplien des Seins“ (Iväaänka]), danach

„pastorem VELD nuperrime temporibus nostris Herma CONSCT1PSIL TST die Prinzıplen der Erkenntnis un die „Grundlehren“
ei ideo legi 08 quide(m) oportet se(d) puplicare VeTO ıIn denken e  —

eclesia populo qu inter profetas conpletum UMeTO qu inter Jede Übersetzung ist zugleich Interpretation auch dann, W E1

apostolos in fine(m) temporum potest.” Ar Deutsch „Den ırten die Übersetzer wI1e 1n diesem Fall dem Original möglichst nahe
ber hat TST kürzlich uUuNseTIfer Zeit Hermas verfaßt, während kommen bemüht 40 Besonders deutlich RT dies bei der Über-
sSe1in Bruder Pius als Bischof aut der Kathedra der Kirche der Stadt iragung VO  } schwierigen Begriffen und Sachen iın Erscheinung.
Rom caß Darum nämlich ist 1n Ordnung, daß gelesen WIT':  d De Princ. 8! d ZU Beispiel findet sich das griechische Wort
ber kann nicht ıIn der Kirche dem olk verkündigt werden, NYEWOVLXOV, das 469 m1t SE « wiedergegeben wird
weder untier den Propheten, weil deren ahl voll lst, noch unter und 1n Nnm. diese Erklärung findet: „Hegemonikon: stoischer
den Aposteln, weil deren eıt nde 15 Termıinus für das zentrale, vernünftige Seelenvermögen”. Gewiß

Diesen ext gibt mit den Tolgenden Worten wieder: „Die ist Sache und Begri{f der Physik der alten Stoa entinommen, wobel
Haltung, die der Kanon Muratoris gegenüber dem iırten des Her- das stoische Hegemonikon den herrschenden eil der Seele be-
11Nas einnımmt, ist besonders interessant. Zunächst einmal bildet zeichnet. Die origeneische Anthropologie faßt das Hegemonikon

e1n direktes Zeugnis für SeiNe Redaktion 1n Rom unter dem als Sıitz der menschlichen Personalität. Das Hegemonikon repräasen-
Pontifikat des Pius Er unterstreicht seine Bedeutung: >Man muß 1eTr die menschliche Person schlechthin Da Origenes als austausch-
ihn lesen.< (I] faut le lire) Der 1M übrigen ist kein eil des are ynonyme IUr Hegemonikon VOUG, AOYOG, ÖLO.VOLOL, ÖLA VONTLXOV
Kanons. Und das Kriterium ist sSe1INe Nichtapostolischkeit. Hermas und XO.0ÖLO verwendet (vgl Gessel: Die Theologie des Gebetes
»kann nicht 7117 Zahl der Apostel gezählt werden«.“ Der Kanon nach ‚De Oratione‘ VO Origenes. München-Paderborn-Wien 1975,
Muratoris schreibt eiwas S allZ anderes, Der Hirt des Hermas 1st das griechische Wort mit einem deutschen Wort kaum
kann gelesen werden, weil nicht häretisch ist Die kirchliche übersetzbar. Der Begri{If „Vernunit“ kommt der Sache nahe, trifft
Approbation durch Pius ist implizit enthalten. ber das Buch kann S1e ber nıcht gallzZ Die Problematik der Übersetzung VO  - Hege-
nicht als inspiriert gelten und el monikon mit nL P  (} wird noch deutlicher bei Texten
kirchliche Verkündigung. gnet sich darum auch nicht für die

WI1e De Princ. I1 ,3 Y MenNns est UuUa6& CUu spiritu Tat eTi
Wiır wollen noch einen Augenblick bei dem Gebrauch verweilen, Sal DiIie Übersetzung „Wenn die Vernunftft 1st, die

den VO  - diesem Verzeichnis macht. Er tahrt wenig später iort mit dem (‚eliste eie und Psalmen sing b müßte 1 Blick auft
ber der Kanon des Murator1ı „hat ıne Hauptbedeutung für die die Übersetzung VO  — De Princ. 111 I konsequenterweise lauten:
Geschichte des christlichen Lateın. Einerseits i1st als solcher e1Nn „VWenn das Leitvermögen 1st, das mi1t dem (eiste betet und
Zeugnis für die Eixistenz des christlichen Latein ın Rom Ende Psalmen SINg  *0 Der Vergleich ergibt, 1ne solche Übersetzung
des zweıten Jh.s Es handelt sich einen oifiziellen ext Er identischer Begri{ffe mens VOUC N YELOVLXOV) ist wen1g SINN-
zelg also, daß INd.  e Latein sprechen mußte, WE 1008028  - VO  - der voll und damit undurchführbar. Und das, obwohl bei Origenes AdUS-
Gesamtheit der römischen Christen 1881 dieser Zeit verstanden WEeTI- schlieBlich das Hegemonikon das rgan des Gebetes ist
den wollte  66 Wirklich? Eın solches Latein” Hippolvt hat e1IN Men: Dieses Beispiel mag zeigen, daß ıne mechanisch konsequenteschenleben danach noch Griechisch schreiben mUussen, einen Übersetzung unmöglich ist, daß damit Übersetzung DA Übertra-theologischen Sachverhalt AaNSECMESSE auszudrücken.

gung werden muß und schlieBlich das jeweilige Vorverständnis
1e]l Heinrich P-8: (vgl. die Hınwelse ZUE Übertragung des Werktitels) einer ber-

(ragung notgedrungen ausschlaggebend werden kann MU.
Origenes: Vier Bücher VO: den Prinzipien. Hrsg., übersetzt, mit kriti- Meınes Erachtens liefert die Arbeit VOIl GÖörgemanns und arpp

schen und erläuternden Anmerkungen versehen VO Herwig 0Q einen wichtigen eil des Materials einem bereits zaghaft versuch-
un Heinrich Darmstadt Wissens  altliche Buch- ten Neuansatz der Urigenes Forschung, den I1a  - „Analyse der Werk-

gesellscha: 1976. A, 380 Zweisprächige Ausgabe. (Texte ZUT For- des Origenes“ H6a könnte, oder, wI1e Berner meint, „Or1-schung 24) kart. 147,— N bei der Arbeit beobachten“ h g anstatti welıliter verbissen nach
Die einige e1ıt vergriffene und jetz wieder lieferbare and- dem „Gesamtsystem“ des Origenes fahnden, sollte INd. Werk

und Studienausgabe „Per ı archon“ versteht sich als ‚Editio IUr Werk des Kirchenvaters untersuchen, das jeweilige literarische
Minor‘ 1 Vergleich ZU  — Editio Malor:‘ VO Paul Koetschau 1913) Genus bestimmen, den sEeNAUEN Adressatenkreis ermitteln, weck
ın den ‚Griechischen christlichen Schriftstellern‘. Die Hrsg und und Absicht der Einzeldarstellung erheben und auf e1n Werk be-

schränkt textimmanent interpretieren. Eirst nach dieser geleistetenÜbersetzer bieten die griechischen und lateinischen exie 1n e
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Arbeit sollte der erneute Versuch, den SallZ6Il Origenes eiINeTr ( könne „durch die detaillierte Analyse der pädagogischen (SP=-
samtdarstellung auszusetzen, einsetzen. sichtspunkte einer augustinischen Frühschrift den Bemühungen

Fur „Perı archon“ läge das Material bereit. beitragen, die Relevanz Augustins für die schulpädagogische Dis-
Augsburg WL IM ( 8:8:01 kussion der Gegenwart ITE  - bewerten“, kann dies 1U 1ın der

Auseinandersetzung mit ben diesen pädagogischen Gesichtspunk-
ten geschehen. Fur 1ıne solche Auseinandersetzung aufschluß-Steppal, ichael ayne Die chola Vo Cassicliacum: Augustins „De

Ordine“. (Bad Honneti) Bock un Herchen 1980 1G 5 kart reiches Materilal erarbeitet haben, bleibt das Verdienst dieser
zuverlässig dokumentierten Untersuchung.Im deutschsprachigen Raum besitzen WIT wel Monographien

über Augustins pädagogisches Wirken: „Der heilige Augustinus als Würzburg (OTNek)ku®s aver
Pädagoge und seine Bedeutung für die Geschichte der Bildung“
VO Eggersdorier und „Die Erziehung des Menschen. (Summa Heinzer, eilxXx (sottes Sohn als ensch DIie Struktur des Menschseins
paedagogica): Nach den Schriften des heiligen Aurelius Augustinus Christi bei aXImus Conifessor. reiburg Schweiz Uniıversiıtatsver-
dargestellt“ VO Gerg, Da die genannten Studien noch AUS dem lag 1980 214 Paradosis eitrage ZULC Ges der altchristlichen
ersten Jahrzehnt uUuNSeTrTes Jh.s stammen, erscheint 1ne erneute ÜUn:- Literatur un Theologie, kart SET.
tersuchung dieses Themas gerechtfertigt, 7zumal die schulpäd- ES gibt aut den ersten Blick wel IUr die ((egenwart VO. heo-
agogische Diskussion der Gegenwart auf christlich-humanistische logie und Geistesgeschichte relevante Gründe, e1n solches Werk
Orientierungsimpulse mehr denn Je angewlesen ist Das VO  = über die Christologie des Maxımus Con{iessor, dessen 1400jähriges
Steppat vorgelegte kleine Bändchen schöpit seinen Sto{it AUS einem „Geburts“-Jubiläum 19830 mancherorts geieler wurde, begrüßen:
einzıgen Dialog des Jungen Augustinus, den dieser bald nach S@e1- einerseits die VO V{1. betonte Aktualität der „Christologischen
NeT Bekehrung 1m November 386 1n CassSsıcıacun, auf dem Landgut Anthropologie“ (23 AI des Bekenners 199—207),
seines Freundes Verecundus, niederschrieb. Dorthin ZO der Neu- suche doch „der Mensch uULlSeIeTrtl eit einen Christus, der als
bekehrte sich miıt einer kleinen Gruppe ZUurück, sich aut die Mensch Se1Nn otLtsein lebt, der 1n einem menschlichen Leben,
Taufe vorzubereiten. Obgleich ugustin gleich nach der Bekehrung
seine Proifessur aufgab, bewahrte doch für die Probleme des 1ın einem geschichtlichen Weg den ater offenbart“ (23); anderseits

die noch ungenügend aktualisierte geistesgeschichtliche Bedeutung
Lehrens und des Lernens Zeit Se1INEeSs Lebens e1n großes Interesse. des Bekenners, der als „der letzte selbständig denkende Theologe
Dies bezeugen die ın Cass1iclacum verfaßten Dialoge, speziell „De der byzantinischen Kirche“ (H.- Beck: Pelikan), obwohl
ordine“. Darın geht die Klärung der Ordnung des Se1ns. mindest bis Z.U: Werk V, Balthasars (1941) als Eklektiker
Die Klärung selbst erfolgt 1n Gesprächen mit einer Lerngruppe. bDzw. auch weiterhin 1 Hinblick auti SeiINe Stellungnahme Z
Die Aufzeichnung der Gespräche wirtit zugleich ein1ges Licht aut Monenerg1ismus und Monotheletismus als Mann des „logischen
die angewandte Methode: „der Umgang Augustins mit seinen Scharisinns“ gekennzeichnet, VABE „synthetischen“ Vermittler 1NS-
Schülern während des Unterrichts, die Verknüpfung schulpäd- bes der origenistisch-evagrianischen und ps.-areopagitischen, kap-
agogischer Theorie und Prax1is durch ugustin und se1ine 1n VeI- padokischen un neuchalkedonischen Traditionen wurde. Seine
schiedenen Unterrichtssituationen WI1e auch ‚eXtemporalen‘ (76:- „Synthese“ sollte über Scotus Eriugena das abendländische Mittel-
legenheiten vorgeführten Auffassungen VO erfolgreichen Lehren alter nachhaltiger als die byzantinische Welt präagen, ıIn der hri-
und Lernen“ (8) bilden den Gegenstand der vorliegenden nNnier- stologie bDber beider Welten über Johannes Damaskenos Ortwir-
suchung, die sich mehr durch sorgiältige Analysen der Details als ken Sherwood hatte 1964 als Forschungsthema für künftige
durch iıne kompakte Darstellung des Themas auszeichnet. aximus-Studien vorgeschlagen: nA sStudy ‚particıpation' would

Die nalysen beziehen sich nicht sehr aul den Inhalt des Nier- to clarify what 15, perhaps, the acutest problem 1n Byzantıne
richts, auft den Lernstoi{i{f 1m strikten Sinn, wenngleich Vorrang der theology: the relation oi1 the iinıte the infinite 1n the moment
Wissensvermittlung un: 1 Zusammenhang damıt der Bedeutung des
rationalen Lernens kaum e1n Zweiftel gelassen werden ann.,. Indes, für of deification.“ (Traditio 435) Dieses Thema collte die
das Erfassen der Ordnung reicht die ratıo allein nicht A US,. Dazu bedarf Maximusforschung der 770er Jahre 1m französischen Sprachraum

bestimmen: ihr Ergebnis lautet nach Le Guillou: „QUE saıntauch einer ethischen Haltung, die 1mM Terminus „eruditio  06 wörtlich
Ent-rohung]) qals Ziel des Unterrichts treiffend Zz.U. Ausdruck omm Mit Maxime est passe DEU ebE DEeEU d’une conception de la particıpation
echt wird über die „eruditio“ auch außerhalb de's lanmäßbig aufenden hierarchique unNe conception de l’intentionalite de L’&ire chretien“
nterrichts breit reflektiert Denn gerade hierin zeigen sich die Vorzüge (Vorwort Garrigues, Maxıiıme le Con{ifesseur. La charite
einer freilich SallZ anders als heutzutage verstandenen „Ganzheits-
methode  “ Die chola VO  - Cass1ıcl1acum bildete nämlich nicht 180058 eiNne

avenIir divin de ’homme [Theologie historique, 38] Parıis 1975, 10)
Hier knüpft die vorliegende Arbeit . soilern sich bel der rage

Lern-, sondern atıch eine Lebensgemeinschafit, iın deren Mittelpunkt der nach der intentionalen der personalen Sicht der VergöttlichungSchüler STan (30—38) Gerade das den Unterricht sprengende Bezugsfeld
zwischen Schüler un Lehrer schalilit ein Klima des Vertrauens, 1n der bei Max1ımus immer deutlicher die Schlüsselfunktion der VO

der Austausch VO  - Meinung, Einsichten und Erfahrungen jeweils Sherwood schon 1955 1n 99  he Earlier Ambigua O1 St Maxımus the
Coniessor and Hıs Refutation of Or1igenism ” (Studia Anselmiana,mittelbar ann stattiinden kann, wenn aTUT die Voraussetzungen B6-

geben sind. Weil Lernende un: Lehrer eine „disserentium socletas” Rom)]), als „Iundamental“ herausgestellten Nnier-
bilden, deshalb wird das I1 en dieser sSOcCletas „potentiell ZUTLC scheidung VOoO AOYOGC NS QUOEWS und TOONOS TNS UNADEEWS We-
pädagogischen Situatio:  06 (92) ESs ist darum auch nicht VO  e ungefähr,
WEn 1mM Dialog TO Seiner geschlossenen Themenstellung ber den censbestand und -grund einerseıts, Verwirklichungsweise ın der

„heilsgeschichtlichen“ Existenzordnung anderseits (vgl Theologie„Ordo rTerum “ Probleme mi1t /ARGE Sprache kommen, die einen VO  - (582- und Philosophie 444) erwlesen hatte In einem ersten
S- und Triebaufwallungen geplagten jungen Menschen gerade be-

(43) Es bleibe nicht unerwähnt, daß das eigentliche Ziel eglis  er Teil, der weitgehend ın einer Analvse der gewichtigsten exie hbe-
pädagogis  en Aktivität nach Augustins „De ordine“ die Tkenntnis der steht, befaßt sich der VT mi1ıt der Funktion der SCIL Unterscheidung
Transzendenz bzw. Gottes SOWIl1e die Ausrichtung des menschlichen Da- VO  ; AOYOGS und TOONOG ın der Trinitätslehre der Kappadokier und
Se1INs aut diesen transzendenten ott hin 1st, un: daß diesem Ziel die bestätigt die schon BEN. These VO Sherwood (30—43) wobei
SdNZeE Schulpädagogik untergeordnet ist deutlich wird, daß TOONOS NS LE  0EEWS  A  UNA. bzw. ÜN0OCTAOEWS hier Ur-

sprünglich die At des er die „Weıise der6.S Darlegungen üDer die Inıtiative der Schüler Augustins 1m
Unterricht, über Diskussion des Erziehers mıit den Erziehenden, SI hun kennzeichnet und EeTrsti aufgrund dessen, daß der ater
über die Zuordnung VOoO  — Wissen und 0S iın der Schule VO.  H iın der ÜEOoAOYLA als 39 b S  S Tsprung” bestimmt
Cassiclacum illustrieren attsam das pädagogische Genie Augu- wiTrd, ine «l  1 al Bedeutung gewiıinnt, sobald der Begri{ff
sSt1ns. Dennoch: bei aller Anerkennung dieser Genialität der autf den atier angewandt wird (43—54) „Der Übergang VOoO OTr1g1-
utior gut daran getlan, auch die TenNzen un die Schwächen der nalen ZU. relationalen oment erscheint uU1INsSO naheliegender,

als zwischen modus OT1g1N1Ss un d relatio e1Nn unmittelbarer ezugaugustinischen Erziehungskunst aufzuzeigen. Allein, die gewiß
nicht hoch einzuschätzende Individualisierung des nNüier- besteht, WI1e A U'5 der Analogie der zwischenmenschlichen Verhält-
richts, wIl1ie dies 1n der nicht einmal e1n halbes Dutzend Zöglinge n1ısse deutlich werden kann  6 (46); INa hätte diese These, meınt
zäaählenden elitären Schule VOIl Cassicliacum praktiziert wurde, S1e doch die Vater-Sohn-Beziehung, cehr gut AaUS dem Gorpus der
wirfit auch gesellschaftliche Fragen auf,; die INnan nicht übergehen Aristoteleskommentare belegen können. Das terminologi-
sollte. Ebenso wäre i1ne kritische Reflexion über die Rolle der sche Instrument, „Einheit ın der Verschiedenheit“ In der VEOAOYLO
auctoritas bei der Vermittlung der eruditio angebracht BEWESEN, denken und laut V{ schlicht „Jungnizänisch“ (54 LTE
Denn ho{ift der Ni« wI1e 1ın der Vorbemerkung IV) formuliert, 128 ; 0;) das „Gleichwesentlich“ VO Nikaia wahren (vgl.
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unten), wird aufgrund SEeINEeT „anthropologischen“ Herkunft,. die eines dogmengeschichtlichen Begri{ffes, Bonn WE nicht WI1e
1n der Argumentatıon der Kappadokier als „selbstverständliche“ HS D bel Anastasıos VO Antiochien (vgl Weiss, Studia Ana-
Voraussetzung und Hintergrund für die „Evidenz“ der theologi- stasıana [Miscellanea yzantına Monacensi1a, 4| München 1965
schen Aussage durchhält (daß nämlich Adam, Eva und Abel, ob- der religiösen Anziehungskraft der alexandrinischen „Christologie
ohl S1e „eines Wesens“” sind [AOYOS TG QUOEWS] sich 1m TOONOS VO  - ben  I un: iNnres letztlich naturhaft-dynamisch verstandenen
NS UNAQEEWGS, 1 Modus iNTres TrSprungs un ntstehens untier- Vergöttlichungsdenken erlegen WAaäarL, die Wahrung und damit
scheiden, hne daß deshalb die „Einheit“ der AaTUT aufgehoben die ausdrücklichere Bestimmung des U S S

waäare |die Geläufigkeit solcher Argumentatıon könnte 100828  - e1iInN- E Mag auch die geistesgeschichtliche Einordnung ın der Darstel-
dringlich 7B a U5 Athanasios belegen, in volkstümlicher Weise Jung tehlen und sSomıi1t der historische Standpunkt des Bekenners,
z. B ın der ED ad Seraplonem, } 2 $ 565 568 15]) die Motivatiıon seines Denkens, nicht deutlich werden, der eigent-
für die Christologie anwendbar, sofern hier e1in analoges Verhält- liche OXONOC seliner Christologie, ın der „eindeutig neuchalkedo-
N1s vorliegt: Christus un WIT ınterscheiden 19888 1mM Hinblick auf nisch gepragte Denkformen und Begri{ffe ZU Iragen” kommen
die Geburt, 1m TOONOS INS e  LE  vo  NAQEEWS (54—58) „Der Gedanke, W as E nebenbei behauptet, nicht ber ausgewlesen ist
daß der 0g0s sich seine Menschheit bel deren Annahme erzeugt WIT: anhand einiger Textanalysen herausgearbeitet: „Der inner-
und gewissermaßen als deren ame erscheint (0x00C. INS OLXELOLG trinitarische TOONOS ıNS UNADEEWG des 0g0s als prägender Grund
00.0X%06)“ (121); anders ausgedrückt, daß hbei aller physischer Iden- des Menschseins Christi“ 432) Christi Menschsein ist natürlich-
11a „die hypostatische Einmaligkeit des Menschseins Christi u15 menschlich 1n seinem Wesensbestand (A0Y05); übernatürlich-göttlich
gegenüber“ 1n der ÜONOQLO. sSeiner Geburt Tfaßbar wird und begrün- 1n seinem TOONOS ın der Dynamik und S E e
det ıst vgl 125 A 129 1392 143 1601{), erwelst sich als FGr Sse1nes Menschseins, ın seliner „liberte personnelle“, WI1e der
OTE dem Max1ısmus die SCIL Unterscheidung VO  - hOyO  s un! erl. mi1t einem 11a VO Rıou Sagl (vgl hne dUS-

TOONOS 1ın die Christologie einbringt 11911). Doch, bevor der VT drücklich das Problem der vollmenschlichen Freiheit Christi 1
ZUT Darstellung dieser Distinktion als „Konstitutives Strukturmo- Corpus VO  — Maxımus’ Schriften untersuchen (zZu Ansaäatzen vgl
ment“” 1mM christologischen Denken des Bekenners übergeht, 164—166), SEeiIz der VT VOTIdUs, daß der Bekenner hier ine he-
ze1g anhand der Leontio1 die neuchalkedonische Synthese auft friedigende Lösung angeboten habe:; TOTLZ der gewiß eindrucks-
(59 0—1  )l welche Maxımus übernimmt un vertielt. Der V{i. vollen Arbeit VO  - Lethel, Theologie de l’Agonie du Christ.
gibt hier 1 Wesentlichen die Interpretation VO. ST Otto, Person 1,a ibDerte humaine du Fils de Dieu ei S50  - importance soteriologi-
und Subsistenz. Die philosophische Anthropologie des Leontios UQUE m1ses lumiere par saınt Maxıme le Confesseur (Theologie
VO  , Byzanz, München 1968, wieder, ber eigene Akzente historique, 52} Parıs 1979, welche zurecht die „Kehre“ ın der n{ier-
Die entscheidende Erkenntnis, welche über den Standpunkt der pretation der Todesangst VO Gethsemanıi hervorhebt, sofern Maxt1-

HN1LUS nicht mehr wI1e die Monotheleten die An{fechtung nebenbeiKappadokier (59—66) hinausführt, ıst die Einsicht, daß die rage
nach der q>  C der Hypostase für die Christologie ein Thema, das bei Maxı1ımus auffällig ausfällt (vgl Der Asc 9—10,
nicht genügt (67. 811 138; vgl bDer 108) Es geht die - 90, 920 AC) und die Möglichkeit ZU Ungehorsam betont,
tologische KONSTIIEutiı:8öM der ypostase, die seit Johannes sondern das menschliche ja ZU. Willen des Vaters (vgl auch das
Tammatikos als Ö (xaVU' SQUTO gLvO.L) bestimmt Konzil VOIINl D51, Mansı Z 637), ocheint mI1r das eigentlich Aus-
wird, wobel sich nach Meinung des S nicht wel (sich zeichnende des menschlichen Wollens ın der „Willenssituation“

Christi bel Maximus nicht hinreichend bedacht und VO  e} ihm auchwiderstreitende) Delinitionen (und nsatze), sondern 1Ur wel
verschiedene Aspekte, dem gnoseologischen un dem - gal nicht hinreichend bedenkbar. Übergeht Iso der : das schwie-

- ch I, handelt (69 811); 1m Hinblick aut die neuchalke- rıge Interpretationsproblem, W as Maxıiımus untier VEANLO YVOULXOV
donischen Quellen Mag dem nicht widersprochen werden. „Unteil- versteht un TL Christus ausgeschlossen hat, und
bare Einzelnatur“ QUOLS EV S  o  e (74) i1st ILULI 1m für sich deshalb auch des Bekenners Analyse des Willensaktes, doch
seienden Einzelseienden“, IN der Hypostase”, hne daß aber, nicht den Einschub über das menschliche Wirkvermögen Christi 1n
wWI1e der Fall einer „Zweinaturenhypostase“ (80) zeigt, die „EIN- PpUuscC (60 7—9) dieses Wäar ‚.1n göttlicher, u15 übersteigender
zeinatur“ als solche schon „IÜr sich selbst 5 St tto hat hierfiür Weise geprägt (TUNOUVLWEVOV) * (126; vgl 1731 DUSC E& 241 BC)
den terminus der „Zweistufenindividuation“ geprägt die „Einzel- Die Deutung, der sich iın der „Praägung” manifestierende XOALVONQENNS
natur“ iindet ihren „hnypostatischen Selbstand“ 1n der S1e auf- TOONOG, welcher die Menschheit Christi1, seine menschliche
nehmenden TUr sich seienden Hypostase“ (Enhypostasie), selen Einzelnatur, gegenüber allen anderen Menschen unterscheidet (138
1mM Paradigma der Konstitution kosmisch-materieller Wirklichkeit 60 2—4), meıne den innertrinitarischen TOONOS TINS ÜNdDEEWwWGS,
die vlier Elemente, selen 1mMm Paradigma der Konstitution des das „ungeschaffene Konstitutivum der Person Christi“ („die Indi-
Menschen die individuellen Wirklichkeiten „Leib“ und „‚Seele  66 vidualität Christi als solche“) und die Abbildung
(vgl VO Rez „Das anthropologische Modell der Hypostatischen („Einprägung” und „Reproduktion“) dieses innertrinitarischen 4O >-
Unilon. Eın Beitrag den philosophischen Voraussetzungen und POS 1n der Menschheit Christi 138—141), diese Deutung sollte
ZUL innerchalkedonischen Transiormation eines Paradigmas“, Ana- die Klammer bedenken, 1n der diese „Einprägung“ des innertrini-
lekta Vlatadon, Die „Zweistufenindividuation“ impliziert tarischen Tropos iın der Menschheit Christi bei Maxımus steht die
gewiß nicht die Gefahr eines Mißverständnisses, nämlich „elnes alexandrinische Logoshegemonie ist nicht inhaltlich, 1m Sinne
ontologisch realen Nacheinanders“ (SO 75); S1e ist ferner bei Leon- einer naturhaften, dynamisch-vitalistischen Deutung „aufzufüllen“
t10$ VO. Byzanz noch nicht aut die eigentlich personale Individua- (vgl den 144, Anm 04, ziıt1erten 1NWEeIls VO  > Grillmeier).
Lität des geistigen Selbststandes eingeengt Im Hinblick aut die VO Dies waäare ber auch für die intentionale, personale „Teilhabe“ ın
Logos dNSENOMMEN menschliche Einzelnatur 73 831. 109—112) der Vergöttlichung und damit 1mMm Problem der menschlichen Frel-
Iolgt 1n diesem Modell der Enhypostasie, daß ihre Individualität heit Christi bedenken:; somıit waäre der wider den Monaothele-
1mM „Fürsich csein“” der Logoshypostase die principium un10n1s t1SmMus streitende Maxiımus mıiıt dem Maximus vergleichen, der
und principium individwationis ın einem ist 76) gründet. Linsbes. sich die monophvysitische Deutung einer „Christologie VO  }
Leontios VO  5 Jerusalem nımmt Formulierungen DZw. Einsichten ben  D wehrt. Der ZzZweite eil der vorliegenden aximus-Studie
des Bekenners OIaus (90), indem sich kritisch mi1ıt dem „Denk- (149—19 versucht die kosmische und anthropologische Bedeutung
modell VO. (‚;anzen und seinen Teilen“ (8511) auseinandersetzt. des Menschseins Christi 1ın der Synthese des Bekenners heraus-
Die Lehre der Leontlo1 VO:  3 der Ö&  ..  ÜNOOTAOLG OUVÜETOG bzw. XOLVN zuarbeiten, und W ädlLl gerade iın der Perspektive der Unterschei-
EIM145 „einer unverkürzten Sicht des d iın hri- dung VO  an Wesensbestand (A0YOG) der geschöpflicher Wirklichkeit
SIUS jenen Raum geben 1n dem dieses 1n einem vollgültigen des Menschen einerseits und VO  - „LECU Menschsein“, das der
Siıinn theologisch edeutsam werden kann  66 Genau dies sa TOONOG Christi beinhaltet H7 anderseits. Wie die abschlie-
auch Maxımus Con{iessor, wWI1e der Yr mit (Garrigues (Kevue Bende „Bilanz“ des V{i.s 199—207, vgl auch 1D3 Anm 21) nochmals
Thomiste 181—204) betont. Zielsicher erfaßt der fol- deutlich macht, möchte dieses Werk nicht eHBBE e1in Beitrag ZUTLC histo-
gende Abschnitt VO „Analysen“ (117—145) die bestimmende rischen Forschung und Wissenschait sSeiN, sondern einer dog-
Perspektive der Christologie des Maxı1ısmus Coniessor: ging matischen Theologie mi1t spiritueller Perspektive; daß die hier
dem Bekenner iın SeilINer kritischen Rezeption der reichskirchlichen implizierte un au{f DAl mıiıt den Worten Rahners Iormulierte
Zweinaturenlehre, die seı1it der des Jahrhunderts mit der Hermeneutik sich der Verilikation mittels wissenschalitlicher histo-
Kyrillischen Tradition zumindest formelhaft vermittelt S Helmer, rischer Forschung und damit der Beurteilung durch den Rez ent-
Der Neuchalkedonismus. Geschichte, Berechtigung un Bedeutung zieht, möchte dieser ebenso anmerken wI1e einen glücklichen Fund,
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den der VT über de Kegnon ın einer Fubßnote VO  H Lequiens Als eittexX Iungiert die Pariser Handschrift, 1ın begründeten Fäl-
des Damaskeners (PG Y4, len wurden auch die anderen Handschriiten der die Drucke heran-Edition der EXPOS1l1©0 Fı eı

2383 D) gemacht hat 50) Die unier dem Namen des Amphilochius SEZOBEN. Die Einleitung A DR der Edition, die die Distinctionen
VOoO konl1um überlieferte 15 Tu ad Seleucum, (CPG 1—5 des zweıten Buches enthält, bietet nach einer Beschreibung
3245, 15) die, wI1e der Codex Pariısinus er KA49,; Combeflis’ aller verfügbaren Handschriiten und der Drucke 1Ne ausführliche
G8431e2 6410 Barlaami (50, Anm Codex Barlaami:; vgl da- Übersicht über die Textüberlieferung des zweıten Buches Als

VO. Rez „E1in Beitrag ZULC Geschichte der Union des Konzils wichtiges Ergebnis ist dabei hervorzuheben, daß der ext Gregors
VO  - Lyon 11274] Bemerkungen AB Codex Parıiısınus ‚Z TEL durchweg 1n einer einheitlichen Fassung, hne wesentliche Ab=
Annuarıum Historiae Conciliorum 1981, Anm. 3 , überliefert, eın weichungen aul Ul gekommen ist Es folgen Bemerkungen über
Glaubensbekenntnis enthielt (ed Datema, Amphilochii Iconien- die Grundsätze der Edition und die Begründung dafür, daß die
615 pera 1CCG serles Bra6Ccd, 3 9 Turnhout LeuUuven 1978, 263), ist „Additiones“ des zweiten Buches 1ın die Edition aufgenommen
miıt der ın der COa 4lJeet10 Casınensis überlieierten ( O11 werden. Den Editoren ist für ihre Sorgfalt und Mühe sehr
T@essıo0 T1 ei ACacıı ep1scop]Beroeae (ed. E Schwartz, danken, un ist hoffen, daß auch das erstie Buch des Sen-
AC  ( I$ 1 243, 6—245, CPG identisch (50—53) | S Ge1 tenzenkommentars Gregors VO. Rımin1ı bald ebenso AA Verfügung
angemerkt, daß für die griechisch 1n Florilegien erhaltenen Frag- cteht
mente die Edition VO. Cavallera, Les Iragments de Amphilo- ünchen Werner Ha ttiait
YUUuUE dans l’Hodegos eT le tome dogmatique d’Anastase le 5Sıinaıte,
RHE 4883—491 der gerade gEN. Edition VO. Datema Zrenner, Claudia: Die Berichte der europälschen Jerusalempilger
vorzuziehen ist:; 190028  - vgl LU das Tragmen bei Datema miıt Eın literarischer erglei historischen Kontext Frankfurt

Main, BHern: eier Lang 1981) 160 S $ ADbDb., Faltkartedem ragmen bei Cavallera AB  !l CAaC1us 245, 8—13) und mi1ıt
AÄN astasıı Sınaltae Dux Vıae, D 132—137 (ed Rez 1ın (Europäis Hochschulschriften. Reihe Deutsche Sprache und Litera-

tur 382) kart SiIir. 39,—sSerles STraCGCcd, Ö, Turnhout — Leuven 1981, 154) Wichtig ist die
VO V} bemerkte Tatsache, daß S1CH bei Acacılus, einem Vertreter Man entnimmt dieser verdienstvollen Arbeit mit Staunen, daß
der antiochenischen Richtung, e1Nn weiterer Beleg TUr das anthro- IUr 190088 fünfundzwanzig Jahre nicht weniger als vierzehn Berichte
pologische Modell als Paradigma der Christologie findet: MNGE v über Pilgerfahrten 1n Hl Land aut u1lls gekommen sind Man W Uull-

sed CAAUT aliud corruptibile COTrDUS et alterum anıma 1imMmoOoT- dert sich nicht 1LUFr über die Manner, die damals die Beschwernisse
dieser Reise aul sich nahmen, sondern auch über das Interessetalis, utiriısque UuUeIQ0 UNUuUS homo consistit, S1C mortali ue

immortali et sine Pr1INC1p10 dei uerbi natura 1909802088 conliteor 1il ihren Erlebnissen, das S1e beli ihren Zelitgenossen vorausseizen
konnten Wiıe lebendig muß damals der Glaube den Herrn B:personam” (245, 20—23; vgl die Auswahl VO Belegen 1ın der BCIl

Edition des S s 1— 65—606, DL 5 277} SEeIN, der durch SEe1IN Erdenleben un seinen Tod Palästina
Hıer könnte der Rez Jleben, vielleicht dürite miıt dem Be- einem heiligen Land gemacht hat

Wenn WIT ın der kurzen Vorstellung der einzelnen Pilger-dauern enden, daß sich beim Lesen dieser wertvollen Arbeit VO

die äufigen Druckfehler den griechischen Zitaten EIWAaSs törend aA4U5- berichte 1n ihrer zeitlichen Folge auch solche fiinden, die bisher
wirken. Wenn noch einige Nebenbemerkungen anfügt, wollen diese kaum bekannt sSind, bedeutet das ıne gute Förderung der
das Verdienst Cdes Vf.s keineswegs schmälern. Wie ben erwähnt, ODE- Wissenschaflt. Zuerst wird jeweils die Persönlichkeit vorgestellt,
riert der Vf ADr Kennzeichnung der kappadokischen Deutung des nach der der Bericht benannt 1st, wobel auch die Motivle-
Homoousion miıt dem Begrif1f „Jungn1zänısmus”, hne die VO  - Zahn:; rung der Pilgerreise geht. Der VT des Berichtes ber kann e1in
Marcellus VO  - Ancyra, E1n Beitrag 7A3r Geschichte der Theologie,
18067, aufgeworfene rage der mdeutung der fi 1MmM Reisebegleiter BEWESECN sSEe1IN, den festzustellen und nach seinem

Beweggrund TÜr seıin Werk Iragen, interessanten ErgebnissenJahrhundert weiter berücksichtigen [vgl 75 Lebon, Le SOTtT du
„consubstantiel“ Niceen, RHE 1952) 485—b29 48 1953) 632—682). führt eitere Pilgergenossen Sind manchmal I11LULI nach der Zahl,
Ahnliches gilt, WI1Ie schon angedeutet, für den Begriff£f „Neuchalkedonis- gelegentlich ber auch mit Namen angegeben. Kulturgeschichtlich
MusSs ”,  “ Zur Klärung der Vorgeschichte des egri{Ifs UNODELG Des J: wichtig sind die Angaben über die Reisevorbereitungen, den mi1t-
Anm 59 JO, Anm 88) hätte e1n Blick auf Athanasius, insbes. aut die geführten Provılant, den Keiseweg, sSel ande, 6e1 meilistens
pistula ad A{fros (CPG 2133 26, 029—1048, bes 10353 1044 der Deeweg Vo  } Venedig nach Jaffa. Welche Heiligtümer 1mM e1n-
1045 1Mm Zusammenhang mit den Hınweisen, welche Döorrie,
„Hypostasis  “ Wort- un Bedeutungsgeschichte, in : ders., Platonica Mino-

zeinen besucht wurden, übergeht die Berichterstatterin, die ja
nicht csehr iıne Hagiographie Palästinas herausarbeiten als viel-

München 1976, 13—69 gibt, anregend sSe1N können. Auf HY dürifite mehr die Pilgerberichte nach ihrem literarischen Charakter untier-e1ım 1Ta VO  - Gregor Nvsisa, Petrum Tratrem Pıs Basilius,
KD 38) ein Japsus unterlaufen SEe1N. A 103, Anm. 100 ist der 1INwels suchen will Immerhin erfahren WIT etiwas über die Dauer des

Aufenthalts 1mM H1 Land und über ine evtl unternommene e1lseangebracht, daß die Florilegien AdUuS Leontios VO  - Byzanz, GNE, ediert
Z Katharinenkloster auft dem Sinal. In der Linie der Nier-SiNd: nämlich VO  - Junglas, Leontius VAB% Byzanz, Paderborn 1908,

23—37 und Devreesse 1n eVvV 1930) 545—575 Die aut 164 suchung liegt aber, nach den besonderen Interessen der Pilger
zitierte „ps.-kappadokische omilie“ 1n 44, gehört dem 1ın Palästina Iragen und 1mM übrigen Beobachtungen über den
Anastas1los Sinaltes (CPG Bildungsstand der Pilger anzustellen.

München ayrı-Heinz BIhemann Die Vorstellung der vierzehn Pilgerberichte weckt das Interesse
den Originalen, WOZUu sich die Angaben über deren handschrift-

Gregor1i Ariminensis ESA Lectura Primum et Secundum Sen- liche Überlieferung ın den einzelnen Abschnitten, über die Aus-
tentiarum. Hrsg. VO Damasus TapPp ()SA un en1c10 MarT- gaben 1 Buchdruck In der 1i1stie der Quellen (  —15 finden.
CO 11nO. Tomus uper Secundum 18 1—5). 10mus uper Dabei stellt I1Nd.  — allerdings mit Bedauern fest, daß manchmal die
Secundum Dist 6—18) '"Tomus APE uDper Secundum 15 Veröffentlichung der Originale schon weit zurückliegt, daß
Berlin, New ork de Gruyter 1978, 1979, 1980 EX%: 396 S,} Y 392 S
VIIIL, 337 (Spätmittelalter un: eformation exte un ntersuchun- nicht leicht sSe1INn dürfte, das geweckte Interesse befriedigen.

Während der Bibelwissenschafitler 1n Pilgerberichten daran
genNn Y, 10, 11) Gzl 198.—, 168.—, 148.— interessiert 1ISE, die Verehrung der heiligen Statten danach
Der 13328 ın Wiıen gestorbene Augustinereremit und wichtige hinteriragen, welche iblischen Personen und Ereignisse ihm da

Repräsentan der Augustinertheologie Gregor VO  m Rimini1i hat 1m begegnen, will diese Arbeit die literarische lgenar der Pilger-
dritten Jahrzehnt des Jahrhunderts ın Parıis studiert und dort berichte untersuchen (108—114). DAr diesem weck werden S1e Mats
auch —T die Sentenzen kommentiert. Seine nominalistischen einander verglichen und wird jeweils ihre Besonderheit heraus-
Tendenzen VOT allem 1n der Erkenntnislehre und se1in schro{ffer gestellt, ob S1e VO einem Geistlichen, einem Adligen der einem
Antipelagianismus sind bekannt. Von seinem Sentenzenkommentar Bürgerlichen verfiabt sind 114—1222]), WOLTIdUusSs sich wieder die rage
liegen I11LULI- die beiden ersten Bücher VOTL Sie sind 1ın 13 and- ergibt, inwiewelt geistliches der weltliches Interesse für das
schriften erhalten und sechsmal gedruckt. Von der Venediger Aus- Reiseunternehmen und den Bericht bestimmend ist (122—128). Da
gabe aus dem Jahre 1922 gibt einen fotomechanischen Nachdruck, ergeben sich interessante Aspekte, die dem Bibelwissenschaftler
der die Schriftt jedoch ostark verkleinert, daß dem Leser nicht nicht immer bewußt werden. Die f.in möchte ber die Pilger-
wenig Mühe bereitet Der vorliegenden kritischen Edition des berichte nicht 8808% ın sich celbst un 1m Vergleich mıiıt ihresgleichen
zweiten Buches liegen TEl der 13 Handschriften zugrunde: Cam- sehen, sondern auch VOT dem Hintergrund der Kultur und (Ge-
bridge, Pembroke München, Bayerische Staatsbibliothek schichte ihrer eıt. 551e stellt sich die Au{fgabe: „Lrstens die kon-
(Clm 333); Paris, Bibliotheque Nationale (Cod Nat lat kreten politischen, sozilalen, religiösen un gelstigen Lebensver-
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hältnisse der hier behandelten Pilgerberichte beschreiben; schichte ın e1Nn entscheidendes, bis heute noch nicht überwundenes
zweıtens, den gewaltigen Sprung VOTL ugen Iühren, welchen Stadium“ 35)
die europäischen Kultur die Wende ZU 16. Jh aut allen (ZQ egen das „erstarrte un korrupte Gebilde der römischen
bieten vollzogen hat; drittens, zeigen, wI1e sich diese Verhält- Kurle“ 57) kommen Auffassungen auf, die nCht 5allzZ glücklich
nısse 1n den Pilgerberichten niederschlagen“ Das auf W all- Konziliarismus genannt” werden (56); ber auch die Orden un

die MySstik, VOL allem die „Häresien” sind 1n diesem Zusammen-Z1g darzustellen, ist wahrlich e1ın kühnes Unterfangen, ber
ist irgendwie gelungen. Die Belege aAUSs der kulturgeschichtlichen hang sehen. Die iIruchtbare pannung VO.  > Charisma und Amt
Lıteratur 1n den Fußnoten, die ı1sie der Nachschlagwerke (1511) 1n der Kirche, die allerdings nicht cselten auch KonfÄ{likten, ja
un die lange Reihe der Sekundärliteratur (152—15 sind nicht ILUF Spaltungen geführt hat, wird beim V1. ZUTLC Alternative VO  - hArIi-
für den Leser höchst instruktiv, sondern auch ine gute Absiche- tentum der Kirche, wobel das Christentum VO den Charis-
rFUuNs der klar berichtenden und gut urteilenden Ausführungen, matikern verireien wird und Kirche mıiıt Institution gleichgesetzt
WOZUu noch besonders qau{ti die Bedeutung der Ritterschalft VO Hl wird, die 1 besten Fall „etwas Zweitrangiges, e1n notwendiges
Grabe hingewlesen werden dari (132—134). Übel, etwas Relatives“ ist In eier Waldes ‚wird wWwWI1e oit

unster Hermannn E1Sıng 1m Mittelalter und auch späater die schwierige Irennung zwischen
Christentum (Charisma) un Kirche (Institution) sichtbar“ 128{1)

Fıink, Karl August un! Kirche 1m abendländischen Mittel- Zum Armutsstrei schreibt der VT „Der alte Zwiespalt zwischen
alter. ünchen Beck DD S kart 38.— Christentum und Kirche, zwischen der Freiheit eines Christen-

menschen un dem VO  - der kirchlichen Verfassung gefIorderten (S6-
Auf knappem Raum eın solches Thema behandeln, ist nicht horsam, zwischen Charisma und Hierarchie brach ın aller Schärfe

wenig anspruchsvoll,; TST recht, W Ee1l 1U der eETrsie Abschnitt „Die auft und iührte /AUE Au{fstand den seine angemaßten oll-
Kirchenverfassung 1n der politischen Entwicklung VO Ende der machten überschreitenden apst” (88)
Spätantike bis YABÜr des Jahrhunderts“ (11—59) sich direkt
damıit befaßt. Der längere zweite eil ist überschrieben „Askese Wie talsch diese Sicht 1st, kann 198028  - mıit des Vi.s eigenen

Worten belegen: „Franziskus hat das Anliegen der religiösen Be-
und Mönchtum Individuelles Christentum“ 60—111) und der

WESUNS nicht durch Kritik der Amtskirche und ihrer Hierarchie
dritte „‚Häaresle’ und ‚Ketzerel‘ als mittelalterliche christliche KON- durchsetzen wollen .q sondern bestand aut vollem Gehorsam
tession “ (112—136). Doch hat 1 Sınn des Vis der 7?. Abschnitt mi1ıt die römische Kirche ın seiner Gefolgschaft“ Demnach
dem LuUnNn, insoiern 1n den zentral geleiteten Orden der „Kurıie wird Joseph OTTZ 7zuzustimmen se1ln, wWwenNnn urteilt: 2 H8 ArT-
wertvolle, nicht lokal gebundene Kräfte ZULC Verfügung |standen]; mutsstreit487  488  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  hältnisse der hier behandelten Pilgerberichte zu beschreiben;  schichte in ein entscheidendes, bis heute noch._nicht überwundenes  zweitens, den gewaltigen Sprung vor Augen zu führen, welchen  Stadium“ (35).  die europäischen Kultur um die Wende zum 16.Jh. auf allen Ge-  Gegen das „erstarrte und korrupte Gebilde der römischen  bieten vollzogen hat; drittens, zu zeigen, wie sich diese Verhält-  Kurie“ (57) kommen Auffassungen auf, die „nicht ganz glücklich  nisse in den Pilgerberichten niederschlagen“ (129f). Das auf zwan-  Konziliarismus genannt“ werden (56); aber auch die Orden und  die Mystik, vor allem die „Häresien“ sind in diesem Zusammen-  zig S. darzustellen, ist wahrlich ein kühnes Unterfangen, aber es  ist irgendwie gelungen. Die Belege aus der kulturgeschichtlichen  hang zu sehen. Die fruchtbare Spannung von Charisma und Amt  Literatur in den Fußnoten, die Liste der Nachschlagwerke (151{f)  in der Kirche, die allerdings nicht selten auch zu Konflikten, ja  und die lange Reihe der Sekundärliteratur (152—158) sind nicht nur  Spaltungen geführt hat, wird beim Vf. zur Alternative von Chri-  für den Leser höchst instruktiv, sondern auch eine gute Absiche-  stentum oder Kirche, wobei das Christentum von den Charis-  rung der klar berichtenden und gut urteilenden Ausführungen,  matikern vertreten wird und Kirche mit Institution gleichgesetzt  wozu noch besonders auf die Bedeutung der Ritterschaft vom Hl.  wird, die im besten Fall „etwas Zweitrangiges, ein notwendiges  Grabe hingewiesen werden darf (132—134).  Übel, etwas Relatives“ (105) ist. In Peter Waldes „wird — wie oft  Münster  Hermännn Eising +  im Mittelalter und auch später — die schwierige Trennung zwischen  Christentum (Charisma) und Kirche (Institution) sichtbar“ (128{).  Fink, Karl August: Papsttum und Kirche im abendländischen Mittel-  Zum Armutsstreit schreibt der Vf.: „Der alte Zwiespalt zwischen  alter. — München: Beck (1981). 212 S., kart. DM 38.—  Christentum und Kirche, zwischen der Freiheit eines Christen-  menschen und dem von der kirchlichen Verfassung geforderten Ge-  Auf knappem Raum ein solches Thema zu behandeln, ist nicht  horsam, zwischen Charisma und Hierarchie brach in aller Schärfe  wenig anspruchsvoll, erst recht, wenn nur der erste Abschnitt „Die  auf und führte zum Aufstand gegen den seine angemaßten Voll-  Kirchenverfassung in der politischen Entwicklung vom Ende der  machten überschreitenden Papst“ (88).  Spätantike bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts“ (11—59) sich direkt  damit befaßt. Der längere zweite Teil ist überschrieben „Askese  Wie falsch diese Sicht ist, kann man mit des Vf.s eigenen  Worten belegen: „Franziskus hat das Anliegen der religiösen Be-  und Mönchtum — Individuelles Christentum“ (60—111) und der  wegung nicht durch Kritik an der Amtskirche und ihrer Hierarchie  dritte „‚Häresie‘ und ‚Ketzerei‘ als mittelalterliche christliche Kon-  durchsetzen wollen  . sondern bestand auf vollem Gehorsam  fession“ (112—136). Doch hat im Sinn des Vf.s der 2. Abschnitt mit  gegen die römische Kirche in seiner Gefolgschaft“ (79f). Demnach  dem 1. zu tun, insofern in den zentral geleiteten Orden der „Kurie  wird Joseph Lortz zuzustimmen sein, wenn er urteilt: „Im Ar-  wertvolle, nicht lokal gebundene Kräfte zur Verfügung [standen],  mutsstreit ... berief sich ein rechthaberischer Rigorismus in einer  die mit der raschen Ausbildung der rechtlichen Struktur die Kirche  Weise auf den hl. Franz und sein Ideal, die diesem Hohn sprach.“  in eine neue, nicht ungefährliche Phase der Machtausübung eintre-  J. Lortz, Der unvergleichliche Heilige, Werl ?1976, 37; vgl. E.  ten ließen“ (72), während in den im 3. Abschnitt behandelten „häre-  Iserloh, Charisma und Institution im Leben der Kirche. Dar-  tischen“ Bewegungen „im späten Mittelalter der Widerspruch  gestellt an Franz v. Assisi und der Armutsbewegung seiner Zeit,  gegen diese einseitige Verlagerung sich energisch zu regen be-  Wiesbaden 1977, 27—34.)  gann“ (72). An diesen Bewegungen werde deutlich, daß „die Form  Die Entwicklung der franziskanischen Bruderschaft zum Orden  der mittelalterlichen Kirche nur eine der Möglichkeiten der Dar-  und ihre Klerikalisierung hat schon Sabatier als Untreue gegen-  stellung des Christentums ist“ (136) — dem ganzen Tenor des  über ihrem ursprünglichen Wesen bezeichnet. „Daß damit die  Buches nach dazu eine Fehlform. Hätten die „Häresien“ sich durch-  Struktur der mittelalterlichen Kirche um die Mitte des 13. Jh.s eine  gesetzt und zum Untergang der damaligen Form der Kirche ge-  führt, „wäre vielleicht eine andere, nicht auf Besitz gegründete Kir-  bedeutende Umschichtung erfuhr, der Abstand zwischen Hierarchie  und Kirchenvolk immer größer, die Verrechtlichung der Kirche  che ohne die bisherige politische Macht entstanden“ (136). Denn  immer stärker und die Unzufriedenheit der Gläubigen immer deut-  zu den ‚Dogmen‘ des Vf., der seinerseits dem Papsttum nahelegt,  es sollte „keine dogmatischen Ansprüche erheben“ (21), gehört an  licher wurde“ (84), ist eine These des Vf., die nicht belegt wird.  Hat man bisher den Investiturstreit als Versuch der Kirche ver-  erster Stelle, daß „die zunehmende Bedeutung des Rechtlichen in  standen, sich aus den Bindungen der Feudalgesellschaft zu lösen,  der Kirche des Mittelalters“ (10), „die Institutionalisierung der  christlichen Botschaft in den engen Formen der römisch-katho-  dann hat, nach Vf., „die Rückführung kirchlicher Güter aus Laien-  hand (Investiturstreit) zu einer Feudalisierung der reformierten  lischen Kirche und Hierarchie“ (15) eine Fehlentwicklung ist. Bei-  Kirche in großem Umfang hingeleitet“ (23; 115). Was Feudalisie-  spiel dafür ist für ihn u.a. die „Papstwahl“ (Anführungsstriche  rung hier heißen soll, wird nicht erläutert.  vom Vf.: 20), d.h. der Aufstieg des Kardinalskollegiums zum  Das könnte man damit entschuldigen, daß der Vf. keine voll-  alleinigen Wahlkörper, das Erfordernis der Zweidrittelmehrheit  ständige Darstellung der Kirche des Mittelalters bieten will. Mehr-  und die Einführung des Konklaves (9; 20), das eine „für ein kirch-  liches Institut schwer zu rechtfertigende Einrichtung“ (49) sei. Daß  fach betont er, daß er Bekanntes nicht weiter erörtern will (57/58;  gerade angesichts von chaotischen Zuständen wie denen des „Sae-  76; 122; 128), wie umgekehrt anderes nach ihm noch der Klärung  bedarf (49; 68; 104). Dazu hilfreich sind die ausführlichen Anmer-  culum obscurum“ und des folgenden Jh.s mit der angeblichen  Papstwahl durch Klerus und Volk von Rom das Recht nicht nur  kungen (69 Seiten Kleindruck bei 130 Seiten Text) mit reichen Hin-  Ordnung, sondern auch Schutz bedeutet, dafür hat der Vf., soweit  weisen besonders auf die Literatur und Quelleneditionen aus  Italien. Auch der Text hat gelegentlich den Charakter eines For-  es die Kirche betrifft, kein Verständnis. Entsprechend ist er ge-  schungsberichts. Der Abschnitt „Die innere Seite der Reform: die  neigt, die Mißstände des 9. und 10. Jh.s herunterzuspielen und die  Gewalt der weltlichen (später staatlichen) Kräfte über die Kirche  Institutionen“ besteht aus Hinweisen auf die Studientage in Spo-  leto und Todi und aus einem Kurzbericht über die sieben von der  nicht als schwerwiegenden Mißbrauch zu sehen. Selbst „Laienäbte“  katholischen Universität Mailand veranstalteten Zusammenkünfte  und Prälaten an der Spitze der von ihnen aufgebotenen ‚Heeres-  abteilungen‘ werden nicht nur verständlich gemacht, sondern prak-  auf dem Mendelpaß.  tisch gerechtfertigt (64f). Folgerichtig spricht er von der „sogenann-  In diesen Hinweisen auf in Deutschland leicht übersehene For-  schungen und Literatur liegt ein gewisser Wert dieser Arbeit.  ten“ Reform (22; 27; 67), durch die „die kirchlichen Führungskräfte  mit der Zurückdrängung der weltlichen Einflüsse, die bisher  Schade, daß sie ideologisch so festgelegt ist. Denn daß „christliche  maßgeblich waren“ (60), beginnen. Die Reform ist „in Bezug auf  Religion auch außerhalb der hierarchischen Kirche, also ohne  ‚Dienstweg‘, möglich ist“, ist für den Vf. keine Frage, sondern  die Kirchenverfassung eher eine Fehlentwicklung“ (26). „Was sich  z.B. hinter den Begriffen Simonie und Laieninvestitur verbirgt, ist  Tatsache bzw. ein um der echten Religiosität willen aufzustellen-  oft religiös verbrämtes Machtstreben“ (30). Die Notwendigkeit  des Postulat. Sein Verständnis der Freiheit des Christenmenschen  geht dahin, daß z.B. die Forderung des IV. Laterankonzils nach  der Befreiung der Kirche aus der Abhängigkeit von weltlichen Ge-  walten wird nicht gewürdigt. In Mailand ging es im 11.Jh. „vor-  jährlichem Sakramentenempfang damit nicht viel zu tun hat, son-  wiegend um politische Dinge, also um Machtfragen“. Die Kurie  dern eher „Vereinsstatuten gleicht“ (58). Ihm liegt es fern, Kir-  und „vor allem Gregor VII“ verstanden es, „diese politische Lage  chengeschichte als Theologie zu betreiben, er fordert, „Kirchen-  in die übliche kirchliche Phraseologie zu kleiden“ (32). Er ist als  geschichte als einen Aspekt weltlicher Geschichte“ (138 Anm. 4)  der Papst zu sehen, der „in seiner Zeit die christliche Botschaft  zu betrachten. Dabei ist sein Buch voll von theologischen Impli-  für politische Ziele in gefährlicher Weise mißbraucht hat. Mit  kationen, allerdings meist negativer Art.  ihm  . trat die Entwicklung der Kirchengeschichte zur Machtge-  Münster  Erwin Iserlohberiet sich e1n rechthaberischer Rigorismus ıIn einer
die m1ıt der raschen Ausbildung der rechtlichen Struktur die Kirche Weise auti den hl. Franz und se1ın Ideal, die diesem Hohn sprach.“1n ine NEUGE, nicht ungefährliche Phase der Machtausübung eintre- ] OTLZS Der unvergleichliche Heilige, Werl S3 vgl
ten liebßen“ (72), während ın den 1m Abschnitt behandelten „häre- Iserloh, Charisma un Institution 1mM Leben der Kirche Dar-
tischen“ ewegungen AI späaten Mittelalter der Widerspruch gestellt Franz Assısı un der Armutsbewegung seiner Zeit,diese einseitige Verlagerung sich energisch n be- Wiesbaden 1977, 7—34.06  gann 72) An diesen ewegungen werde deutlich, daß „die Form

Die Entwicklung der franziskanischen Bruderschaft ZU Ordender mittelalterlichen Kirche 11LULI ıne der Möglichkeiten der Dar- un ihre Klerikalisierung hat schon Sabatier als Untreue I1l-stellung des Christentums EG dem BgalnzZell Lenor des über ihrem ursprünglichen Wesen bezeichnet. „Daß Qamıft dieBuches nach dazu ine Fehlform Hätten die „Häresien” sich durch- Struktur der mittelalterlichen Kirche die des 13 Jh.s 1ine
gesetzt un ZU. Untergang der damaligen Form der Kirche SN
führt, „ware vielleicht ine andere, nicht auf Besitz gegründete KIır- bedeutende Umschichtung erfuhr, der Abstand zwischen Hierarchie

und Kirchenvolk iImmer größer, die Verrechtlichung der Kirche
che hne die bisherige politische Macht entstanden“ Denn

immer stärker und die Unzufriedenheit der Gläubigen immer deut-den ‚Dogmen des Va der selinerseıts dem Papsttum nahelegt,
sollte „keine dogmatischen Ansprüche erheben“ (21): gehört licher wurde“ (84), ist iıne These des VtE:; die nicht belegt wird

Hat INd.  ; bisher den Investiturstrei als Versuch der Kirche VOGI-
erster Stelle, daß 9  AB zunehmende Bedeutung des Rechtlichen ın standen, sich Qus den Bindungen der Feudalgesellschaft lösen,der Kirche des Mittelalters“ (10), 99  1e€ Institutionalisierung der
christlichen Botschaft 1n den Il  I1 Formen der römisch-katho- dann hat, nach E „die Rückführung kirchlicher uter aus Lalen-

hand (Investiturstreit) einer Feudalisierung der reformiertenlischen Kirche und Hierarchie“ (15) ine Fehlentwicklung ist Be1- Kirche in grobem Umfang hingeleitet“ (23; 115) Was Feudalisie-spiel datfür ist für ihn die „Papstwahl“ (Anführungsstriche rung hier heiben soll, wird nicht erläutert.
VO V{i. 203; der Aufstieg des Kardinalskollegiums VABE

Das könnte I1ld.  - damit entschuldigen, daß der V{. keine voll-alleinigen Wahlkörper, das Erfordernis der Zweidrittelmehrheit
ständige Darstellung der irche des Mittelalters bieten will Mehr-und die Einführung des Konklaves (9; 20), das 1ine TUr e1in kirch-

liches NSULIuV schwer rechtfertigende Einrichtung“ (49) c @1, Daß fach betont © daß Bekanntes nicht welılter erortern will [57/58:;
gerade angesichts VO  - chaotischen Zuständen wıe denen des „5ae- T22 128), wI1e umgekehrt anderes nach ihm noch der Klärung

bedarf (49; 104) Dazu hilfreich sind die ausführlichen Anmer-culum obscurum“ und des folgenden Jh.s mıit der angeblichen
Papstwahl durch Klerus und olk VOIL Rom das echt nicht LU kungen (69 Seiıten Kleindruck bei 130 Seiten eX mi1t reichen Hiın-

Ordnung, sondern auch Schutz bedeutet, dafür hat der V soweılt welsen besonders auf die Literatur und Quelleneditionen duUusS
Italien. Auch der ext hat gelegentlich den Charakter eines FOTr-die Kirche betri{ft, kein erständnis. Entsprechend ist 56- schungsberichts. Der Abschnitt „Die innere eıte der Reiorm: dieneigt, die MiDBßBstände des un Jh.s herunterzuspielen und die

Gewalt der weltlichen später staatlichen) Kräite über die Kirche Institutionen  .. besteht aAQUS$S Hinweisen auf die Studientage iın SpoO-
leto und odi und aQus einem Kurzbericht über die sieben VO dernicht als schwerwiegenden Mißbrauch csehen. Selbst „Laienäbte“ katholischen Universitä Mailand veranstalteten Zusammenküniteun Prälaten der Spitze der VO. ihnen aufgebotenen ‚.Heeres-

abteilungen‘ werden nicht 1Ur verständlich gemacht, sondern prak- auf dem Mendelpaß.
tisch gerechtfertigt Folgerichtig spricht VO.  - der ,  306 In diesen Hinweisen auft ın Deutschland leicht übersehene FOr-

schungen und Literatur liegt eın gewlsser Wert dieser Arbeit.ten  08 Reform (22; 67); durch die „die kirchlichen Führungskräfte
mi1t der Zurückdrängung der weltlichen Einflüsse, die bisher Schade, daß S1€e ideologisch festgelegt ist. Denn daß „Christliche
maßgeblich waren“ 60) beginnen. Die Reiorm ist SN ezug aut Religion auch außerhalb der hierarchischen Kirche, 1so hne

‚Dienstweg‘, möglich ISt=, ist für den VT keine Tage, sonderndie Kirchenverfassung her Ine Fehlentwicklung“ (26) „Was sich
hinter den Begriffen 51mon1e und Laleninvestitur verbirgt, ist Tatsache bzw. eın der echten Religiosität willen aufzustellen-

oft religiös verbrämtes Machtstreben“ 30) Die Notwendigkeit des Postulat. Sein erständnis der Freiheit des Christenmenschen
geht dahin, daß z.B die Forderung des Laterankonzils nachder Befreiung der Kirche AdUsSs der Abhängigkeit VOIL weltlichen Ge-

walten wird nicht gewürdigt. In Mailand g1ng 1 11.:JB „VOLI- Jährlichem Sakramentenempfang damit nicht viel tun hat, 5O11-

wiegend politische inge, 1Iso Machtiragen“. Die Kurie dern her „Vereinsstatuten gleicht“ 58) Ihm liegt Iern, Kir-
un „ VOE allem Gregor verstanden „diese politische Lage chengeschichte als Theologie betreiben, ordert, „Kirchen-
1n die übliche kirchliche Phraseologie kleiden“ (32) Er ist als geschichte als einen Aspekt weltlicher Geschichte“ (138 Anm
der aps sehen, der AAn seinNer Zieit die christliche OoTISs betrachten. Dabei ist sSe1in Buch voll VO  } theologischen Impli-
für politische Ziele 1n gefährlicher Weise mißbraucht hat Mit kationen, allerdings meist negatıver Art
ihm tıTat die Entwicklung der Kirchengeschichte ZULC Machtge- unster Erwın serloh
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Johannes Enchiridion OCOrum COoMMuUN1UumM adversus utherum et Besondere Erwähnung verdient der hervorragend gearbeitete
alois hostes ecclesiae (1525—1543). Mıt Zusatzen VO Tilmann ö5Me- textkritische Apparat Der Hrsg hat ihn VO  - vielem unnutzen Bal-
ing TSg. VO  - Pierre Fraen  el Munster last (Schreibabweichungen, Druckfehlern etC.) freigehalten un
Aschendori{f 1979 13 und 470 Da Abb aut Tafeln (Corpus Catho- gerade bei der Schriftanführung iıne sinnvolle Vereinheitlichung1COTUM. er katholis  er Schriftsteller 1mM Zeitalter der Glaubens-
spaltung 34} kart 188.— vorgeNOMMEN. amı ist der Apparat auftf das zurückgeschnitten

worden, Wäd: der Benutzer wirklich braucht, ber auch heran-
Johannes Enchiridion. an  el gemaıner Ste nnd Artickel ziehen sollte. Vor allem ist die Lösung des Problems der vielen

der jetz webende Neuwen leeren. Faksimili-Druck der Ausgabe Marginalien SamıTt Abweichungen ın einfachster Form und durch-
1533 Hrsg. und mit eiINer Einleitung versehen VO  - ETrwıin I1s r 1 oh

AduUuS$S auch TÜr andere Editionen vorbildlich gelungen. Hier bleibt
Munster Aschendorit 1980 VIII, 1714 CGorpus Catholicorum.

er. katholis  er Schriftsteller 1mMm Zeitalter der Glaubensspaltung lediglich fragen, obD der Zusatz VO Ziifern bei der Wieder-
35) kart 48.— holung des Alphabets als 1Nnwels auf den textkritischen Apparat

ın jedem locus notwendig Wäfl, und ob 11a  - nicht die Auslassungen
Noch fehlt einer zusammentfassenden auslegungsgeschicht- 1mM lateinischen ext durch die deutsche Übersetzung VO  - 1530

lichen Arbeit, die deutlich machen würde, welche Traditionen und hätte kennzeichnen collen. Denn miıt echt hat der Hrsg. diese
einzelne Stellen der Schrift und der Kirchenväter 1ın den Auseıin- Auslassungen 1m Blick auf das, W as Iur die Lalen entbehrlich
andersetzungen der Reformationszeit Lehre und Leben der hielt, als wichtig bezeichnet.
Kirche durch dauernd wiederhaolte Berufung aut 661e iıne besondere Der Charakter des Enchiridions als einer Materialsammlung hat
Rolle spielten. Fuür die Gegner Luthers ieg das Material jetz den Hrsg einem VOT allem auf die Quellen konzentrierten sach-
ın einer zeitgenössischen Zusammenfassung 1M Enchiridion des lichen Apparat ZWUNSEN einer Fundgrube für die Verwendung
Johannes VOT dem ersten uımfassenden Handbuch antı- der Schrift bei Vatern und zeitgenössischen Theologen. Denn
evangelischer Polemik. Man kann daher L1LUFFC begrüßen, daß die Fraenkel hat sich nicht miıt dem Nachweis der Bibel- und ater-
über zehnjährigen Arbeiten Piıerre raenkels diesem Werk 1U stellen begnügt, sondern auch deren Übernahme A US der Zze1t-
mıiıt seliner Edition einen ersten Abschluß gefunden haben Der genössischen Lıteratur nachgespürt. Hiıer wird 1Iso 1mM ommentar
Hrsg zeig ın Se1INeTr Einleitung, daßb sich Wäar der literari- wirklich e1n Stück Traditionsgeschichte aufigearbeitet. Und da
schen Gattung der loci ın Anknüpfung Melanchthon bedient die Ziltate der Ketzer vielfach schon Au den Werken ihrer Be-
hat, daß ihm ber 1m Grunde i1ne handbuchartige Zusam- otreiter übernahm, Sind auch diese UÜbernahmen 1n mühseliger
menstellung VO  w Materialien g1ng, mıt deren Hilfe einfache elst- Kleinarbeit identilfiziert worden. In diesem Zusammenhang hat der
liche und gebildete Lalen die reformatorische Lehre ın eigener Hrsg. übrigens ein eigenes, csehr knappes Kennzeichnungsverfahren
Entfaltung widerlegen können sollten. Dabei ist zweiftellos auch IUr das Verhältnis des Textes SEeiINeTr Quelle (Zltat, Übersetzung,
die Repräsentation des Gesamtkonsens der Kirche über KRKaum Paraphrase, Resumee, Anspielung, 1Nnwels etCc.) entwickelt, das
un: e1t hinweg durch Schrift, Kirchenväter und zeitgenössische OIiIienbar auch für die pera latina Bucer1ı Anwendung finden coll
Theologen aAaUsSs BallZ kuropa die Scholastiker tireten 55A112 deut- Vielleicht dar{f 1088038  - 1ın diesem Zusammenhang darauf aufmerksam
lich zurück VO  —m den Gegnern mitbestimmt. Diese celbst erhalten machen, daß NSEeTe Ansprüche die Kommentierung edierter
1mM Enchiridion L1LUTr cehr knapp das Wort, da die Darlegung exie sollte das Schule machen e1n weıteres und erhebliches
der eigenen als der christlichen Lehre geht. Das hat Teilich 1ne Stück höher geschraubt würden. Das Bessere ist auch auti diesem
niederländische Übersetzung gleichwohl VOT dem Verdacht, ketze- Gebiet der Feind des -uten. ES könnte sich daraus ıne vieles
rische Lehren verbreiten, und damit VOTLT der Inquisition nicht längere Bearbeitungszeit VO  - 'LTexten ergeben, auft deren Edition
retten können. und Bereitstellung doch etzten Endes zunächst einmal -

Sehr knapp und leider oft 198088 auftf seine früheren, nicht überall kommt
leicht zugänglichen Arbeiten verweisend, hat der Hrsg. die hoch- Wenn 1ne Ausgabe ihren Registern werden dar(fi,
interessante Textgeschichte dargestellt. Denn hat diesem haben WIT hier 1ne VO besonders hohem Rang/ vor 138388
Werk, dem ehr Irüh den Plan Taßte, ah 1525 eın Leben Schri{ft-, Zıitate- und Quellenregister sind 308  u unterschieden und
lang gearbeitet. Vor em der zweite eil das Auctarıum cehr sorglfältig gearbeitet. Insbesondere Wäar sachgerecht, neben
behandelt deswegen 1ın den verschiedenen Ausgaben diejenigen dem Namen- auch e1n Sachregister bringen, ın dem das Werk
Streitpunkte, die 1mMm Verlauft der Reformationsgeschichte themati- Ecks über die ın ihm vorhandenen Einteilungen 1n loci und Ntier-
oiert werden mußten, während sich der amm des Enchiridions abschnitte hinaus theologisch erschlossen wWwird.
fast unverändert mi1ıt jeweils einer Reihe VO. loci den großen | D Wr 1ne gute Entscheidung, daß Erwin Iserloh INelNn

Komplexen Kirchenautorität, Heilslehre und kirchliche Ordnungen mıiıt der Edition des lateinischen 'Textes durch Fraenkel einen foto-
ın seinem Bestand durchgehalten hat, celbst W EEeIIl 1mM Wortlaut mechanischen Nachdruck der etzten VO besorgten deutschen
immer wieder geändert wurde. Sein Material ordnet 1mMm all- Ausgabe VOo  - 1533 herausgebracht hat, selbst WEnnn diese sich 1ın
gemeinen nach dem Schema Schri{ft-, Konzilslehre, Kirchenväter, Umfang un Wortlaut nicht mit dem VO  — Fraenkel edierten latei-
zieht auch gelegentlich Quellen der liturgischen un kirchenrecht- nischen ext deckt. Dazu kann eigentlich 1U  — geiragt werden, ob
lichen Tradition heran der argumentiert mit der jedem einsich- 190028 {Ur die 1m ruck schlechten des für die Reproduktion aQuS-

igen allgemeinvernünftigen Begründung; nicht selten ber 1äßt gewählten Exemplars nicht lieber aut die eines anderen hätte -
danach auch den Gegner orte kommen, anschließend des- rückgreifen csollen. Gleiches gilt für die verschiedenen mit hand-
SE  - Einwände widerlegen. schriftlichen Eintragungen

Angesichts der komplizierten un: nicht immer ganz übersicht- Insgesamt fügt sich die Edition würdig ın die lange Reihe der
lich dargestellten Textgeschichte sSind die tabellarischen Zusam- 1mM Corpus Catholicorum erschienen e1n. Eın kleines Werk hat hier
menstellungen, die der Hrsg für s1e erarbeitet hat (60—62) beson- ıne wirklich große Edition erhalten Freilich wird ben dadurch
ders hilfreich. Mit aller gebotenen Umsicht 1äDßt sich aufgrund der und auch durch den Preis den ihm VO  ; selinerzeit zugedachten
ebenfalls beigegebenen Bibliographie der 115 Auflagen des Enchi- weck, nämlich denen dienen, „quibus 10 vaca heroes evol-
ridions N, daß VOL allem durch die Nachdrucke 1n talien, vere”, kaum noch erfüllen vermögen. S0 bleibt Ende bei
den Niederlanden un Frankreich Sowle durch die Übersetzungen allem ank für die großartige Edition der Wunsch nach eiINer Stu-
1Ns Flämische, Französische und Deutsche 1ne wahrhaft UTO- dienausgabe für Seminare und Übungen.
päische Bedeutung erlangt hat Vor em ın Frankreich scheint Heidelberg Ottiirie Seebaß
noch ın der Hälfte des 16. Jh.s e1n ehr beliebtes Handbuch UT

Ketzerbestreitung BEWESECN sSe1IN, während Nachdrucke 1ın Deutsch-
aendler, .ert Amt un! Gemeinde bel Luther 1m Kontext der Kirchen-land mit dem ode Ecks seltener werden.

Fuür den ext ist die VO selbst noch überarbeitete, mÖg- geschichte. Stuttgart: Calwer Verlag (1979) F Arbeiten ZUTLC

Theologie efit DJ, kart Y9,.830licherweise ber schon posthum erschienene Ausgabe VO 1543
grundegelegt worden. Doch bietet die Edition auch alle anderen Die Arbeit ist kein eigentlicher Forschungbeitrag AL Theologie
exte, die sich 1ın VOTaNsSECSHANSCHEN Auflagen (Vorreden, Zusatze Luthers, sondern will anhand vielfältiger Lutherzitate LIür die heu-
etci) finden. icht ganz sicher bin ich, daß die Normalisierung des tige Kirche und insbesonders TÜr die Studenten der Theologie die
Textes selbst 1ın der VO. Hrsg. gewählten, sehr vorsichtigen Bedeutung der Thematik Amt un Gemeinde bei Luther auidecken
Form nötig Wäar und auch die Zeichensetzung ın Anlehnung Besonderes Gewicht gewinnt die Arbeit dadurch, daß einmal nicht
die Vorschläge Brignolis will mich nicht 5a2 überzeugen. dem Amt sondern der Gemeinde das überwiegende Interesse BG-
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widmet wird, der Gemeinde, die VO Glaubenssinn und Verant- Meine Kritik beginnt mıit seinem Verständnis VO  v dem,
wortungsbewußtsein der Gemeindeglieder geiragen wird W d>5 den Gegensatz der Widerspruch manchmal mıiıft „Paradox“

Nach einem kurzen und unnuanzlerten UÜberblick ber C1ie irche gleichgesetzt (Zz un 120} 1mMm Gottesbegri{ff, WI1e ihn sowochl
ın ihrer geschichtlichen Entwicklung, in der die christliche Gemeinde ZULT Gabriel Biel (Kap 4.1) als auch Eauther (Kap 4.2.6) vertreten,
einen klerikalen Amtskirche wurde, zeig FL, WI1e Luther VO Begri{ff des ausmacht. ist der Meinung, nachgewiesen haben, ‚ daß
Priestertums der Gläubigen her besonders 1n den Tel großen Pro- wohl Biel W1e Luther widersprüchliche Gottesbegri{ife formulierten.
grammschriften der DE 1520—1521 Iundamentale Kritik der Struktur Der göttliche Wille Wäar die letzte Ursache, weshalb einige Men-
un! en der Kirche übte und WI1Ie die (jemeinde als gläubige
Gemeinschaft 1n den Mittelpunkt rückte Wir WI1SSen, daß Luther keine

schen dem ewigen Z0TN verlielen. Dieses konnte vernunftmäßig
nicht mıt dem Glauben die ewi1ige Barmherzigkeit, die anderenSchwärmereli predigte un daß ihm sicher nicht darum tun WAdrL., zuteil wurde, ın Einklang gebracht werden“ | D scheint MT,die Gemeindeglieder aut die arrikaden rufen. Das zeilg sich bei

den organgen 1n der Gemeinde ın Wittenberg In den Jahren 1—15 daß die biblische, christliche und scholastische Aussage Gottes
1ın seinen B-  E Invokativpredigten als e1n kluger un iger Wege sind unergründlich‘ verwechselt miıt der Aussage, daß (5O1-

Pasior die (Gemeinde azu aufruft, sich ihre Freiheit bewahren und tes Wesen einen Widerspruch beinhaltet, der daß menschliche
S1e mahnt, sich nicht ın unerwünschte und unnoötige Neuerungen WwWI1n- Vernunit, selbst WeNn S1e VO. Glauben gestutz wird, ZWUNSEN
SCI1 lassen. ist, schließen, daß einen Widerspruch zwischen Gottes Barm-

In den darauffolgenden Jahren hat Luther sich Öliters Fragen der herzigkeit und seinem Z0rn gibt. Jüdischer un christlicher Glaube
Amtseinsetzung un Kirchenordnung außern mussen. el verteidigt erkennen, daß ott und seiline Wege die Möglichkeiten der mensch-immer das Recht un die Pflicht der christlichen Gemeinde, iNre
eigenen Pastoren berufen, un ordert s1ie auf. LÜr ihr echt e1IN- lichen Vernunit, die göttliche Transzendenz e b e he
zutreten, auch WEn die geltenden echtsnormen nicht vorsehen. Des- IL, auch WEeInN S1e gestutz wird durch den Glauben.
halb tadelt auch Karlstadt, der sich hne ordentliche eruiung ıner Doch dieses macht nicht erforderlich, wirkliche Widersprüche ın
Gemeinde aufgedrängt hat Luther beruft sich Ln diesem Zusammen- ott der In UlNSCICGI VO. Glauben geleiteten Auffassung Vo  H Gott,
hang oft auf die 505 charismatische Gemeinde VO Korinth Er Vermada$s anzunehmen. Wenn Nan dem allgegenwärtigen, allmächtigen,
SEeINe theologischen 1NnSsS1  en csehr ebhaft un konkret darzustellen Die ewigen ott der Bibel glaubt, hat gu Grund akzep-Organisationsfragen un echtsordnungen, die sıch eım Aufbau tı1eren, daß „Gottes Wege nicht NSEeTie Wege SInNnd“, und daß
Gemeinden stellen, mMUu. jedoch meılstens Johannes ugenhagen über-

NSeTe Vernunit ott nicht noch VO.  - ihm verlangenlassen.,
In einem etzten Abschnitt zeig der uftior Beispielen Aaus der kann, echenschait über seine Urteile abzulegen.

Geschichte des uthertums ın ecklenburg, WIe das Ilutherische Ver- der „Ideengeschichte“ größere Auimerksamkeit e“
stehen einer verantwortungsvollen un selbständigen (Gemeinde auch 1n schenkt, als 1ın Kap LUL, hätte vielleicht klarer gesehen,
der Prax1ıs irksam sSe1in ann. wI1e die christliche Tradition VO  - Augustinus über Biel keinen

Widerspruch csah zwischen (Gottes Barmherzigkeit und seliner (322Die Arbeit ist sicher iıne große Hilfe TÜr das Theologiestudium
den Hochschulen. ESs wäÄärTe jedoch nuüutzlich SCWESCII, w ennn der rechtigkeit, ausgehend VoO  - Adams Sündentall und der sich daraus

uUufor nicht I11ULI Luther Wort kommen gelassen hätte, sondern ergebenden peccatı.
auch darüber reflektiert hätte, wIie die Grundanschauung des all- Dieser Tradition zuiolge maniltfestiert ott seine Barmherzig-
gemeinen Priestertums der Gläubigen auch für IlSeTIe Gemeinden keit, indem einige ZUTC Herrlichkeit vorbestimmt; und indem

andere verdammt, erweist seine Gerechtigkeit. Man mag mi1t1ine dynamische Kraft und Möglichkeit hietet. Auch TUr 156 TE

eıit gilt, daß die Kraft der Kirche nicht primär ın ihren Strukturen dieser traditionellen Au{ffassung nicht übereinstimmen, doch INda.  -

und ihren Zahlen, sondern 1 Glaubenssinn der Gemeindeglieder sollte nicht meinen, S1e beinhalte einen Widerspruch, der ın ott
celbst liegt der ın der Art un Weıise, 1n der Christen über ottliegt. Und dazu haben Luther un die Erfahrung der Reformation

uns viel I1 nachsinnen. Man kann 1n diesem Zusammenhang auch iragen, ob
B.s Ergebnisse anders SCWESEN waären, hätte Luthers LehreHelsın Jan a Tr
VO. (Gottes Liebe und Z.0TN jene VO. Barmherzigkeit un Gerech-
tigkeit untersucht. Wenn des welıteren SagtT, Luther „erkennt mıiıt

Brosche, Fredrik: Luther Predestination. The Nntinomy and the nıtv
Between LOve an! Ta In Luther’s Goncept of God. olm

seinem Intellekt, daß sSe1in eigener Gottesbegri{ft widersprüchlich
15  66 meint dann Luthers Vernunft hne UnterstützungAlmquist and 1iksell 1978 2306 cla Universitatis. Upsaliensis, des Glaubens der unier Führung des Glaubens? Das Buch VOoO  }Studia Doctrinae Christianae Upsaliensis 18) kart 79 — Brıan Gerrish, Grace an Keason: Study ın the Theology of

Die Lutherforschung ist ank verpflichtet ür die Weiter- Luther (OxTord: GCGlarendon 21—27, wäre ın diesem 1
entwicklung des vielseitigen und schwierigen Problems der Prä-
destinationslehre Luthers. Wie tto Kuss während Se1INes denk- sammenhang 1ıne Hilfe SEWESEN.

Größere Auimerksamkeit Iür die Ideengeschichte hätte viel-
würdigen NT-Seminars 1n München 1ın den iIrühen 660er Jahren De- leicht auch geholfen, ın dllSCIMNESSENET Weise berücksichtigen,
on(te, wirit die rage der Prädestination die tiefere rage auf daß die Scholastiker, einschlieBßlich un 1'1 keinen
Wer ist Diese rage ist eines der Hauptanliegen VO B g wWwI1e Widerspruch sahen Zzwischen Gottes Z0orn und Barmherzigkeit, weil
der Untertitel seiner ausgezeichneten Arbeit zeig Tatsächlich stellt S1e Gottes Z0rn als einen Aspekt seiner Gerechtigkeit ansahen und
INa  - bereits gahnz Anfang des Buches fest, daß B.Ss Interesse niemals „als e1n iel sich“ Darüber hinaus kann 1n der
nicht der Prädestinationslehre als solcher gilt, sondern der Span- scholastischen Tradition keinen Widerspruch zwischen Gottes Liebe
NUung der dem Widerspruch VO. Gottes Liebe und Z0TD ın Luthers und Z0OTN, Zzwischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit geben, da
Gotteslehre, die ihren deutlichsten Ausdruck 1n der Prädestina- kein C  e Unterschied zwischen diesen göttlichen T1-
tionslehre iinden. buten  6 besteht. zıtlert Biels Lehre VOoO  z der Einheit des gött-

Nach tendieren alle Forscher, die die Einheit VOoO  - 1e und lichen Wesens (4.1), ber bietet keinen ext . der seine These
Z07N in Luthers Gottesbegriff betonen (Asendorf, Ritschl, Seeberg, untermauert, Biel vertrete 1€e Ansicht, daß „die ernun sich
ulen, Vogelsang, Pinomaa, Beintker, Schwarzwiäller, ar dazu, einem widersprüchlichen Gottesbegri{{iI konfrontiert
Luthers Überzeugung abzuschwächen, daß ott ungerechtiertigte er sieht“ (vgl 30 un: 841) ES ergibt sich auch adUuSs der traditionellen
An Verdammnis prädestiniert. chließt siıch jenen Forschern (und Vorstellung VOIL der Einfachheit un: Einheit des göttlichen We-iefert welteres Beweismaterial ihrer Unterstützung) die sich ernst-
halit auseinandersetzen mi1t dem, Was sowohl der w  C wIl1e SCcIS, daß 1ne Berufung au{ti den Willen Gottes als der ratıo für
auch die Einheit 1n Luthers Behandlung VO Gottes Liebe un Zorn Gottes Entscheidung, einige reiten und andere Z verwerifen

sein schein OST, Harnack, VO.  - Walter, Seeberg, jJunggren, (vgl Thomas V. quiın, Kommentar RO 9,20) cht 1ne Flucht
MNg Er betrachtet als seine „Au{fgabe, sowohl den Widerspruch VOTL der Vernunit 1st, oder e1n Glaube Gottes „Willkür“, denn

1m Gottesbegri{if, wIl1e auch die dennoch vorhandene Einheit aufzuzeigen“ Gottes Wille und Intellekt sind ın Wirklichkeit identisch.
(17) Seine Schlußfolgerung lautet, daß, „Inspirlert durch die ıelie DEeTr- Eine welıltere rage betri{fft die Unterscheidung zwischen der
sönliche Erfahrung der Einheit aufgrund VO (Gsottes VWort, Luther, notıtıa und der usus-Ebene des Verstehens, die auf 25der mıiıt SeINemM Intellekt seinen eigenen Gottesbegri{ff als widersprüch- erläutert und überall 1mMm Buch anwendet: „M 1T Ebenelich Tkennt, Trotzdem ın sSeInNemM Inneren glauben kann, daß ott ganz
und gar gnädig und bDarmherzig ; 5 b 203) führt Se1nNne Au{fgabe dUS,

meine ich das Verstehen, welches e1in allgemeines un theoretisches
Wissen beinhaltet491  1981 Jahrgang 77  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  492  widmet wird, der Gemeinde, die vom Glaubenssinn und Verant-  Meine Kritik an B. beginnt mit seinem Verständnis von dem,  wortungsbewußtsein der Gemeindeglieder getragen wird.  was den Gegensatz oder Widerspruch — manchmal mit „Paradox“  Nach einem zu kurzen und unnuanzierten Überblick über die Kirche  gleichgesetzt (z. B. 26 und 120) — im Gottesbegriff, wie ihn sowohl  in ihrer geschichtlichen Entwicklung, in der die christliche Gemeinde zur  Gabriel Biel (Kap. 4.1) als auch Luther (Kap. 4.2.6) vertreten,  einen klerikalen Amtskirche wurde, zeigt H., wie Luther vom Begriff des  ausmacht. B. ist der Meinung, nachgewiesen zu haben, „daß so-  Priestertums der Gläubigen her besonders in den drei großen Pro-  wohl Biel wie Luther widersprüchliche Gottesbegriffe formulierten.  grammschriften der Jahre 1520—-1521 fundamentale Kritik an der Struktur  Der göttliche Wille war die letzte Ursache, weshalb einige Men-  und am Leben der Kirche übte und wie er die Gemeinde als gläubige  Gemeinschaft in den Mittelpunkt rückte. Wir wissen, daß Luther keine  schen dem ewigen Zorn verfielen. Dieses konnte vernunftmäßig  nicht mit dem Glauben an die ewige Barmherzigkeit, die anderen  Schwärmerei predigte und daß es ihm sicher nicht darum zu tun war,  zuteil wurde, in Einklang gebracht werden“ (122). Es scheint mir,  die Gemeindeglieder auf die Barrikaden zu rufen. Das zeigt sich z.B. bei  den Vorgängen in der Gemeinde in Wittenberg in den Jahren 1521—1522,  daß B. die biblische, christliche und scholastische Aussage: ‚Gottes  wo er in seinen acht Invokativpredigten als ein kluger und tüchtiger  Wege sind unergründlich‘ verwechselt mit der Aussage, daß Got-  Pastor die Gemeinde dazu aufruft, sich ihre Freiheit zu bewahren und  tes Wesen einen Widerspruch beinhaltet, oder daß menschliche  sie mahnt, sich nicht in unerwünschte und unnötige Neuerungen zwin-  Vernunfit, selbst wenn sie vom Glauben gestützt wird, gezwungen  gen zu lassen.  ist, zu schließen, daß es einen Widerspruch zwischen Gottes Barm-  In den darauffolgenden Jahren hat Luther sich öfters zu Fragen der  herzigkeit und seinem Zorn gibt. Jüdischer und christlicher Glaube  Amtseinsetzung und Kirchenordnung äußern müssen. Dabei verteidigt  erkennen, daß Gott und seine Wege die Möglichkeiten der mensch-  er immer das Recht und die Pflicht der christlichen Gemeinde, ihre  eigenen Pastoren zu berufen, und er fordert sie auf, für ihr Recht ein-  lichen Vernunft,  die göttliche Transzendenz zu verstehen,  zutreten, auch wenn es die geltenden Rechtsnormen nicht vorsehen. Des-  übersteigen, auch wenn sie gestützt wird durch den Glauben.  halb tadelt er auch Karlstadt, der sich ohne ordentliche Berufung einer  Doch dieses macht es nicht erforderlich, wirkliche Widersprüche in  Gemeinde :aufgedrängt hat. Luther beruft sich in diesem Zusammen-  Gott oder in unserer vom Glauben geleiteten Auffassung von Gott,  hang oft auf die sog. charismatische Gemeinde von Korinth. Er vermag  anzunehmen. Wenn man dem allgegenwärtigen,  allmächtigen,  seine theologischen Einsichten sehr lebhaft und konkret darzustellen. Die  ewigen Gott der Bibel glaubt, hat man guten Grund zu akzep-  Organisationsfragen und Rechtsordnungen, die sich beim Aufbau neuer  tieren, daß „Gottes Wege nicht unsere Wege sind“, und daß  Gemeinden stellen, muß er jedoch meistens Johannes Bugenhagen über-  unsere Vernunft Gott nicht ermessen noch von ihm verlangen  lassen.  In einem letzten Abschnitt zeigt der Autor an Beispielen aus der  kann, Rechenschaft über seine Urteile abzulegen.  Geschichte des Luthertums in Mecklenburg, wie das Ilutherische Ver-  Hätte B. der „Ideengeschichte“ größere Aufmerksamkeit ge-  stehen einer verantwortungsvollen und selbständigen Gemeinde auch in  schenkt, als er es in Kap. 1.4 tut, er hätte vielleicht klarer gesehen,  der Praxis wirksam sein kann.  wie die christliche Tradition von Augustinus über Biel keinen  Widerspruch sah zwischen Gottes Barmherzigkeit und seiner Ge-  Die Arbeit ist sicher eine große Hilfe für das Theologiestudium  an den Hochschulen. Es wäre jedoch nützlich gewesen, wenn der  rechtigkeit, ausgehend von Adams Sündenfall und der sich daraus  Autor nicht nur Luther zu Wort kommen gelassen hätte, sondern  ergebenden massa peccati.  auch darüber reflektiert hätte, wie die Grundanschauung des all-  Dieser Tradition zufolge manifestiert Gott seine Barmherzig-  gemeinen Priestertums der Gläubigen auch für unsere Gemeinden  keit, indem er einige zur Herrlichkeit vorbestimmt; und indem er  andere verdammt, erweist er seine Gerechtigkeit. Man mag mit  eine dynamische Kraft und Möglichkeit bietet. Auch für unsere  Zeit gilt, daß die Kraft der Kirche nicht primär in ihren Strukturen  dieser traditionellen Auffassung nicht übereinstimmen, doch man  und ihren Zahlen, sondern im Glaubenssinn der Gemeindeglieder  sollte nicht meinen, sie beinhalte einen Widerspruch, der in Gott  selbst liegt oder in der Art und Weise, in der Christen über Gott  liegt. Und dazu haben Luther und die Erfahrung der Reformation  uns viel zu sagen.  nachsinnen. Man kann in diesem Zusammenhang auch fragen, ob  B.s Ergebnisse anders gewesen wären, hätte er statt Luthers Lehre  Helsinki  Jan Aarts  von Gottes Liebe und Zorn jene von Barmherzigkeit und Gerech-  tigkeit untersucht. Wenn B. des weiteren sagt, Luther „erkennt mit  Brosche, Fredrik: Luther on Predestination. The Antinomy and the Unity  Between Love and Wrath in Luther’s Concept of God. — Stockholm:  seinem Intellekt, daß sein eigener Gottesbegriff widersprüchlich  ist“ (203), meint er dann Luthers Vernunft ohne Unterstützung  Almquist and Wiksell 1978. 236 S. (Acta Universitatis. Upsaliensis,  des Glaubens oder unter Führung des Glaubens? Das Buch von  Studia Doctrinae Christianae Upsaliensis Bd 18) kart. DM 79.—  Brian Gerrish, Grace and Reason: A Study in the Theology of  Die Lutherforschung ist B. zu Dank verpflichtet für die Weiter-  Luther (Oxford: Clarendon 1962), S. 21—27, wäre B. in diesem Zu-  entwicklung des vielseitigen und schwierigen Problems der Prä-  destinationslehre Luthers. Wie Otto Kuss während seines denk-  sammenhang eine Hilfe gewesen.  Größere Aufmerksamkeit für die Ideengeschichte hätte B. viel-  würdigen NT-Seminars in München in den frühen 60er Jahren be-  leicht auch geholfen, in angemessener Weise zu berücksichtigen,  tonte, wirft die Frage der Prädestination die tiefere Frage auf:  daß die Scholastiker, einschließlich Ockham und Biel, keinen  Wer ist Gott? Diese Frage ist eines der Hauptanliegen von B., wie  Widerspruch sahen zwischen Gottes Zorn und Barmherzigkeit, weil  der Untertitel seiner ausgezeichneten Arbeit zeigt. Tatsächlich stellt  sie Gottes Zorn als einen Aspekt seiner Gerechtigkeit ansahen und  man bereits ganz zu Anfang des Buches fest, daß B.s Interesse  niemals „als ein Ziel an sich“. Darüber hinaus kann es in der  nicht der Prädestinationslehre als solcher gilt, sondern der Span-  scholastischen Tradition keinen Widerspruch zwischen Gottes Liebe  nung oder dem Widerspruch von Gottes Liebe und Zorn in Luthers  und Zorn, zwischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit geben, da  Gotteslehre, die ihren deutlichsten Ausdruck in der Prädestina-  kein wirklicher Unterschied zwischen diesen göttlichen „Attri-  tionslehre finden.  buten“ besteht. B. zitiert Biels Lehre von der Einheit des gött-  Nach B. tendieren alle Forscher, die die Einheit von Liebe und  lichen Wesens (4.1), aber er bietet keinen Text an, der seine These  Zorn in Luthers Gottesbegriff betonen (Asendorf, A. Ritschl, R. Seeberg,  untermauert, Biel vertrete die Ansicht, daß „die Vernunft sich  Aulen, Vogelsang, Pinomaa, Beintker, Schwarzwäller, K. Bart) dazu,  einem widersprüchlichen Gottesbegriff konfrontiert  Luthers Überzeugung abzuschwächen, daß Gott ungerechtfertigte Sünder  sieht“ (vgl. 80 und 84f). Es ergibt sich auch aus der traditionellen  zur Verdammnis prädestiniert. B. schließt sich jenen Forschern an (und  Vorstellung von der Einfachheit und Einheit des göttlichen We-  liefert weiteres Beweismaterial zu ihrer Unterstützung) ‚, die sich ernst-  haft auseinandersetzen mit dem, was sowohl der Widerspruch wie  sens, daß eine Berufung auf den Willen Gottes als der ratio für  auch die Einheit in Luthers Behandlung von Gottes Liebe und Zorn  Gottes Entscheidung, einige zu retten und andere zu verwerfen  zu sein scheint (Rost, Th. Harnack, von Walter, E. Seeberg, G. Ljunggren,  (vgl. Thomas v. Aquin, Kommentar zu Rö. 9,20) nicht eine Flucht  R. Bring). Er betrachtet es als seine „Aufgabe, sowohl den Widerspruch  vor der Vernunft ist, oder ein Glaube an Gottes „Willkür“, denn  im Gottesbegriff, wie auch die dennoch vorhandene Einheit aufzuzeigen“  Gottes Wille und Intellekt sind in Wirklichkeit identisch.  (17). Seine Schlußfolgerung lautet, daß, „inspiriert durch die tiefe per-  Eine weitere Frage betrifft die Unterscheidung zwischen der  sönliche Erfahrung der Einheit aufgrund von Gottes Wort,  3 Luther,  notitia und der usus-Ebene des Verstehens, die B. auf S. 25  der mit seinem Intellekt seinen eigenen Gottesbegriff als widersprüch-  erläutert und überall im Buch anwendet: „Mit notitia-Ebene  lich erkennt, trotzdem in seinem Inneren glauben kann, daß Gott ganz  und gar gnädig und barmherzig ist“ (203). B. führt seine Aufgabe aus,  meine ich das Verstehen, welches ein allgemeines und theoretisches  Wissen beinhaltet ... Mit usus-Ebene meine ich das Verstehen,  indem er in drei Kap. mit zunehmender Länge 1. Luthers Auffassung  von . der natürlichen Gotteserkenntnis oder der „natural theology“, 2. die  welches ein Wissen beinhaltet, daß angewendet und spezifiziert  natürliche und geoffenbarte Erkenntnis von Gottes Allmacht, und 3. Lu-  wird pro me.“ B. verdient Anerkennung dafür, dazu beigetragen  thers komplexe Prädestinationslehre diskutiert.  zu haben, eine gewisse Unausgeglichenheit in der LutherforschungMıiıt us- Ebene meıline ich das Verstehen,indem TEel Kap mit zunehmender ange Luthers Auffassung

VOo der natürlichen Gotteserkenntnis der der „natural theology“, die welches e1n Wissen beinhaltet, daß angewendet und spezifiziert
natürliche und geoffenbarte Tkenntnis VO Gottes Allmacht, und IM- wird m e.  06 verdient Anerkennung dafür, dazu beigetragen
thers omplexe Prädestinationslehre diskutiert. haben, ıne gewlsse Unausgeglichenheit 1n der Lutherforschung



493 1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE Nr 494

überwinden, indem hingewiesen hat autf Luthers positıve Jahre 1001; den der VDE 1978 auf dem Internationalen Kongrebh IUr
Einschätzung nicht 1LUF der Fähigkeit der natürlichen Vernunfit, Calvinforschung In Amsterdam gehalten hat
eiwas VO ott erkennen, sondern auch eini1ger Aspekte der hat bereits 1n seinem Buch „Die Glaubenstheologie Cal
theologia gloriae. vins“ (München 4197 siehe 1561 € Rez 1ın hRv 70 11974], 224—

fürchte jedoch, daß, wenn CIN15€ Forscher azu geneigt ha- 226) emente der Lehre Calvins „de Ssacramentis 1n genere“ 1nfier-
en, “das wahre kognitive Element der natürlichen Gotteserkennt- sucht In den vorliegenden Studien, die 1n den Jahren 1971 bis
n1Ss übersehen“ (3Z; Anm tendiert dazu, dieses üDEer- 1979 erarbeitet wurden, handelt sich 99 die vier VO Calvin
zubewerten, indem das alsche Element ın der natürlichen abgelehnten Sakramente der Firmung, der Buße, der Kranken-
notitı]a selbst nicht 11UTL in ihrem Mißbrauch au{tf der u: 5 4 5=> salbung und der Ehe Die Ausführungen Calvins werden refieriert

und 1m Lichte der Heiligen Schrift, der Dogmengeschichte, derEbene übersieht. Die Anwendung VOI B.s Unterscheidung scheint
funktionieren ıIn Verbindung m1t Luthers ommentar RO amtlichen Lehre der kath Kirche, der NEUeEeTiEeN Fragestellungen und

120 ber nicht in Verbindung mıt den Ausführungen Jona O der nachkonziliaren Refiform der iturgie der Sakramente eur-
der dem großen Galaterkommentar. Be1 der Diskussion des Jona- FL (7)
texties 36) versaumt y zitleren, heißt Bereits 1mM ersten Beitrag über „Calvins Kritik der Firmung  Ü
„Die Vernunit weiß, daß einen ott gibt, doch 61e weiß nicht, (9—2 wird aufgrund einer sachlichen, unvoreingenommenen Lek-
WeTLr der wahre ott ist, noch wI1e 1st.“ hne Zweiftel liegt die ture der Quellen herausgestellt, wI1e zweipolig die Argumentation
Unzulänglichkeit dieses Wissens nicht L1LUFL: ıIn dem Fehlen VO des eilormators ausfällt. Einerseits will S1e der römischen
„existentiellem Vertrauen“ auf der usus- Ebene: S1e beinhaltet Prax1ıs und T'heorie radikale Kritik üben, wobei VOTL eiNer VeOeLI-

iıne unrichtige Gotteserkenntnis celbst au{ti der notitia- Ebene. kürzten Wiedergabe der mittelalterlich-scholastischen Quellen kei-
In äahnlicher Weise, geireu Paulus’ eigenem scheinbaren egen- NnEeSWEBS zurückschreckt (19{f1), andererseıits will „kein Starrer

Vertreter der Zweizahl der akramente 11) Se1IN, das biblischeQAT uss, Römerbriefl, 45) RO 1,20 1n Gal 4, macht Luther
klar, daß auft der titia- Ebene natürliche Gotteserkennt- Zeugnis Vo  m einer gnadenvermittelnden Handauflegung nicht 1gN0-
n1s nicht „wahr, W I1l auch unvollkommen“ ist (B 37) Weil S1e rleren, Ja, ist bereit, diese als „zeitweilig“ solange
unvollkommen ist, weil .die Menschen hne Christus nicht WI1SSEeN, die Apostel bestimmte Getauflfte den sichtbar-wunderbaren Gaben
Wäd: ott VO  - unsSs denkt un W as geben und Iun will, damit des (‚eistes anzuempfehlen hatten) durchaus sinnvolle ekklesiale
wWIT ger werden können, haben S1e keine „proprla et Verd Handlung zuzulassen Ja, der reformierten Gemeinde soll
cognit10 dei“ (WA 40/1, Gottes dp} kennen, ber nicht das beibehalten werden, W die alte Kirche 1n ihrer Inı-
Se1IN velle, hbedeutet ott nicht kennen (vgl eb 608.221 un tiationsprax1s übte das öffentliche Glaubensengagement der Jun-

37) Wie Luther Gal s A sagt „Nicht die Vernunfit, sondern gEeEN Christen, die, weil als Kleinkinder getauft, 1es bei ihrer Taufe
der Glaube allein kann 1ın richtiger Weise über ott nachdenken“ nicht eisten vermochten (23—27) An diesem Punkt wI1e
(ebd. 376.24{). In diesem SInnn gibt bel Luther kein „Schwan- anderen wählt der VT Max Thurian als privilegierten reformierten
ken  6 zwischen positiver und negativer Bewertung der natürlichen Gesprächspartner (9,1411,19,231,27, vgl IUr die Beichte: 3 {Ur die
Gotteserkenntnis“ (vgl 37,41,46) Be1 Luther und in der katho- Krankensalbung: y  y {UTr die Ehe 107,123.1261).
lischen Tradition erreicht die natürliche Vernunfit niemals die KTr- amı erTreicht der ökumenische Dialog diejenigen, die der heu-
kenntnis des einen, wahren Gottes, der nicht I1ULI die utien be- ı1gen röm.-kath. Kirche ohnehin nahestehen. ES ließe sich iragen,
lohnt und die Bösen  y& bestrafit, sondern der der barmherzige atier ob die Einbeziehung nicht-katholizierender reformatorischer heo-
ıst, der Sünden vergibt un Sünder rechtfertigt. Auf 205 erkennt ogen der Gegenwart (Z Barth und Moltmann, die nirgends
B daß ın Luthers voll entwickelter Theologie „Glaube allein genannt werden) nicht zumindest ebenso fruchtbringend hätte eın
ott als ‚eitel überschwengliche Gnade un Liebe‘“ begreilt. Dieses können.
VOTLI ugen mMmas vielleicht ıne verläßlichere Formel, Luthers Eıne andere rage betri{ift die Exegese, die Zl Untermauerung

der Sakramentalität der Firmung und der anderen festen Bestand-reichen Gedankengang auszudrücken, folgende Se1N! Die Vernunfift
kann e1n Stück Wahrheit VO ott erfassen, doch hne den Jau- teile des heute vorhandenen kath Kultsystems, die hier behan-
ben kann sS1e n1ıe ZULC eigentlichen wahren Gotteserkenntnis s5C- delt werden, benutzt wird Daß bezüglich der These, 1n Apg

und 19,6 gehe die Gewährung des „Charismengeistes“ (ZU:langen.
Ekinige geringfügigere Kritikpunkte sätzlich YVAÄGE ‚Tau{fgeist‘’) durch die apostolische Handauflegung HUFE

Wenn 190828 1e Te VO Verdienst un na darstellt, sSo Gewels, Wikenhauser und 7 2 Schlier angeführt werden,
Mäa.  - 1n einen ialog treten mit der bedeutenden Monographie VO ist eın vielsagendes Beispiel für das ‚auswahlleitende‘ Vorver-

TNS ott und ensch Vorabend der Reformation Eıne ständnis, das 1m Hintergrund stehen mMag (vgl 12,14{1). Im übrigen
Untersuchung /Adüb Moralphilosophie un: -theologie beli Gabriel Biel, ber zeichnet sich das gesamte Werk durch einen hohen Tad
Le1pz1g, 1972 Eine Kritik der Verteidigung 1€e den Vorwurt Sachlichkeit, Genauigkeit und Verständnis für den Standpunkt der
des Semipelagianismus durch TN S bietet Denis Lanz;, „ A Reinter- evangelischen Gesprächspartner (die ZULC Sprache kommen) duUuSs
pretatiıon of Gabriel Biel Nature and Grace”, Sixteenth Genturv Im zweıten Beitrag „Die Beichte VOT dem Priester ın der Sicht
ournal (April 104—108

Auf 30f werden „angeborene“ (innate un „natürliche“ (natural) Calvins“ (29—48) 1äßt sich folgende Aussage als ın jeder Hinsicht
Erkenntnis verwechselt. forschungsfördernd festhalten: „Die Beichtarten, die Calvin unter-

scheidet, eröliinen den Blick auf die legitime Vieltfalt der Möglich-„Determinatı1o” au{f 78 Anm 10 ist ext alsch übersetzt
keiten des Sündenbekenntnisses: die Beichte VOLr Gott, die offene

nier den vielen positiven ugen VOoO  — B.s Buch möchte ich Schuld, die Versöhnungsbeichte und die private Beichte VOTL demschließlich die Sorgfalt hervorheben, miıt der Punkte Iutherisch- christlichen Bruder, insbesondere VOTLT dem Priester“ (35)katholischer Annäherung auft solchen Fragen wı1ıe des Verdienstes
und der Heils- DZW. Erwählungsgewißheit unterstreicht. B.s ATrT- Der sich anschliebende dritte Beitrag über Calvin 1ın den 'Irien-

ter Beratungen über das Bußsakrament ist e1n Musterstück histo-beit ist e1n weiterer Beweis dafür, daß i1ne Forschung, die die rischer Akribie 9—74) Sowohl die Einstellung des Reiormatorsökumenische Aufgabe ernstnimm«t, sich nicht weniger, sondern iın
größerem MaßDße wissenschaftlich erwelist als 1ne Forschung, die gegenüber der Kirchenversammlung 49f) w1e der bes bei den

LOwener Theologen und Melchior Cano vorhandene Wille AANEsich darum bemüht, Luther „protestantischer“ erscheinen lassen sachlichen Urteilbildung über Calvins Posıiıtion F7} werden über-als wirklich WäarVF-. zeugend aufgezeigt.
ASOT-OG:-N:O arry Mc  orley Horizonterweiternd wirkt die Abhandlung, die den vielsagen-
(Aus dem Amerikanischen uUuDerse Vo  - onika Ple T') den Titel rag „Krankensalbung un Krankenseelsorge ın der

Sicht Calvins“ (75—98) Der V{ wird der pastoralen Intention des
französischen Reiormators vollauf gerecht. In der HST g1ing ihm

Schützeichel, erıber Katholische Calvin-Studien IrTIier: Paulinus- nicht bloß die theologische Kontroverse über die Sakramen-
Verlag 1980. 136 (Irlerer Theologische Studien 37) art.
24,80

taliıtät der Nichtsakramentalität eines itus, sondern u das
geistlich-leibliche Wohl der kranken Mitmenschen, insbesondere
der untier ihnen (vgl 96) Calvin sah 1m Jakobusbrie{f keineDas Buch ist ine Sammlung VO vier bereits veröli-

Iientlichten Aufsätzen und Beiträgen, die durch ihre sakramenten- „Strohepistel“, die seine Rechtfertigungslehre storen könnte, viel-
theologische Thematik ıne Einheit bilden. Hınzu kommt eın Vor- mehr iıne pastorale Wegweisung mıiıt leibender Bedeutung (vgl.
rag über „Calvin iın den Trienter eratungen über die Buße 1m 81—84
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Aus dem bereits ben genanntien Grund überzeugt den Rez Forschungswert besitzen dann Desonders folgende Kap (1) „L’homile-
schon weniger folgende Argumentatıon des XT o „Weil das (2ha- ique de Calvin (167—181), der Vr a u5 Se1INer umfassenden Kenntnis

der Predigten Calvins öpfen einige hermeneutische Grundsätze desr1sma der Krankenheilung keineswegs der Vergangenheit an BE-
hört, 1st auch deren Zeichen, die Krankensalbung, nicht hinfällig Iranz  ischen Reformators aufzeig (172—1/74) un dessen erstandnıs

VO Wirken des eiligen Geistes 1m Herzen der Horer 179{) miıtgeworden“ (87) Eıine dififerenziertere Bestimmung des VerwWEeEeIll- 1DDÜU; (II) SN discours la premilere dans les SeTITTINONS dedeten Charisma-Begriffs hätte das Verständnis fördern können. Calvin (183—223): eine vorzüglich Okumentierte Studie, die nahelegt,
twa 1mM Sinne der Unterscheidung zwischen den SOuUuveran Treien W as Calvin bei den seltenen Gelegenheiten, spontane Ich-Sätze De-
Gaben des Gelstes nach KOT und dem, laut Pastoralbrief{fe, durch nutizen vorhaben konnte Stauffer unterscheidet darunter ler ate-
iıne rituelle Handlung des mtsträgers verliehenen (deuteropauli- gorlen: das „prophetische“, das „polemische“, das „autobiographische“
nisch gedachten) „Charısma“. und jenes, das 190058  - miıt Vorbehalt, „mYystisch“ HNEe1NNEeN könnte

Der abschließende Beitrag über „Calvins Theologie der Ehe in „Quelques aSpeCTts insolites de la theologie du premier Trticle ans
la predicatıon de alvın  6M (225—248): ler werden Aspekte der (‚ottes-ökumenischer Betrachtung“ besticht wiederum durch 1e, diesmal

anthropologische, krwelterung des Diskussionshorizontes (99—127) un Schöpfungslehre des Reiormators angesprochen die esie FoOor-
schungsgrundlage liefert azu das bereits VO  - uns rezensierte Werk

Bevor die rage der Sakramentalität angesprochen wird, be- Stauifers „DIieu, la creation ei la Providence ans la predicatlıon de
gleitet der V{. Calvın ın seinen Überlegungen über die Wüiürde der Calvin“, ern-Frankfiurt-Las egas 1978 (ThRev 76 11980]|; Bibliotheque
Ehe (und der Ehelosigkeit der Gottesherrschalit willen!: d’Humanisme el Renaissance 42 1980] 264—266). Vom Gesichtspunkt
w1e auch über die Einheit und Unaufiflöslichkeit des Ehebündnisses. UlLSCIEL eigenen Forschung über die Hermeneutik Calvins erscheint als

einer ausiührli  en Diskussion wert diese aTe Stellungnahme des Vi.sNach einer vorzüglich belegten Darstellung klingt der Schluß ber-
zeugend: „Obwohl der Genfer Reformator die absolute Unau{i1lös- „;Je n  hesite Das 1Te UUE comprendre Calvin Reformateur, Ul Taut
ichkeit ablehnt un!: nicht einem sakramentalen erständnis connaitre GCalvin predicateur‘  666 ES ließe sich fragen, ob die ennt-

N1s der homiletischen euvrtes des eiormators VO ent wirklich dengelangt, sieht die Ehe theologisch, christologisch, christologisch- geeigneitsten Zugang Z U erständnis Se1INES reiormatorischen Tund-ekklesiologisch und ekklesiologisch“ 927 anliegens iefiert (Ich wuürde nach wWI1e VOTLT für die Prioritäat SeiINeT yste-Dieses NEeUeEe Buch Sch.s ist e1in wertvoller Beitrag VAHBN kath matik un SeINEeS Kommentarwerkes plädieren, wIı1e 1e5$5 eine 1982
Calvin-Forschung, der nicht zuletzt durch seine ständige orge scheinende Studie uUunNnlseTeS Würzburger Forschungsteams untier Beweils
die Klärung der kath Position 1n Geschichte und Gegenwart ABr tellen so|l1.)
Klarheit 1mM ökumenisch-theologischen Gespräch beiträgt. Der letzte Beitrag beschreibt die Auseinandersetzung Calvins mi1t

einer irenisch EC5QMLNENECI Schriftt Cassanders, die 1äblich der al-Würzburg Al e xandre GanOCZYV gionsgespräche VO: Poissy 1561 VO. Baudoin publik gemacht wurde:
„De Iificis p11 publicae tranquillitatis CTE amantıs 171  ;  x l (249—267).
Hier wird das sichtbar, Was WIT ınen „Okumenismus der Unnachgiebig-au{ffer, Richard: Interpre  s de la Bible Etudes 5 les Reformateurs
keit“ bei Calvin bezeichnen könntendu Vie siecle. Paris: Beauchesne 279 (Theologie

Historique 776 kart 115— Die Studiensammlung Richard Stauiffers ist eiINe begrüßenswerte
Der bekannte Iranzösische Calvin-Forscher verö{ffentlicht Veröffentlichung für jeden, der Calvin- un Reformationsi{ior-

schung interessiert ist.Buchform ine Reihe VOIl Vorträgen, Beiträgen und Au{sätzen, die
1ın den etzten 15 Jahren erarbeitet und publiziert hat Würzburg Alexandre (GanOCZYV

Den Titel sSelner Sammlung, „Interpre  S de la Bible“, begründet
mi1t dem Hınwels, alle hier behandelten Theologen des Jh.s

hätten ZU gemeinsamen nliegen gehabt, die Heilige Schrift 1m Suttner, TNS Christoph eitrage Kirchengeschichte der Rumaänen.
Wien, München: Herold 1978) 3()4 Seıten, kart 42 —

Siıinne der wahren Offenbarungsbotschaft auszulegen.
Bel dem vorliegenden ammelband handelt sich Nach-Als erstier wird Lefifevre d’Etaples angesproche (11—29) und daraufhin

druck VO  e elf Aufsätzen, die zwischen 1971 und 1977 1ın verschie-geprüft, ob gegenüber der efiformation die Rolle e1ines „Zuschauers“
der eines echten Mittäters eingenommen habe Nach interessanten ET- denen Zeitschriften erschienen sind un ausnahmslos die rTumä-
wagungen seiner Hermeneutik un vorab selinen dogmatischen nische orthodoxe Kirche A Thema haben. Dieser ungewöhnliche
Positionen (wobei eine bestimmte ähe Luthers Rechtfertigungslehre Schritt, denn der UfiOrTr ist noch relativ jJung und Se1INE Schriften
ichtbar wird: 51 21): beantwortet der VT die gestellte Trage mi1t einem sind doch leicht zugänglich, wird dadurch verständlich, daß der XLr
Weder-noch. Positiv meılint ©: auft eine partielle gegenseitige Beein- nicht 1Ur der einzige fachkundige Kenner der rumänisch-ortho-
ITlussung zwischen den beiden Bibelauslegern 1eben können, wobei doxen Kirche 1M deutschen Sprachraum ist, sondern vielmehrjedoch Leievre den ziemlich undiiferenziert formulierten) Vorwurt
des „SynNnerg1ismus” 21) nicht Trspart durch den bedauerlichen Umstand, daß eine Gesamtdarstellung der

Der zweiıte Beitrag 31—41) hat ZU Ziel, die Unrichtigkeit der ZUrC genannten Kirchengeschichte 1n der BallZeNN westlichen Fachliteratur
fehlt. S50 iefert der OE iın diesem Sammelband außer interessantenBezeichnung der Täuier un: der Spiritualisten oft erwendeten Aus-

drücke „der linke Flügel“ „Tadikale Reiormation  6 nachzuweisen un Einzelergebnissen und Spezialuntersuchungen einen Tast komplet-
beiläufig die Legitimitä bestre  iten, ın diesen religiösen ewegungen ten Abriß der Geschichte der rumänisch-orthodoxen Kirche
die Urform eiINer „politischen Theologie“ sehen (41) Seine Arbeit erhält 1ne besondere Bedeutung durch die großeInteressanter wirkt das anach olgende Refiferat über den Il- Rolle, die die rumänisch-orthodoxe Kirche heute 1m gesamten SUd-
wartigen an der Diskussion ber Luthers Thesenanschlag 43—57) Der
VL. wagt die VO serloh, Honselmann 58080 ihren evangelischen osteuropäischen Kaum hinsichtlich des Verhältnisses der Konies-

s1ionen untereinander spielt: enn ebensowenig, wI1e sich e1n öku-Kritikern vorgebrachten PTO- un: contra-Argumente ab, schließen:
„Nous DENSONS (]UC, aute d’une cıtation explicite de Luther, il est menischer Dialog 1n Usteuropa hne die Moskauer Patriarchats-
difficile allirmer QUE les 95 theses ete placardees  66 (56) kirche bewerkstelligen 1äDßt, genausowenig ist iıne ökumenische

Eis folgt 1N otrikt quellennaher Vergleich zwischen Luthers un Verständigung zwischen der römischen und orthodoxen Kirche ın
Calvins Auslegung VO  - Gen 1,1—3, der die Gemeinsamkeiten un die Südosteuropa hne die aktive Mitwirkung des Rumänischen Pa-
Unterschiede gut verdeutlicht 59—85) ESs wird die ypothese aufgestellt, triarchats denkbar. icht hne Grund wurde der VEr VOTLI kurzem
Calvin habe die „Enarrationes“ Luthers 1n SeINemM Genesiskommentar ın die Päpstliche Theologische Kommission für den ökumenischen
un 1n seinen Predigten 'bDer das Buch Moses Denutzt; allerdings habe Dialog miıt der Orthodoxen Kirche ın Rom berufen. Seit vielensiıch Calvın durch die allegorisierende un oOgmatisierende Exegese S@e1-
Nes OTgangers nicht beeinfilussen assen „Calvin, Lidele Jahren zeichnet sich durch profunde Sachkenntnis und mit eINeTr

Vorliebe für die rumänisch-orthodoxe Kirche ın zahlreichen Publi-formation d’humaniste, est eSSaVe, maladroitement ENCOTE,; qu]
SCra l’exegese philologique  LL (85) kationen .US, und gelang ihm, eın breites Publikum 1mMm deut-

Die sich anschliebenden beiden ortrage informieren ber die Huma- schen Sprachgebiet mit den speziellen Problemen dieser Kirche VeTr-
machen.nismuskritik Zwinglis 1mM ichte Se1NeEes „De el alsa religione“

87-—102) (wobei der OS den umanismus-Begri{f allzu doktrinär fassen Sein ersier Beitrag behandelt die 50jährige Geschichte des Ru-
scheint vgl 102) un ber die Kritik, der Zwingli un Calvin, jeder mänischen Patriarchats, der zweite und dritte widmet sich ze1t-nach Sseiner theologischen Einstellung un:! seinem Kirchenverständnis, genössischen Fragen: dem -rumänischen Okumenismus unter Pa-das äuferische Glaubensbekenntnis VO Schleitheim unterzogen haben triarch Justinian und dem Verhältnis VOIN aa und Kirche 1mM(103—12; Beim Thema Glaubensbekenntnis bleibt auch der nächste Bel-
iTag AA confession de Bale ei de Mulhouse“ (129—152). Diese beiden sozialistischen Rumänien, während sich die übrigen Au{isätze

miıt einer Ausnahme, das Neue moraltheologische Handbuch derBekenntnisschriften werden ihrer geringen konfessionellen Ziu-
gespitztheit als mögliche Plattform für heutige ökumenische espräche rumänischen Seminare mi1t der bewegten Geschichte der ruma-
bezeichnet nisch-orthodoxen Kirche, besonder 1mM 1  g 17. und befassen.
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Dem /: kommt überall zugulte, daß SEeINeEeTr Darstellung wald 1980) 287 (Tübinger Theologische Studien 16) kart
unter Berücksichtigung der westlichen Lıteratur die gesamte rumaäa- M-22
nische Fachliteratur heranzieht. Dadurch werden dem westlichen Diese der römischen Gregorlana gearbeitete Diss kreist
Leser entweder völlig 11eEUe€ Kenntnisse vermittelt, der ber das 1ın der heutigen Theologie cehr diskutierte S
erfährt einige L1EUE Aspekte, die bisher ın den westlichen Dar- o b I11,. Der V{. will bDber nicht ıIn seiner gallzZeIl Breite
stellungen unberücksichtigt blieben. gehen, sondern „einen begrenzten Beıtrag 788 b Problemgeschichte

Was dem UTLOT 1n dieser Hinsicht zugute kommt, erwelst sich 1n einem CS umschriebenen Rahmen“ eisten (13) Vor allem geht
jedoch für Sseine Untersuchung dort als 1ne Beschränkung, Can S: Konstitution „De1i Filius“, IIL, des Ersten Vatika-
1ne objektive un duUSSECWOSENE Darstellung umstrittener der 19008888 (DS Iso „Erfahrung“ 1mM Zusammenhang mit der
problematischer Fragen nach dem „audiatur et altera pars“ Glaubwürdigkeit der Offenbarung und des Glaubens amı ist
auch die Heranziehung der oit gegenteiligen ungarischen Fach- recht eigentlich iıne fundamentaltheologische Tage-
literatur erfordern würde. Schließlich gehörte Siebenbürgen fast stellung 1mMm Blick, wWwEenNmn auch die Absicht des VT erklärtermaßen
ausend Jahre hindurch Ungarn: Siebenbürgens Kultur-, eli- (14) theologiegeschichtlicher (also nicht cehr Syste-
g10NS- un politische Geschichte kann hne die ungarische nicht matischer) Art ist
erklärt, geschweige denn interpretier werden. Vf{f. geht 1m einzelnen 1n fünf Schritten OL, dem die fünf KapitelS0 folgt der VT ıIn ein1gen größeren bersichten [Z:B der WiI- Se1INeT Untersuchung entsprechen Es geht ZUeNsST „Die Problematik
derhall VO Reiorm und Reformation bei den umäanen Sieben- der ‚experilentla interna'" Collegium Komanum VO dem Vaticanum“
bürgens]) den schematischen rumänischen Darstellungen, die (I) enn die dort lehrenden Theologen hatten sehr großen Einfluß auft

die Vorarbeiten N: die Arbeit des Konzils „Franzelin un die Proble-jedoch her den heutigen Wünschen rumänischer Staatsmanner als
dem historischen Ablauf der Geschichte entsprechen. Keineswegs matı. der ‚experlentla interna'  cn lautet das zweite Kapitel, denn das
richtig ist die lapidare Feststellung 207)],; Siebenbürgen sSe1l untier otum Franzelins War TÜr die theologisch-dogmatische Vorbereitungs-

kommission des Konzils wichtig (11) Das dritte Kapitel versteht sicheinem eigenen „Voevoden“ (warum wird der 1mM Deutschen schon als Fortführung des zweıten: „Die Auseinandersetzung Franzelins miteingebürgerte „Woiwode“ rumänisiert?) 1ın den ungarischen Staats-
verband eingegliedert, Iso VO  - Anfang untier Leitung eines Kuhn“ die rgumentatıon Franzelins besser verstehen Das

olgende Kapitel führt schließlich 1n das Konzil selbst hinein: „Dıie Pro-
Staatsmannes twa autonom SEWESECH, denn der erste „Woiwode“ blematik der ‚experlentia interna‘ aut dem Vaticanum  66 (IV) Hier wird
als „Princeps Transsylvanilae“ tauchte ZU. ersten Male AA auf, nicht 1U die Konzilsdiskussion selbst analvsiert, kommen auch SOMN-
und Siebenbürgen entwickelte sich dUuS$Ss dem ursprünglichen, nach stige Außerungen der Konzilsväter Wort Abschließend stellt sich
deutsch-fränkischem uster der Marken eingerichteten „ComıI1ltatus der AWAr die Aufgabe, „Die Aussage des Konzils VO dem intergrund
confiniorum“ (hatärispäansag]) TST 1mMm Spätmittelalter als 1Ne Ver- des zeitgenössischen Kontextes 1m Sinne eiINner zusammenfassenden

Deutung der Einzelanalysen historisch un ın gewlsser Hinsicht auchwaltungseinheit, wurde TST 1541 e1N türkisches Vasallenfürsten-
systematisch ZU begreifien (V)LUm, das zwischen 1691 un 1843 bzw. 1849 und 1807/7, bis /ABR

Wiederanschluß das Mutterland Ungarn VO Wien AuUuSs separat Die Arbeit bietet ine große Zahl VO  ; minut10s durchgeführten
verwaltet worden WT, und dementsprechend überzeugenden Einzeluntersuchungen, die

Es ıst auch ine leidige rage auftf die rumänische Abstammung gleichwohl 1mM Gesamt ein überzeugendes, stimmiges ild ergeben.
einiger großer Gestalten der ungarischen Geschichte wWI1e Johann Erfreulicherweise hält der V{f immer wieder inne un hält Rück-

hlick DZw. zieht Zwischenbilanz, daß der Leser nicht ın Detail-Hunyady, Matthias COorv1nus, Nikolaus läah inzuweisen
die AI der Literatur meıst als Ungarn bezeichnet werden“, denn iragen „ertrinkt“, sondern den „roten Faden“ immer wieder
nicht darauf kommt d. woher S1e kamen (was immer unbe- erkennen EIMAS.

Eis ist 1n diesem 338  N Rahmen nicht möglich, die Ergebnisse,SIrı  en, wWEe1Nll auch unklar WLr und heute noch ıst), sondern W d>S
S1€e geworden sind: nämlich Ungarn. Den siebenbürgischen Kanz- {UÜr deren Zusammenfassung der VT selbst praktisch eın elgenes
ler Mihaäly Chiäky, der au estungarn stammte, als umänen Kapitel benötigt, nochmals zusammenzufassen. Als IUr heutige

Theologie besonders wichtig darf das Ergebnis gelten, daß sowohlbezeichnen, ist jedoch abwegig (siehe die Genealogie bei Wertner,
MOT, INas ya nemzetsegek szazad közepeig (Ungarische die Konzilsväter als auch die Theologen 1mM Umf{feld des Konzils
Geschlechter bis AAUE des Jh.s, Temesvar 19831 197 dem erfahrungshaften Element innere Erfahrung, Lebenserfah-
SOWI1Ee Nagy, Ivan, Magyarorszag Csalada!/Ll. Pest TOOL-, 7/7—78 rung ziemlich viel Platz einraumten, mehr jedenfalls, als INa  —_ YARR

un Ergänzungsband 1867 170) Zeıt des Modernismus und danach wahrhaben wollte. Abgewehrt
werden sowohl das reın gefühlshafte, subjektive Element 1mM lau-Der V1T Iolgt 1ın SeINeEeTr Schilderung der Kirchenunion VO  - 1698
ben als auch ine Verabsolutierung der Vernuntt. Die Übernatür-ausschließlich den neuesten rumänischen Darstellungen, die jedoch

die 1949 erfolgte Zwangsrückführung der Unilerten 1mM Auge haben ichkeit des Glaubens bleibt gewahrt. Wenn den Theologen des
Collegium omMmanum die spatere Problemstellung auch nicht be-und versuchen, diese rückwirkend historisch dadurch rechtfer-

1gen, indem S1e VO  - Erpressung, Wwang und Überlistung VO da- wußt sein  konnte, haben sS1e doch eine prinzipielle Offenheit
mals reden. S0 kommt die verdienstvolle, mühsame und ehrliche für das neuzeitliche Lebensgefühl bewilesen, haben (wenigstens

ansatzwel1se) Wegmarken aufgezeigt, innerhalb derer sich 1Neökumenische Bemühung der damaligen Hauptakteure, der esulten
Pal Baranyı und Gäbor Hevenesy 5dI nicht ZUTLC Würdigung. Auch katholisch verantworieie Theologie der Erfahrung bewegen muß
wurde der Sıitz des unlerten Bıstums Iba Julia El nıcht des- Die Untersuchung ist für den Fundamentaltheologen Zuerst,

dann ber auch für den Dogmatiker und den Kirchenhistoriker38l nach Fagaras und 1738 nach Blasendorf a] verlegt,
ın der Nähe des Zentrums des Widerstandes besser kontrol- wichtig. Eın paar kleine, her ormale Mängel (Lange un Holprig-

keit des Titels, 11 ext durchgängig „Vaticanum“ „Vatika-lieren können (224), sondern weil arl II1 (als Kalser das
Nnum  0 1m Titel) mögen auf das relativ rasche Erscheinen der DIss.lateinische Bistum Iba Julia restitulerte und SeIN Bischof endlich

nach 1795 Jahren 1716 ın die alte Residenz zurückkehren durite. ESs nach der Promaotion zurückzuführen Se1N.
Schwäbisch mun Harald agnereTWIES sich ber ın den erstien Jahren der Koexistenz, daß nıicht

gut WT, wel Bischöfe 1n e1nNn un derselben Stadt haben
Diese und ahnliche leicht vorzutragende Einwände z üÜübDer Ryvan, John F The Nature, Structure and Function of the urch in

das Konkordat VO  - 1929, 181) schmälern TIreilich die Verdienste Wiılliam of ckham (Missoula, ontana): Scholars Press (1979)
des Autors kaum, denn auch füllt miı1ıt selinen Untersuchun- 63 |! AAR Studies 1n Religion 16) kart 7.50
gen ine empfindliche Lücke der Fachliteratur dUuU>s Doch als War- ‚Ockham WäaT weder Nominalist noch brach mıit der schola-
Nung Se1 vermerkt, 1ne objektive Kirchengeschichte Siebenbür- stischen Tradition“ dieses azıllT, das Helmar Junghans stell-
5 CIVS und somıiıt auch die Geschichte der dortigen rumänisch-ortho-
doxen un ıunlilerten Kirche kann keineswegs ausschließlich AUus

vertretend IUr die „NEUE Ockhamforschung“ zieht (Ockham 1m
Lichte der NnNeuUeTeEnN Forschung, Berlin Hamburg 1968, 335), WITrumänischen Quellen und Studien geschrieben werden.
VOL® erl. der vorliegenden Studie anhand des Kirchenbildes des

Bonn Gabriel Adri  anyi ‚Venerabilis nceptor‘ deutlich moditfiziert. Auch zeig die tradi-
tionellen Elemente 1ın Ockhams Kirchenbild autf Anerkennung

Walter, eier Die rage der Glaubensbegründung AUS innerer Erfahrung eines kirchlichen MmMLies göttlichen Ursprungs, des Papstes als
auf dem Vatikanum. Die Stellungnahme des Konzils VOT dem Hinter- Stellvertreter Christi1, des Bischofisamtes ın seinem apostolischen
grun der zeitgenössischen römischen Theologie Grüne- PSprung und seiner 1mM göttlichen echt verankerten Vollmacht
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S1ie dürfen ber die „wirklich revolutionäre Seite Ockhams“ (1} Diese „kumulative“ Sicht der Kirche als „congregatio fidelium“
nicht übersehen lassen. S50 stellt sich die Au{fgabe, die VO  . steht nach 1n deutlicher Spannung einer „distributiven“ Be-
Ockham selbst nicht reflektierten und nach Meinung des Vi.s handlung der Kirche durch am, wI1e 61e 1m zweıten Kapitel
theoretisch nicht auflösbaren pannungen innerhalb des Ockham)’ SEeINET Abhandlung (29—54) beschreibt: Die Un{iehlbarkeit der Dcs
schen Kirchenbildes aufzuzeigen SOWIEe einige der hier angelegten samten Kirche kommt nicht jedem ihrer Mitglieder A sondern
Konsequenzen Tür die weitere theologiegeschichtliche Entwicklung eiInem näher bestimmenden eil Im Extremfall gilt: „Der
anzudeuten. N Glaube der Kirche kann 1n einem einzigen bestehen“ („In
el hat sich der Schwierigkeit stellen, daß WIT VO  - Ockham ‚ 5WCN solo potest STare tOTa fides ecclesiae  zn ial P 429,1.50)

keine systematische Ekklesiologie besitzen, sondern auf die polemi- Der Besitz des wahren Glaubens und damit die Befähigung un
schen T1iIiten verwlesen Sind, die dieser nach sSseiner uch AUS Verantwortung aktivem Handeln 1n der Kirche wechseln VOoO  -

Avıgnon den Hoft Ludwigs Bayern 1328 aktuellen kirchenpoli- eiINer Gruppe ZULTL anderen:;: 1nNne solche Übertragung (devolvement)
tischen Fragen verfaßte. stutzt sich nicht allein autf das umfangreiche, des Glaubens zieht wW1e aufzeigt nach Ockham auch 1ne
aber unvollendete Hauptwerk „Dialogus inter mag1ıstrum i discipulum
de imperatorum et pontificum potestate” (1333/ 38) und die „Super Übertragung der kirchlichen Funktionen nach sich Wieder ist 1Ne

Loslösung des inneren Wesens der Kirche VO ihren Strukturen
potestate SUMM1 pontificis CIO quaestiones”, die beide In Dialogform der ermöglichende Grund dieser Sicht Allerdings sgeht die DIT1-veriabt sind und disputationshalber auch radıkale Thesen voritragen,
hne daß ckham 1mM einzelnen sich völlig damı identilizieren ließe:; tualisierung bei Ockham noch nicht weıt, daß wI1e spater

zieht weiterhin heran das „Upus nonagınta dierum“ (1333/34), mit Luther die VeTrd ecclesia auft die Gesamtheit der wahrhaft HAU-
dem Ockham 1ın den TMUISSITE1 eingri{ff, die späteren, abge- bigen einschränkt. Lr will der göttlichen Qualität der außeren
klärteren un eindeutigeren Schriften „Breviloquium de princıpatu Strukturen der Kirche festhalten. „Die Kirche ist für in das sicht-
tyrannıco divina el humana“ un „De imperatorum ei DOIL- bare eich Christi“ 57) Jedoch existieren für diese sichtbare Kir-
ificum potestate”“ 1347) SOWI1le eltere kleinere er che wel Gesetze., die beide als göttlich anzusehen sind das

Der Verlust Glaubwürdigkeit, den die institutionell verfaßbte „normale“ institutionelle Recht, das au{t Christi Stiftung zurück-
Kirche mi1ıt dem apsttum der Spitze seit dem erlitt, und geht, und e1nNn ebenfalls göttlich fundiertes „Ausnahmerecht“, das

1mMm Notfall die Stelle der historisch gewachsenen Kirchenord-die onkreten Erfahrungen der Avignoner Päpste und Kurien bil-
den den historischen Hintergrund für Kirchenbild un Kirchen- Nung trı
kritik Ockhams. Doch beschränkt sich nicht auf 1ne Relativie- Die Inkohärenz dieses Kirchenbildes kann nach klarsten
rung der Autorıiıtat des kirchlichen mies angesichts einNer onkreten anhand der rage aufgezeigt werden: „VWer ist 16508  - wirklich (3@2-
Not- und Ausnahmesituation, sondern nımmt prinzipielle Begren- genstand VO  — Gebet und Verheißung Jesu| die N ersamm-
ZUNSEN kirchenamtlicher Lehrautorität ın Se1INE Ekklesiologie auf. Jung der die wahrhafit Glaubenden?“ 60) In der „kumulativen“

faßt Ockhams „Strategie“” 117 ersten Kapitel untier dem Titel Sicht der Kirche entscheidet sich Ockham für die gesamte Jau-
„Die Loslösung der Kirche VO  - ihren Strukturen“ 7—2 bensgemeinschalt, dagegen seine „distributive“ Sicht enT-
Zwar wird dem aps die plenitudo potestatis 1ın temporalibus Taltet, sind die wahrhaft Gläubigen. An keiner Stelle versucht
zugebilligt; ber sowohl der aps als auch die Gesamtheit der Ockham, diese ntworten ıIn Einklang bringen der die Konse-
Bischöfe SOWwI1e das universale Konzil können 1Irren. Ihre Glaubens- qQUENZEN daraus ziehen. Seine Kirche ist somıit „nicht mehr die
definitionen können nicht AU S sich heraus die Zustimmung des des Thomas VO  - u  *x ber „noch nicht diejenige Luthers“ (62)
Christen fordern, sondern 1U insoilern S1€e mit dem wahren Jau- Den Radikalismus einNes Marsilius VOIL Padua, der das göttliche
hben iübereinstimmen. Auch das Konzil ist kein wesentliches Re- echt VO  - apst- und Bischofsamt leugnete, die Unfehlbarkeit des

Generalkonzils proklamierte und das Genugen der H1 Schrifttgierungsorgan der Kirche: nach dem ‚Sparsamkeitsprinzip'‘ ist
als hberatendes Tem1ium LU ann einzuberufen. wWenn das (3 allein proklamierte, wI1es bekanntlich zurück.
meinwohl, der wahre Glaube, erforderrt, 1m Notfall auch Indem gelingt, aAdU> seliner breiten Quellenkenntnis ın
hne den aps Ockham kann demnach nicht hne welıteres als knapper und prägnanter Form die Grundlinien der Ockham’‘schen
Vorkämpfer des späteren Konziliarismus hingestellt werden. Ekklesiologie erheben, bietet nicht LLUT einen beachtenswer-

ten Beitrag ZU Ockham-Forschung 1 CNSETIEN Sinne, sondern gibtErfährt einerseits die päpstliche Vollgewalt ıne wesentliche
Einschränkung, wird für Ockham umgekehrt die „christliche zugleich den AnstoD, das reformatorische Kirchenbild als Konse-
Freiheit“, wI1e S1e 1m Evangelium begründet ist, Z fundamen- u  I1 Au der spätmittelalterlichen Ekklesiologie In den Blick

nehmen.talen Prinzıp Der aps darf den Geboten und den übrigen
Forderungen des Evangeliums keine Gesetze hinzufügen, darf die unster Barbara Hallensleben
evangelische Freiheit nicht durch Autfbürden VO  j ‚Werken der ber-
gebühr‘ der aten einschränken. Die Entscheidung über die Ver- Stickelberger, Hans: Ipsa assumptione creatur. arl Barths Rückgri{ff aufeinbarkeit kirchlicher Lehren und (‚esetze mit der evangelischen die klassische Christologie un: die rage nach der SelbständigkeitFreiheit trifft die menschliche Vernunfit. „Der Wille Christi be- des Menschen Bern, Frankfurt Maıiın, Las Vegas: eier Lang
gründet die Herrschait der Vernunft ın der Verfassung der Kirche“ (1979) 245 (Basler und Berner Studien 7U historis  en un: e-
(58) Die Zusagen des göttlichen eistandes (Lk RA A Mt matischen Theologie 38) kart
sind nach Ockham der Kirche als ganllzZzer zugesprochen. Nur die Die vorliegende Studie über die Christologie VOIN arl Barth istGesamtkirche ist 1m Besitz der Wahrheit: „51 uUNusSs solus dissen- die eiwas gekürzte Fassung einer Dissertation, die 1976 der theo-iret, 110  - esset talis verıtas acceptanda“ (Dial. E 429,1.50). Kirche
erscheint hier als Summe der einzelnen Gläubigen. Der nNnier- logischen Fakultät der Universität Basel vorgelegt wurde. Sie baut

auf dem Satz VOILl Chalkedon über die wahre Gottheit un wahreschied zwischen Klerus und Lalen TE Zzurück. Verantwortun: für Menschheit Jesu auf. Die Menschwerdung wird qls eın Annehmenden wahren Glauben als das höchste [SUIE 1ın der Kirche haben alle
Kirchenglieder; jeder hinreichend Gebildete kann das irrende Lehr-

des Fleisches verstanden, W 9a5 zugleich eın Werden des 0g0s ist
Das ber ist das KTEeUZ, das als Krıterium TÜr die wahre Gottheit

am  S Oöffentlich angreifen. Vor allem die Theologen gewinnen iın angesehen wird. Die ausführlichsten behandelte rage gilt demdiesem Zusammenhang eine hohe Autorität, daß Ockham ‚wahren Menschen“ 1mM Licht der Anhypostasie und der Enhvpo-VO  - ihrer “Jurisdiktion“ sprechen kann (Dial. L 454,1.65 455) stasie, die die Existenz Christi kennzeichnen. Die AnhypostasieAls Folge ergibt sich aus dieser Sicht ine Art VO „Privatinter- der das Fehlen der menschlichen Person WITL einer Art Ente1g-pretation der Hl Schrift“ 17 die iıne deutliche „Vorwegnahme NUuNs des Menschen gleichgesetzt. Der Grundgedanke, den der V{
VO Luthers Prinzip der evangelischen Autorıta  66 18) darstellt. darlegen wollte, ist der der menschlichen Entiremdung, einer Ent-

Die historisch gewachsene Kirche als Bewahrerin des wahren iremdung, w1e sS1e sich 1mM sündigen Menschen findet, und die sich
Glaubens wird VO  - Ockham Wäar akzeptiert, ber „ spricht ihr ıIn Christus, insofern des menschlichen Personseins entbehrt,
den Status eines Glaubensgegenstandes ab 6 (21) ES gibt für ih verwirklicht.
ine gleichsam akzidentelle Einheit der Glaubenden, ber keine egen diesen Grundgedanken stehen jedoch einige Bedenken.
ın der Kirche subsistente Einheit des Glaubens. Ockham „Kann Sie betreifen einerseits die weitgehende Gleichsetzung der Ziu-
nicht die Kirche glauben“ (21) Entsprechend kann aufzeigen, ständlichkeit Jesu mit der des sündigen Menschen; andererseits
daß die wenigen, meilist polemisch-reaktiven Bezüge auf den Begriff und VOTL allem die Gültigkeit un: Bedeutung der Anhypostasie.
des „COrDUuS mysticum“ für Ockhams Ekklesiologie keine tiefere Diese Anhvypostasie ist 1n Wirklichkeit 1Ur der negatıve Aspekt
Bedeutung haben der positiven Wahrheit VOoO  ! der einen göttlichen Person 1n esus
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explikation der Freiheit (‚ottes den änzlich autonomen ott als denHas Nicht-menschliche-Person-sein ist keineswegs Überhaupt-nicht-
Person-sein, un darf darum nicht als ıne Entfremdung der als für unls eidenden 26014 194) versteht und den metaphvsischen WiI-

derspruch VO ott und Leiden 1n 1ine offenbarungstheologische Ent-Selbstenteignung aufgefaßt werden. esus ist iıne göttliche Per-
sprechung VO. ott und Leiden aufgelöst, das Leiden als eine O11-

SOIL, un diese Personalität verwirklicht voll, un In einem
höheren (sTad. seine menschliche atur. zugsgestalt des S.e1ns Gottes selbst versteht, daß das Leiden TUr das

Verständnis der ın Jesus Christus Ereign1s gewordenen GottesgeschichteDie These will die Bedeutung des Konzils VO.  — Chalkedon für konstitutiv ist, geht ın Kapitel Barth’s theologische nterpre-
die christologische Reflexion In Erinnerung rufen. tatıon des menschlichen Leidens

Rom Jean Der VT ZeIg auf, daß das Leiden der Menschen nach Barth erst ann
wirklich theologisch verstanden 1st, WE 1n SEINET konkreten Be-
ziehung ott und VO  - (‚ottes Beziehung ihm her verstanden wird.

Krause, urghar' Leiden Gottes Leiden des Menschen. Eine Nnier- Diese Beziehung ist nach Barth 1U durch die Vermittlung der Christus-
suchung ZUTC Kirchlichen ogmati. arl Barths. Stuttgart: Calwer ges verdeutlichen. Folglich enthüllt sich ın der Geschichte JesuVerlag 1980) 391 Calwer Theologis Monographien. Reihe Christi nicht 1UTr der 1Inn un die Wahrheit über das Leiden Gottes,
Systematische Theologie un Kirchengeschichte 6) kart 48.— sondern aıch ber das Leiden der Menschen omı1 geht nach dem
Dem VT dieser ın Erlangen-Nürnberg als theologische Diıss. - AL bei ar dort, das menschliche Leiden / theologischen ema

SENOMHMUMENEN Arbeit geht darum, die Theologie arl Barths wird, letztlich 1e Frage nach der edeutung der Gottesgeschichte füur
die Leidenswirklichkeit des Menschen.„nach der Bedeutung des Leidens Tür das Reden VO ott als auch

umgekehrt nach der Bedeutung des Redens VO  } ott für e1n theo- Die Antwort auftf diese rage und die Interpretation der barthschen
Posıtion gewinnt der V{f aAaus dem theologischen Kontexft, WwWI1e ıInlogisches Leidensverständnis“ befiragen. Dies Unterfangen Barth’s Verhältnisbestimmung VO Bund un Ööpfung, Heilshandelnist reizvoll. Es ist VO V{. eindrucksvoll durchgeführt worden. un Welthandeln Gottes, Gotteszeıit und Mens  enzeit gegeben ist Da-

Der VT arbeitet 1M einleitenden Kapitel die Haupttendenzen des aktu- bei legt ausführlich ar, wobel auch Abweichungen dieser Grundstruk-
ellen Gesprächs ber ott und das Leid/Leiden heraus. e1 omMmm t[ur barthschen Denkens 1n der Kirchlichen Dogmatik selbst markiert WEl -

dem rgebnis, daß sowohl die Tendenz ZUT Identifizierung VO ott den, daß ott sich nach ar ‚ım christologischen Zentrum der Bundes-
un Leiden, 1ıne Distanzlosigkeit VO  - ott und Leiden, wI1e auch erfüllung un seliner Geschichte sowohl als Leidender (Kreuz/Weltver-
ZU Polarisierung, ın Beziehungsverlust zwischen ott und Leiden, söhnung) als auch q ıs Leidensüberwinder (Auferweckung/ Welterneue-
testzustellen S£1. el Tendenzen tangleren unmittelbar die TIs- un rTung bekannt acht“ 218) Im Zusammenhang mi1t der Bundestheologie,
Wesensbestimmung Gottes In beiden Fällen gera nach dem VT 1e der Kreuzestheologie und der eschatologischen offnung hat für Barth
Möglichkeit ın Gefahr, Gottes Verhältnis ZU Leiden konkret be- die Dpasslo hominum den 1nn der Vorläufigkeit „1m Leiden der Welt
L1E111NEIN. (jerade aber die Explikation dQieses Verhältnisses qualifiziert erinnert ott die Welt sSe1n eigenes Leiden tür die an 49} das
e1n Leidensverständnis allererst als eın theologisches“ (56) beides 1n der Geschichte des ertüllten Bundes als Geschichte der Elends-

Um eine solche Qualifizierung erreichen, ist nach dem MT nOoTt- beseitigung durch ott seinen atz hat
wendig, daß die Theologie das Leidensproblem VO ihrer Pramisse un In diesem Denkrahmen sind impliziert der Widerspruch Gottes 20888|
ihrem spezifischen Gegenstand her angeht, der ede VO ott Diese Leid un (s‚ottes SOUVeräne Herrschaft über das Elend 220{1) In der
theozentrische Fragerichtung findet „ihre rmögli  ung ın der konkreten Darlegung der barthsche: Posiıtion gelingt dem Yan einNe weiterführende
Selbstvergegenwärtigung (‚ottes 1n Jesus T1STIUS  “ In SeINET Passlons- Interpretation der strıttigen rage nach dem ontologischen Status des
geschichte habe sich AaRnG onkreten Beieinander VO.  « ott un Mensch igen bei Barth (249{If un bes 25311.270) el omMmMm dem
e1ine ebenso konkrete Selbstzuordnung Gottes AT Leiden vollzogen  6 Ergebnis AIn der Geschichte des 1n Christus erfüllten Bundes hat ott
(57) Nach dem \ hat arl Barth nicht Aur auf diese christologische sich nach 7a8 als der erwlesen, der das menschliche Leidenselend unter
onzentration der Relationsbestimmun: ‚Gott und das Leiden hinge- Q1e zeitenumspannende Herrschafit sSe1nes Widerspruchs Dringt und
wlesen, sondern diese Relationsbestimmun: 1n SPEINET Kirchlichen Dog- damit ZU. Vergehen estimm Das Leiden ist sowochl seliner Herkunft
MmMatl. expliziert. als auch SeINeTr Zukunft nach durch Christus, den gekommenen un W1e-

Der VT vollzieht ın den folgenden Kapiteln seiner Untersuchung iıne derkommenden Elendsüberwinder, entmachtet ınd begrenzt In dieser
kritische Darstellung un Diskussion der Grundstrukturen der barthschen Entmachtung un Begrenzung nımmt jedenfalls der Glaube wahr, der
Verhältnisbestimmung VO' ‚Gott und Leiden‘ 1n der Kirchlichen oOgma- aut (‚ottes Heilshandeln 1ın der Geschichte des Gekreuzigten und Adt-
tik Dabei geht ihm besonders die arlegung der theologischen erstandenen blickt“ (289
Begründungszusammenhänge, die Barth’'s Zuordnung bestimmen. Diese Die Ausführungen des Vi.s 208881 Theodizee- und Kosmodizeeproblem
Zuordnung eichnet 1n den Gesamtkontext der Theologie Barth’s e1n. 325{11) zeigen, daß für T diese Problemstellungen nicht philosophi-
S0 hebt ab auft e1n umfassendes Verständlichmachen der Position VO scher, sondern theologischer Art sind un VO. der Christologie her
arl Barth Diesem Ziel entspricht methodisch eiNe interpretierende un offenbarungstheologisch entfaltet werden. Der abschlie-
araphrase der barthschen Gedankengänge Dabei der VT ber en Versuch der Umsetzung barthschen Denkens auftf die rage nach
nicht mit kritisch beurteilenden ommentaren (vgl II 36011) der Gotteserfahrung 1m Leid eute bDasiert auft einer Analyse des KT-

Entsprechend der Aufgabenstellung wird 1n den beiden umfangreichen fahrungsbegriffs 1n Ahnlichkeit Schillebeeckx un!: des Tal-
Kapiteln un: Cie Bedeutung de's Leidens IUr Barth’s erstandnıs der bensbegriffs Glaube £1| auch hier, eine Erfahrung mit der Erfahrung
Gottesgeschichte die passlo dei) un die Bedeutung der Gottesgeschichte machen [37. daß ott sich ın Jesus T1SIUS das Leid
[Ür das Verständnis des Leidens (die passlo hominum]) herausgearbeitet. und eschatologisch überwunden hat Aus diesem Glauben können
In Kapitel expliziert der WER k die Leidensgeschichte Jesu Christi sich ergeben cdie Motivation, Elend un: Leid anzukämpfen, der
als zeugnishafte Entsprechung A Leidensgeschichte (‚ottes Dies basiert Mut ZU Aushalten, die offnung un die Geduld Apathie un
auf der Herausarbeitung des christologischen Erkenntnisortes Gottes un Sinnlosigkei Vor em -  ıe Kirche bleibt 1Ur ann bei dem für S1e
sSe1INeEes Weltbezuges, der die Zuordnun: (;ottes ZU Leiden ın der 'heo- ın Leiden einziehenden Gott, wWEenNnn G1e celbst 11Ss Leiden einzieht und
ogie Barth’s bestimmt (6511) Dabei charakterisiert, wie der VfT über- bei den Leidenden bleibt“
eugend nachweist, weder ‚Vvorgängig entwickelter Gottesbegriff Soweit der inwels auf die m. E tragenden edanken dieser ntier-
noch eın aDSTITa. theologisch erarTbeitetes Leidensverständnis ın suchung, deren Einzelerkenntnisse 1n ihrer Fülle aufgrund eines sehr
Barths Theologie Inhalt un us der Zuordnung Gottes ZU. Leiden Su  ilen, kenntnisreichen und die Sekundärliteratur umfassend auf-
(85) Vielmehr ist Gotteis Beziehung Leiden e1n Element der Welt- nehmenden un kritisch beurteilenden Vorgehens nicht ZU Sprache kom-
WITKUI!  eit un kann 1n ihren theologischen Dimensionen 1Ur als mpli- INe.  - konnten
kat der Geschichte Jesu Christi sachgemäß ausgesagt werden. Die Untersuchung trifit 1n die aktuelle Diskussion die Be-

Weil Barth also nicht metaphvsisch denkt un: deduziert, sondern deutung des TEeUZzZeEes Jesu Christi für das Reden VoO (Gottes Sein
Gottes OLtIsein der Leidensgeschichte Jesu Christi na:  enkt, ist für und Gottes Handeln. Sie zelg die Bedeutung des Redens VOoO ‚2 CBarth ott 1m Leid sich kein Fremder (97) Der V{ ann diesen Aspekt
mi1t der barthsche undestheologie untermauern 101{17), in die die Pas- kreuzigten ott für unNnseTren Umgang miıt dem Leiden auf. Sıie VOeI .

sucht mi1t Barth 1nNe Antwort auft NSseTe Fragen nach Leidenssinn-sionsgeschichte eingezeichnet ist eın Ergebnis überprü: und vertieft
annn Barth’s Erwählungslehre. el gelingt ihm DA eine We!l1- deutung und Leidensüberwindung. Dabei WIT die barthsche Posi1i-

terführung der Barth-Interpretation der strıttigen Frage des Verhält- tion als orrektur und Weiterführung moderner theologischer
nlısses VO Erwählungs- und Versöhnungslehre. Er zZe1Ig Trwählung und Denkansätze vorgestellt und interpretiert. Dies geschieht ın GCHNSC.
Christusgeschehen als e1n es  ehen auf und kann dem Vorwurt der Rückbezug A gesamten Denkbewegung der Kirchlichen Dogmatik.
‚Entges  ichtlichung‘ der Position Barth’s bezüglich der Dassl1o deli nNnt- Darın liegt e1n Verdienst dieser anregenden Studie. Ein welterer
ge. 134{1) Diese ist nach Barth als Christuspassion innerwelt- liegt sicher ın der Weiterführung der Barth-Interpretation In den
licher Erweis „der Vollkommenheiten des göttlichen Liebens“ un Fragen des Verhältnisses VO Erwählungs- und Versöhnungslehre,unter trinitarischer Perspe.  ıve T  „ein durch die Auferweckung Jesu Christi
eitlich begrenztes Prozebmoment der Offenbarungsgeschichte des trın1- des Wirklichkeits- und Zeitverständnisses und des ontologischen

Status des Nichtigen. Zu iragen bleibt, ob das barthsche ZuorTd:-tarıschen Lebens (‚ottes
Hat der Va 1n Kapitel auch dargelegt, daß Barth „n denkendem nungsmodell ‚Gott und das Leiden nicht stärker als ıne kritisch-

Gehorsam gegenüber der Passionsgeschichte Jesu Christi als Cder Selbst- befreiende Ansage die gesellschaftliche Bedingtheit des Leidens
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ZU Tragen gekommen ware, WE diese Dimension des Leidens SEI1S über die Kontiuität der Biographie und Theologie Bonhoeftfftfers
ausführlicher hematisiert worden ware. der ze1lg sich 1mMm Fehlen ergibt.
gerade doch noch indirekt die Tendenz ZAUE ‚Entgeschichtlichung‘ icht näher eingegangen ist darauft wohl entsprechend
1M Denken Barths? Inwieweit 1m Leiden heute Gotteserfahrung sSeiner Intention, ine Grundlegung TÜr die Darstellung der SakrTa-

menite bei Bonhoefftfer erarbeiten ob Bonhoeftfers Theologiemöglich TST wird VO V{l LU kurz angesprochen und adus$s den
theologisch-dogmatischen Vorgaben der Untersuchung abgeleitet. als „politische Theologie“ interpretiert werden kann, WI1e
Seine Ausführungen 7zielen her auf praktisch-theologisches und Peters vorgeschlagen hat Wenn der Einschätzung des Welt-
ethisches Verhalten AdU S dem Glauben angesichts des Leidens. Dies verständnisses der „Nachfolge“ Bonhoe{iftfers durch Peters zustimmt,
i1st m. E: allerdings e1n eTrsSier Schritt VE Gotteserfahrung 1M 1275 daß Bonhoeffer hier csehr wohl einen „Weltbezug“ verireie z 54),

liegt h  ler gegenüber der These des Rezensenten e1n Mißver-den heute Insgesamt verzichtet der VT auft 1Nne Gesamtkritik“
des barthschen Zuordnungsmodells ‚Gott und das Leiden‘, weil ständnI1s VOT, da diese nicht behauptet, habe iın Bonhoef{fers
sich „gerade dem offenbarungstheologisch-christozentrischen un „Nachfolge“ einen sich 1mMm Kampf ausdrückenden Weltbezug nicht
trinitarischen Denkansatz der Barthschen Theologie verbunden“ gegeben; doch ist dieser Weltbezug nicht „pOositiv” 1mM Sınne eINESs
weiß 63) Diese Position erwelist sich ze1g die Nier- konstruktiven Weltverhältnisses wWIe 1932 und nach 1939 (wle

Peters, Die Prasenz des Politischen ın der Theologie Dietrichsuchung als hilfreiche Voraussetzung für ıne tiefgründige und
Barth’s Theologie erschließende Arbeit. Bonhoef{ifers, München-Mainz 1976, bes 90, celbst miıt einem 1Ta

Paderborn Richard Sc  er Pannenbergs konstatiert: „auch Gegensatz ist eine Weise des Be-
zogenseins”, vgl hRv 73 4977 483—485). Fuür e1N solches „DOSI1-
tives“ Weltverhältnis findet sich in BonhoeftT{fers „Nachfolge“ eın

Müller, Gerhard Ludwig Fuür andere da Christus Kirche ott ın 1nwels ıIn der Aussage VOIl der „Wendung 360 Gradg“
ONNOEeITeTS Sicht der mündig gewordenen Welt aderborn Bon!i- daß der Glaubende nach eINeTr Wendung Christus sich wieder
Tacius 1980) 259 (Konfessionskundliche un: kontroverstheologis der Welt zuwendet, ber nachfolgend.Studien 44) LWwW. 26.— Fragen lassen sich richten hinsichtlich der Durchführung
Nach der Publikation der umfangreichen Untersuchungen „Bon- dieser Kapitel, ob nämlich die Aussagen des abschliebßenden Ka-

hoeffers Theologie der Sakramente“ legt nunmehr die einlei- pitels nicht besser iın die beiden voraufgegangenen über Christus
tenden und fundierenden Ausführungen ihnen VOT, 1ın denen die und die Kirche integriert worden waären, da 18808 Themen wieder
bisherigen Studien Bonhoeffer aufgearbeitet werden. aufgenommen werden, deren eingehende Behandlung schon UV'!

geht ınächst der Problematik der Bonhoe({ifer-Interpretationen 1ın Angri{f BENOIMMMNLE. Wa  r Terminologisch ist anzumerken, daß
nach mi1it dem rgebnis, daß VO einer einheitlichen biographisch-theolo- zuweilen Begriffe verwendet, die Bonhoeffer ıIn seiner geschicht-
gischen Entwicklung onhoeitfers bis 1n die etzten Lebensabschnitte hin- lichen Situation abgelehnt hat (Metaphysik; T1NZ1D).
e1n auszugehen i1st. Diese kontinuijerliche Entwicklung ist auch die VOorTr- Hervorzuheben ist neben Einzelbeobachtungen und -ergebnissen
aussetzung TÜr die Interpretation der theologisch disparaten Arbeiten (Z über das Ax1iom „ECX{ra ecclesiam nulla Ssalus“, 167, der die
Bonhoef{ifers. Aufnahme des Grotiuszitats ‚etsi deus NOMN daretur  “  y 106) die stäan-

Von dieser Voraussetzung AaU'5s geht zunächst dem ema „Chri- dige Einbeziehung katholischer Autoren Bonhoeffer wWwWI1e darüber
STUS un! die mündig gewordene Welt“ nach ngesichts der Ause1lin-
andersetzungen das Phänomen der Säkularisierun wird Bonhoefifers hinaus ZUTLC Sache, daß die Arbeit (wlie auch der separat publi-

zierte eil über die Sakramente) als Baustein einer ökumenischennerkennung der AA Mündigkeit gekommenen Welt, das damit verbun-
Theologie anzusehen ist Von Boehoeffer her könnte diese nochene Ende des religiösen Christentums un das hierfür wichtige Ver-

ständnis VOoO eligion erortert. eın Stück weiter geführt werden für die rage nach der natürlichen
ES olg eine kritische Konfrontation mi1ıt der Offenbarung, nämlich Gotteserkenntnis, deren Beantwortung ın der katholischen Tradi-

die Inanspruchnahme der mündig gewordenen Welt durch Jesus Christus. tion unproblematisch nicht ist (statt VO  — dieser Tradition her
Nach der Klärung des Transzendenzverständnisses bei onhoeliftfer geht einen wichtigen 1SsSens Bonhoeffer festzustellen, 90) Im Nn{ier-

der zentralen Bedeutung der enschwerdung nach Jesus T1SIUS ist titel hätte vielleicht nicht VO  - ott gesprochen werden sollen. da
nach onhoelifer TUN: un der Wir.  eit, wobei die T1S{IUS-
wirklichkeit 1mMm eschatologischen Horizont sehen 1sSt; religionsloses die Arbeit sich auf Christus und die Kirche konzentriert, die

echt untier dem Oberthema _-  1!f  ur andere dau ZUTLC Sprache kommen.Christentum meint, WI1e Bonhoeffers Insistieren aut eine Arkandisziplin
zeigt, Glauben 1n dieser Welt untier den edingungen einer nachreligiösen Insgesamt ist Tür die Konsolidierung der Bonhoeffer-Forschung
Zeit. Religion im. . Verständnis Bonhoeffers erweıist sich somit als e1INe danken.
zeitbedingte un: inzwischen In ihren TeNzen offenkundig gewordene München TNS Feil
Auspragung christlichen Glaubens, die dieser VOL em ın der Tradition
des Protestantismus seit em Ih erhalten hat

Da eın religionsloses hristentum gerade keine Eliminierung einer Kern, Walter Dısput Jesus un! un Kirche Aspekte Reflexionen
christlichen Prax1ıs meint, sondern die Ablehnung der wei-Reiche-Lehre, Innsbruck, Wien, München: Tyrolia 1980 196 E kart. 306.—

geht der Ta! nach der Kirche im weltlichen Christentum bei Bon- Miıt der ihm eigenen, sympathischen Bescheidenheit stellt der
hoe{ifer nach irche als Kirche für andere 1äßt irche universal hinsicht- Innsbrucker Fundamentaltheologe 1M Vorwort diese gesammel-
lich ihrer Aufgabe, das eil verkünden, und zugleich 1ın CONCTEeLO ten eiträge als (pure) Gelegenheitsarbeiten VOT, die (zZzwar)] „1NS-
partikular se1in, da S1e sich jeder innerweltli  en Omni1ipotenz enthalten gesamt 1Ns weite Umfeld der Fundamentaltheologie“ gehörten,muß, ist S1' doch nicht identis mi1ıt dem verheibßenen eich (‚ottes darüber hinaus ber auch „Streifzüge ın Bibelwissenschaft undDiesen Sachverhalt deutet Bonhoeffers Formulierung 1nes „unbewußten
Christentums“ Die irche, die nicht VO der Welt äaumlich getrenn Theologiegeschichte, für die der Verifasser eine Fachkompetenz
werden darf, beansprucht dennoch Raum 1ın dieser Welt, ihre Bot- beanspruchen kann  “  y enthielten. Wiıe ber kann Fundamentaltheo-
schaft auszurichten und ihren ufigaben nachzukommen, denen nicht logie (was K f einer ihrer profiliertesten Vertreter in der egen-
uletzt der Gottesdiens gehört WAarTT, natürlich weiß) heute anders betrieben werden? S51€ mMu. ja

Abschließend untersuch die Bedeutung Jesu Christi für die irche, 1mM Sinne VO Petr 3, 10 „Rede und Antwort“ stehen gemäß den
als deren Seinsgrun un ebensprinzip bezeichnet wird. Personalität niragen der Zeitgenossen. Wenn deren Bewußtseins- und Nnier-
und Sozialität als ormale trukturen un die un als Zerstorung der essenhorizont ber 99 Marx1ısmus und Psychoanalyse, VO  - Men-
ursprüngli  en Gottes- und enschengemeinschaft SOWI1Ee die Begründung
der enschheit ın der Stellvertretung Christi SiNnd die wesent- schenrechten“ Ssowle „Ideologiekritik“ bis (bei den engaglerten
ichen Themen. Tristus, als Gemeinde existierend, ist ebenso Herr wWIe Gläubigen) Fragen wI1e der nach der „Sozialbindung des eigenen

Glaubens un Ausschließlichkeits- der Einschließlichkeitsansprucher 1n der Gemeinde. Kirche als geglaubte ınd sichtbare ist 11VETI-
ichtbar für den christlichen Glauben der Kirche“ reicht, dann mMu INa  - dankbar Se1IN, für jeden dieser

Als azı LSt nach festzustellen, daß für Bonhoefifer aufgrun' der Fragenkomplexe kundige Vertreter der Fundamentaltheologie (vom
Offenbarung Gottes ın Jesus Christus Glaube 1n dieser Welt und nicht Niveau K.5) haben, mag „Fachkompetenz“ 1m eigentlichen Sinn

ihr vorbei Gestalt anniımmt ın der Gemeins  aft der Glaubenden, der auch nicht gegeben SEe1INn.
Kirche, ın Erwartung des kommenden Reiches Gottes „auf rden  “ Es tut theologischen Beiträgen keinen Abbruch, WeNnN S1e Je für

Die hier anzuzeigende Arbeit M.s hat ihren besonderen Wert sich schon anderer Stelle erschienen sind Im Gegenteil, INa  .
ın der UÜberprüfung der bisherigen Interpretationsvorschläge Z Spar sich die Mühe des „Zusammensuchens“, erhält durch Aus-
Werk Bonhoeffers, die ebenso umfassend WI1e Bonhoeffers Werk wahl und Anordnung der Au{isätze wWI1e die Titelgebung des Sam-
selbst verarbeitet worden Sind ES bleibt ho{ffen, daß sSich aufl- melbandes auch ei{was wWwWI1e einen Verstehensschlüssel. 50
grund dieser Überprüfung 1U e1n weni1gstens grundlegender Kon- fährt dadurch auch der weniger „Fachkundige“, daß eSsSus und
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Kirche die beiden Pole sind, VO denen her bzw. aut die hıin reichlich zugespitzten Analyse VO deren Alltagswelt) die Bischöie VOTL

KS eitrage gelesen werden wollen. Die Besprechung wird ber (15—22) Ihnen werden „heute ın wachsendem Umfang Führungsaufgaben
zugemutet, welche Folgen 1n einer Wirklichkeit zeitigen, die innerkirch-

(der \r möge den Anflug VO  — Klage verzeihen) nicht eichter Der
lich ILUL partiell wahrgenommen werden kann  3 warnt 1ın seinem ein-

Fachtheologe wird die eitraäge schon Z Kenntnis 381 leitenden Kapitel schließlich davor, die Führung des HL Ge1listes als Ent-
1Me  — haben, gerade W el G1e AuUusSs solch sachkundiger Feder sStam- lastung „ VOIL der Verantitwortung flr die Konsequenzen des eigenen
INeNnN Die anderen Leser muüßten eigentlich hier für jeden Belitrag andelns  66 einzusetzen (27);

Im Kapitel stellt die Schwierigkeiten dar, die SiCcCH nach se1lnerın gröhere Zusammenhänge eingeführt werden( die eitraäge wol-
len ja durchweg „Anreı1z“ sSe1IN, sich 1ın intensiver Weise mi1t der Sicht dem Versuch entgegenstellen, irche qals Soziologe aul einen e1IN-

jeweiligen „Sache“ beschäftigen), wofür Der ın einer Zeitschriit eutigen Begri{t bringen el verzichtet bewußt darauf, dem
soOzlalen Phänomen Kirche durchgäng1g VO einem estimmten theore-WI1e dieser nicht Platz ist Gerade die reichlichen Anmerkungen und
tischen Ansatz her nachzugehen 31} Seine zentrale ese, die durchLiteraturangaben des Vis seinen Auisätzen wollen 1ın dieser

Hinsicht weiterhel{ien. die verschiedenen Kapitel verfolgt, geht dahin, daß sich die soziale OrT-
ganısatıon der abendländischen Kirchen 1mM auTte iNrer geschichtlichen

So Se1 erlaubt, einfach die Probleme anzuzelgen, die Entwicklung verändert hat „und Wäar VO em 1n Richtung aufi einen
1n den Beitraägen geht Wer sich selbst mi1t den VOoO  - Kern behan- wachsenden rad der formalen rganlsatıon 1m Sinne der LEeuUueTIeNll

delten Komplexen beschäftigt, wird hier auf jeden Fall auti seiline Organisationstheorie” (32) Ziur Erhärtung SeINeEeT es9P weist zunächst
Kosten kommen, el 1mM Sinne eines erstien berblicks, sel au{f die Interdependenzen zwischen genuln christlichen trukturen un

den jeweiligen säakularen gesellschaftlichen Organisationsformen hin,wl1le gesagl, durch die Hinwelse, und wI1e weiterkommen
bei nachdrücklich die Schwierigkeiten ınerTr adäquaten historischenkann.

Im ersten Beitrag geht „Marxistische und tiefenpsycho- Rekonstruktion hervorheDt, die Au 5 dem kirchengeschichtlichen, AUS

dem aut die Legitimation der eigenen Ldentität 1n der Gegenwart be-
logische Jesus-Deutungen”, nicht LLUTLI bekanntere Autoren (wle dachten Ansatz der elisten Forschungen ZU Geschichte des T1stien-
Sigmund Freud der TNS Bloch), sondern auch weniger bekannte LUmMsSs kommen. Vor em ın der nachreformatorischen katholischen : Da-
(wle Fernando Belo und Rene Girard) Wort kommen. im ZW el- dition des Kirchenverständnisses, die für zwischen dem un ı88 atı-
ten findet N1a.  - untier dem Titel „Von Jesu Praxıs ZU Christologie“ anım ihren öhepun. rTreicht hat, sieht eine zunehmende Ver-
einige Orientierungshilfen wichtigen Christusbüchern Hans unmöglichung däquater Situationswahrnehmung Die 53008 verbundene
Küng, Ch3hTISt se1n“”, Walter Kasper, ;Jesus der Christus“; arl Sakralisierung VOo  - NU. scheinbar unwandelbaren Organisationsiormen
Rahner, „Grundkurs des Glaubens“) 186 Dazu ist der dritte habe das theologische Selbstverständnis VO  - Kirche ‚organisationsblind“

gemacht 43) In diesem Sinne besonders negatıve emente des kirch-Beitrag, „Christologie VOIL innen‘ und die historische Jesusirage“, ichen Selbstverständnisses sieht 1n den nsprüchen, eiNzZ1g Jegitimeder eın Gespräch mi1t ugen Biıser SEe1IN will, ine wichtige rgäan-
ZUNS. Wer dem Axiom „Außerhalb der Kirche kein Heil“ sowohl Repräsentantıiın der christlichen Tradition un! socletas perfecta se1in

SOWI1e 1n der amtskirchli  en, näherhin hierarchischen Pragung Vo  - KI1r-
geschichtliche und lehramtliche w1e theologisch-systematische (Ge- che Negativbeispiele für e1iNe der weiteren Tradierung des Christentums
sichtspunkte 1n geralfiter Form sucht, findet das 1mM vlerten Beitrag abträgliche Immobilität der Organisationsfiormen sind LÜr ih: die Iden-

tifikation VO. Amt und Klerikerstand, das hierarchische Organisations-„Meın Glaube und die anderen“, lautet der fünite. Eir ist VOT

allem Lür die pastorale Prax1ıs VO. Gewicht. ber die Aktualität PrCINZ1Ip und der Z.ölibat (39) versucht die Entwicklung einer akra-
des Themas „Christentum und Menschenrechte“ Sechster Beıtrag lisierung 1r  er Organisationsstrukturen der Neuzeıit d U der

nehmenden Demonopolisierung der katholis  en irche hinsichtlich derbraucht INa  - kaum etiwas n 1)as dort Dargelegte oscheıint
mI1r ın 5112 besonderer Weise weiterführend und diskussions- Repräsentanz ‚letzter Wirklichkeit‘ erklären Der bevorstehende

Zusammenbruch der „katholischen Subkultur“ macht für die ragewürdig SEe1IN. Die ungewöhnliche un ungewohnte Reflexion nach einer der Kirche aNnNgEMESSENEN Organisationsfiorm erst möglich
über das Thema „Kirche 1m Horizont der Ideologiekritik‘“ rundet Eine stärkere Differenzierung zwischen der Kepräasentanz des

sakramentalen harakters un: der des organisatorischen harakters VO  -die eıtrage des Buches 1ın gelungener Weise ab
Das umfangreiche Personenregister ist LLULI e1in kleiner, äaubßberer irche scheint ihm für die Zukunift angezeigt (53)

inwels auf die Belesenheit und die außerordentlich reichen ennt- Im Kapitel, das bereits 1n den NrT. 14—16 des Jg (1976) der Orien-
t1ıerung Zürich) verö{ffentlicht W arL', sıuıcht die Verarbeitung der NEU-n1ısse des VES

Marburg Harald agner zeitlichen Gesellschaftsentwicklung durch die christlichen Kirchen AQUuUS

soziologischer Sicht beurteilen 54—81) ET verfolg dabei wel Thesen
der soziologische Begri{f der gesellschaftlichen Differenzierung iıst IUr

die Interpretation der Entwicklungsprozesse der Neuzeıt heuristischKaufmann, Franz-Xaver:! Kirche begreifen. Analysen un Thesen ZUTL

gesellschaftlichen Verfassung des Christentums Freiburg, Basel, fruchtbarer qals der Begri{t der Säkularisierung; die charakteristis
Wien Herder 224 S: kart 24,80 Antwort beider Konfessionen  - auf die gesellschaftlichen Differenzierungs-

TOZES5. der Neuzeıt besteht der Selbstthematisierung des Tistien-
Der katholische Bielefelder Soziologe sucht cseit Jahren das {uUums als ‚Kirche“ (57) Zur Entwicklung der „evangelischen Säkularisie-

Gespräch mıiıt der Theologie. In den Kapiteln seiner Verölilient- rungsthese“ un des „katholis  en Triumphalismus  Ke  , auch AB Ent-
lichung macht großenteils eiträge gesammelt zugänglich, die stehen des Gegenüber VOoO  g Kirche und Gesellschafit SOWI1e einigen
aQus unterschiedlichen Anlässen solcher Art bereits formuliert und spezifisch katholischen Abgrenzungsphänomenen bietet interessante

Einzelperspektiven. Ahnliches gilt für SEe1INE Hinweilse auft die zeitlichenverstireut auch publiziert 30 Nur die Kapitel (Zur Einfüh-
runs Soziologie und Kirchenverständni1s) und (Schwierigkeiten Verschiebungen zwischen der katholischen un der evangelischen „Eint-

deckung des Themas Kirche 70f zeig sich Teilich, daß aum
des Kirchenbegri{fs) sind e1gens für den nunmehr veröffentlichten hne einen nNntierion VO Ideologieverdacht VO  o theologischer e-

geschrieben. Dem uli0OrTr und dem Verlag ist {Ur die Sammel- siologie handeln kan 73 gera ihm die Darstellung der apologetischen
publikation danken, weil S1e erwarten 1äßt, daß manche Posi1i- poche ungeschichtlich und 751 verkennt das kirchenkritische
tion K.ıs durch den breiteren Kontext verständlicher werden kann Potential evangelischen Raum. Von den Te1l alternatıven gedank-
Freilich ireten aut diese Weise nicht LLULC die Probleme soziolo- ichen ptionen, die nde des apitels idealtypisch für das kün{-

tıge kirchliche Handeln skizzlert, hat die erste, die eigene konfes-gischer eiträge ZU. erständnis VO Kirche und ZUTLC Beurteilung
sionelle Kultur LLUT bewahrende, und Clie zweıte, den gesellschaftlichenkirchlichen Handelns 1m allgemeinen, sondern auch speziell die

Probleme der Positionen K.ıs noch eutlicher hervor, zumal sich krwartungen nachgebende, durch die geschichtliche Analyse hinreichend
disqualifiziert. Man vermißt Teilich den Hinwels, daß auch die dritte,die Auswahl ın der Sammelpublikation der VO seit Jahren STarT. aut den kirchlichen Dienst individueller Identitätsfindung ab-

kritisch verfolgten rage nach der gesellschaftlichen Verfassung
des Christentums orlentliert.

stellende Option einem sehr problematischen Erbe der Aufklärung
iragen hat, nämlich dem Individualismus der einzelnen un der Grup-

ill als Soziologe einen „Beitrag Z wirklichkeitsgerechten Selbst- DE
verständnis der katholischen Kirche“ eisten (12) Dabei ll sich 1m Das Kapitel bezeichnet selbst als das für die emaltı des
wesentlichen auf die Aufhellung der unreflektierten Prämissen kirch- SgaNnzeN Bdes zentrale. Vorfassungen ın den uger Nachrichten
lichen andelns SOWI1Ee auf Hinwelse den unbeabsichtigten Nebenfolgen ( und 1ın der Schweizer Rundschau 0730 1977 elit VOI-

bestimmter enk- un Handlungsmuster beschränken. Im Kapitel legt öffentlicht. bietet diesem Kapitel soziologische Überlegungen ZULC

zunächst dar, daß irche für ihn begriffslos ist, weil „die Wissen- Zukunft des Christentums (82—110). Der terminologische echsel VO  -

„‚Kirche“ „Christentum  « geschie. nicht zufällig. 651e enn auchschaft, welche sich mit Kirche befaßt, Kirche nich:  An unter dem Handlungs-
aspekt thematisiert“ (13) Er macht aIiur die mangelnde Differenziertheit ın der Fragestellung nach der Zukuni{it des Christentums Tel Vorent-
des theologischen Redens VOoO geistlich-weltlichen Doppelcharakter der scheidungen, die eine Wende gegenüber dem traditionellen katholischen
irche verantwortlich. Einem undififerenzierten Kirchenbegriff VeT_- Selbstbewußtsein edeutien der Katholizismus erscheint 1U mehr als
mögen nach K.ıs einung 1Ur Menschen eiwa's abzugewinnen, die 9anz partikuläres oment des Christentums, das historische ewußtsein,
ın innerkirchlichen Bezügen en Als solche stellt anhand einer daß die Zukunft anders sSe1INn könnte als Vergangenheit und Gegenwart,
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relativiert die Gültigkeit der letzteren, die rage nach der Zukuni{t plexitä un Wandelbarkeit des Lebens geführt hat, das Auseinander-
bringt Verunsicherung Z,U111 Ausdruck konzentriert sich bei der ireten der einzelnen Systemperspektiven un der lebensweltlichen Per-
Beantwortun: der rage auf die sozialen Prozesse der Tradierung des spektiven, die Einschränkung der Geltung VOU' Normen auft die einzelnen
Christentums Für S1e Sind ihm VO em die gesellschaftlichen ed1in- Systemzusammenhänge, schlıeblich die amı zusammenhängende nde-

ru1I1L$ des Identitätsbegri{ffs („Fähigkeit, ınen usglei zwischen denGuNseI wichtig, untier denen diejenigen eDen, die das Christentum WEeI-
teT tradieren wollen Daraus greiit die gesellschaftlich verbreiteten sozialen Erwartungen Dritter un den eigenen Motiven un d Bedürtil-
Formen der Sozialisation der nachwachsenden (Generation un ihre Wir- nıssen 1n der Weilse herzustellen, daß cOzlale Interaktion Uuntier den
kungen SOWI1Ee die institutionalisierten FOormen des Christentums heraus Bedingungen nOormatıver Rollenerwartung problemlos ermöglich wird“)
186) Zunächst versucht historis  en Beispielen zeigen, daß die Diese Entwicklungen führen 1Nner steigenden Bedeutung der Bezugs-
Geschichte des Christentums „ein Prozeb der Auseinandersetzung der TUr die Vermi  ung VO  - Kulturwerten Sie zeigen andererseits,
jeweiligen Träger christlicher ITradition mit ihrer kulturellen, politischen daß die Okonomisierung der Gesellschaft hne traditionelle un poli-
und wirtschaftlichen Umwelt“ 1sSt als auch „EIn Prozeß der Auseinander- ische Gegenstabilisierungen ihrer Entmoralisierung 159—168).
SEIZUNg zwischen den verschiedenen Trägern christlicher Tradition  6 88) nenn! zunächst wel AULL5 der Vergangenheit ekannte Tradierungs-
Für Cdie Zukunftschancen der weiteren Tradierung des Christentums be- Tormen des Christentums die kulturell-soziale un die pädagogische Er
urteilt die „bikonfessionelle rganısatıon des Christentums gerade sucht zeigen, daß infolge der rschwerung der lJaubensvermittlung

Zusammenhang mit den gleichzeitig irksamen ökumenischen Be- durch die oderne der zweiıten eiINe wachsende Bedeutung gegenüber
strebungen“ als vergleichsweise günstige Konstellation el geht der ersien ukommt egen der Schrumpfung des gesellschaftlichen Be-
davon dUuS, daß der deutsche Katholizismus als spezifische Teilkultur stands religiöÖser Tradition wird ‘ber zunehmend auch die m1SS10-
„unwiderruflich 1n Auflösung begriiffen  66 iıst un daß das ünftige (3Bhr1- narische Tradierungsfiorm Nne ktuell Sie hat nach ihre beste Chance
tentum ın organisatorischer un institutioneller Hinsicht tärker VO  » dort, S1e IUr die Lebenswelt d es einzelnen annungen lösen, Kon-
der katholischen Tradition, 1mMm Welt- un!: ebensverständnis tärker flikte bewältigen der eue innere Erfahrungen vermitteln ann (168—
VOo der protestantischen Tradition geprägt Sse1in wITrd Die Auf- 173) zieht schließlich ein1ıge kirchenbezogene Konsequenzen. Die
Öösung des deutschen Katholizismus S1e. 1mM Fehlen der olfensiven eigentliche Gefahr für das kirchliche Leben ist in SeINeTr Sicht die eiINerTr
Auseinandersetzung mi1ıt Aufklärung und Moderne, 1ın der Verengung des Reduktion des Christli  en 508 das explizit 1NM( un des irch-
kirchlich der katholisch Zurechenbaren 1n Kultur un Gesellschafit aut lichen auf das VO  - der Amtskirche Repräsentierte Die kirchliche Organi-
das spezifisch Religiöse 1Ln 1n den Kontroversen üÜDer e.5 1m katho- satıon muß nach heute unterschiedlichen Anforderungen gleichzeitig
lischen Bereich anders als 1 evangelischen Geregelte begründet 931) gerecht werden. ETr okizziert Ansätze eiNer differenzierten Präsenz des

stellt sich auch der Trage, ob eute nicht eine Krise der eligion Christlichen aul en Ebenen der gesellschaftlichen Wirklichkeit: Auf
schlechthin gegeben Q21. TOTZ e1nes Vorbehalts hinsichtlich der Dauer- der kulturellen ene sS1e den chwerpunkt ın der Kritik Iiundamen-
haftigkeit der LOsung des Bestandsproblems der modernen Gesellschaft aler gesellschaftlicher Selbstdeutungen un: 1n exemplarischen Beitragen
VO einer „ ql  J0l Sinnwelt“ her, konstatier pauschal, daß eli- VO  - Christen ZUTC Bewältigung VO  g Problemen der Gegenwartsgesellschaft

Auft der institutionellen Ebene postuliert VOT allem das gemeınsameg10Nn ihre bisherigen gesellschaftlichen unktionen der Integration, Kom-
pensatıon un Innovatıon kaum mehr wahrnehmen könne Die Ver- Repräsentieren des Christentums qls der Religion durch Cdie christlichen
kirchlichun: des Christentums iıst fTür ihn hauptsächlich irkung des Kirchen Au{ der organisatorischen ene sieht die „Großkirchen“
Verlustes der gesellschaftlichen uınktionen Vo  - Religion € Als inerseits als unverzichtbare Bedingung dafür, daß sich das Christentum
wesentliche Konsequenz STe das Angewiesensein der kirchlichen auf der gesamtgesellschaftlichen Ebene Gehör verschaffen ann. Anderer-
Organisatiıon auf die Mitwirkung sozlaler Krälfte heraus, wWenNn das für seıits ezeichnet den 1m katholischen Amtsverständnis egebenen
den Fortbestand des Christentums entscheidende Problem der religiösen „Mischtyp VO hierokratischer un bürokratischer Herrschaft“ als beson-
Sozilalisation einer immer differenzlerter un omplexer werdenden deres Ärgernis {r das moderne Freiheitsethos, weshalb für eine „ Ver-
Gesellschaft gelöst werden coll (106{f) greift 1n diesem Zusammen- stärkung der Differenz VO. Weihe un Amtshierarchie“ e1NIrı Einen
hang die ahnung des evangelischen Theologen Tutz Rendtorif die besonderen Engpaß C(der gegenwaärtigen Tradierungschancen des Chri-
Kirche auf, escheidener VO. sich denken un e1in Stück Selbstver- stentums stellt LÜr die interaktive Ebene iest hält die Entstehung
eugnung aut sich nehmen sozlaler Ausdrucksformen christlichen Lebens unter den SDEeZ1-

Das Kapitel (111—14! deckt sich fast 088 miıt dem Beitrag, den Lischen Bedingungen der Modernität 1Ur unwahrscheinlich Die I-
schon 1n dem Sammelband Bertsch - F. OSSeT (Hrsg.), Kirchliche waärtige UOrganisationsiorm ist nach sSeiner Ansicht TÜr die Selektion

un nichtkirchliche Religiosität (Quaestiones disputatae 81), Freiburg- charismatischer Urganisationsrepräsentanten nicht förderlich. Der allein
Basel-Wien 1978 veröffentlicht un der VOo Rez schon 1n hRv. Tuchtbare Weg sl eute darin bestehen, exemplarische Glaubenserfah-
Jg. 76 1980) NT::Z; Sp. 147{, eingehend besprochen wurde. Die damals rungen vermitteln und die mystischen un asketischen omponenten
registrierten Mißverständnisse 1Nes Arbeitspapiers des Zentralkomitees des Christentums pflegen ( In einigen Schlußbemerkungen
der deutschen Katholiken, die bedauerlichen Verwechslungen zwischen stellt nochmals die Vermittlung VO.  - „Großkirche“ und „Gemeinde“,
99  mtskirche und Bürokratie, un nicht uletzt die theologisch W1e SOZ10- VO kultureller und personaler Ebene des Christlichen als die Au{fgabe
logisch nicht näher qualifizierte Zukunftsvision einer „‚hohen Vielfalt einer Tradierung des Christentums heraus 188—193).

werden unverändert wiederholtchristlicher Identifizierungsangebote“ K.ıs Analysen und Thesen machen auftf wichtige Aspekte desWas 1mMm b Kapitel aus nla der Beschäftigung mit nichtkirchlicher
Religiosität oder (wie lieber Sag nichtkirchlichem Christsein In- Selbstvollzugs VO  — Kirche ın der gegenwärtigen gesellschaftlichen
stitutionskritik un Zukunftsperspektiven entwickelt, wird 1m Kapitel Situation auimerksam. In dem immer wieder hervorgehobenen
auf das allgemeinere Thema der gesellschaftlichen Bedingungen der Gedanken, daß sich Inhalt und soziale Form, Kirche als geistliche
Glaubensvermittlung hın generalisiert 147—187). Dieses Kapitel WärTr Institution und als gesellschaftliche Größbe In dieser Geschichte
sprünglich qals Reiferat TÜr ınen Kongreß der Arbeitsgemeinschaft katho- Wär unterscheiden, nicht ber voneinander itrennen lassen, WIT
lischer Katechetikdozenten 1n Augsburg 1978) formuliert. geht VO I11d.  - I11UTL zustimmen können. Insoiern sind Se1INe manchmalsozialwissenschaitlichen Begri{f der Sozialisation AQUS. Er versteht dar-
unter „soziale Prozesse, denen kulturelle nhalte motivträchtig pointlerten Aussagen sowohl für die Kritik einer esoterischen „Ge-
Personen vermittelt werden“. Der Begriff der religiösen Sozialisation meindetheologie“ wI1Ie Iür die Kritik mancher Ansätze einer „pOl-
ann als cozialwissenschaftlicher Parallelbegrif: ZU. theologischen tischen Theologie“ bedeutsam. Auch K.s Warnungen VOT einer
Begri{f der Jaubensvermittlung (in der Doppelbedeutung VO es qua€ unkritischen Adaptierung religionssoziologischer Theorien verdie-
un!: es uua creditur) angesehen werden. weıst ber aul die Aporien 111e  - 1ın der Theologie und Pastoral Beachtung. Trotzdem mussen
des Begri{fs der religiösen Sozialisation erstandnıs Luckmanns kritische Rückfragen formuliert werden: Die erstie Dbetri{f{ft
der Luhmanns hin und sieht diese VOTLTI em 1ın der ausschließlichen die Methode.
Subjektbezogenheit des ihm zugrundeliegenden Religionsverständnisses
Ssowle 1m Auseinandertreten zwischen der gesellschaftsintegrierenden macht mehreren Stellen deutlich, daß für die VO ihm
und personintegrierenden Bedeutung des funktional verstandenen eli- behandelten Themen der empirischen Sozilalforschung 1ın der Form
g10sen( Diesen Aporilen stellt die „Aporlien des katholischen VO.  > Repräsentativbefragungen (von ihm „Massenstatistik“ BG
Verständnisses VOIl Glaubensvermittlun:  «# gegenüber, die VOL- em nann(t, z. B 156) weniıg Erkenntniswert zuspricht. Auf der anderen
1m Übergewicht der es UUa SoOwle der Nichtbeachtung der gesell- elite folgt ber 1n den Analysen auch nicht einer bestimmtenschaftlichen Bedingtheiten VO  - Vermittlungsprozessen S1e 1541) An-
satze einer Vermi  ung der inkongruenten Perspektiven S1e 1n soOzlologischen Theorie. Er bekennt sich ausdrücklich einem
den VO der modernen eligionssoziologie analysıerten Deliziten der Eklektizismus AQdusSs verschiedenen Theorieansätzen (311 Anm
personalen un: gesellschaftli  en Identitätsfindung un 1ın der ber- Von daher stellt sich die Tage, WOTdUuS die Legitimation
legung, inwleweıt das Christentum als wesenüll!  es Element der bis- seinen sehr eindeutigen un: ın sich durchaus systematischen analy-
herigen Kultur geeigne ist, als Vorgabe Lür personale Identität fun- tischen Urteilen über Geschichte un Gegenwart gewinnt. Vieles
gleren und gesellschaftlich wirksam werden (156—15' Er wendet sich deutet darauf hin, daß manche seiner Thesen letztlich VO  } einemann ausdrücklich der rage Z welche ntwicklungen der Moderne als
Sozialisationsbedingungen TÜr die motivkräftige Weitergabe des (2Am innerkirchlich parteinehmenden Interesse geleitet Sind. amı frei-
STeNTUMS bedeutsam sind. Er nenn die mit dem Wirtschaftswachstum lich verlieren S1ie zumindest einem gewissen eil ihr Gewicht
verbundene echnn1s Un Organisatorische Dynamik, die vVARER Kom- für das interdisziplinäre Gespräch VO Soziologie un Theologie.
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Die zweite Frage betrifft Kıs Verständnis VOoO  - Christentum und Repräsentation Christi un der Kirche Erlösung un eil ereignen
Kirche 50 cehr selbst VO der unkritischen Adaptierung SOZ10- kann  IL

Befähigung e1Nem Leben als mündiger Christ ın Ehe un Famiıilielogischer Denkstrukturen durch die Theologie Warn(t, wenig Ernstnehmen VO  - Ehe und Familie als „Subjekt der Pastoral 1mM Hin-
scheint doch insgesamt der naheliegenden Versuchung entgan- hlick aut CE  1e je eigene Familie und SA  ST  ur suchende, verunsicherte,
DgEN Se1IN, Glaube und Kirche ihnrer gesellschaftlichen ele- überiforderte un belastete Familien un für vereinzelte Menschen“.
Vallz willen ın ıne weni1ger konkrete Christentümlichkeit VelI- Aus diesen Zielsetzungen werden Leitlinien und ONKrTEeie Aufgaben-

felder und Formen der Ehe- un Familienpastoral abgeleitetallgemeinern. Von Ansatzen des Kulturprotestantismus der Auft-
klärungszel irennt ih' ann gelegentlich nicht cehr ıne theo- Der Titel des Buches und mehr noch der Untertitel „Situations-
logische Posiıtion als vielmehr die soziale Option dessen analyse Impulse onzepte“ 1äDt ine intensiıve Beachtung des-
Bürgerlichkeit. amı hängt wohl auch J1, daß 1m SE  5 erwarten, wofür der VT ın diesem verhältnismäßig umfangrel-
Blick aut Kirche Instıtution oft 1LLUTTL als Organisation versteht, hen Werk schlieBßlich Seiten reservlert: nregungen für die
gelegentlich auch m1t Bürokratie verwechselt und damit doch Pastoral und 1n Ehe un Familie. Fuüur die aut geringem Raum
eigentlich hinter dem heutigen Stand der soziologischen Diskus- ın Kurzkapiteln angesprochenen Einzelprobleme kann verständ-
S10 des Institutionsbegri{f{is 7zurückbleibt. vermittelt viele An- licherweise keine tiefergehende Behandlung erwartet werden. S0
stöbe und auch manche wichtigen Kriterien TUr die Reflexion Ze11- bleibt dieser letzte Abschnitt des Buches nicht mehr als 1ine Gkiz-
traler Elemente kirchlichen Handelns. Eın Versuch, Kirche als zierung bereits andernorts vorgeiragener Ideen und Vorschläge.
Soziologe begreifen, mußte sich 1mM eigenen Theorieansatz deut- Wer sich Iso konkrete Vorschläge für die Ehe- und Familienpa-
licher profilieren und auch den menschlichen und sozialen Objek- storal erhoi{{ft, wird enttäuscht sSe1InN.
tivationen des Selbstverständnisses VO  ; Glaube und Kirche ın einer Wer dagegen Tel angelegtes soziologisches und religionsso-
wen1ger selektiven Weise nachgehen. ziologsiches Hintergrundwissen für die Heilssorge Ehe un

Augsburg arl Forstier Familie sucht, wird gegenwärtig kaum e1in besseres Werk finden.
Wer das Buch uıuntier diesem Blickwinkel 1ın die Hand nimmt, wird

Lange, Josef Ehe- un! Familienpastoral eute. Situationsanalvyse sowohl für die Praxı1ıs wI1e für das Studium gewinnbringend
Impulse OoNZze Wien, Teiburg, Basel Herder (1977) 298 lesen: Die reichhaltige Materialsammlung bietet dem Seelsorger
kart 36.80 vielfältige Verstehenshilfen. Der wissenschafitliche Apparat mit
K „Ehe- un Familienpastoral heute  C6 ist der großangelegte, 1ın seinen ausführlichen Anmerkungen und der sehr Literaturli-

diesem Umfang erstmalige Versuch, Aaus soziologischen, SOZilalpsy- sie bilden für weiterführende Studien die besten Voraussetzungen.
chologischen, religionssoziologischen und theologischen Überle- Maınz OT1  er Gauly
gungen heraus ein kairologisches Bild gegenwärtiger Heilssorge
Ehe und Familie entwertien. Bühlmann, albert MissionsprozeJb i Addıis Eın Bericht VoO  -

MOISEeHN Au den Archiven VO eute. FrankiIurt Main: nechDie soziologische un sozialpsychologische Betrachtung des erstien
1977. 159 geb 19.80Buchteiles 3—74) definiert nach Neidhardt Ehe als ıe Paarung der

Geschlechter zwischen einem bestimmten Mann unı einer bestimmten Der Schweizer Missiologe Walbert Bühlmann OFMCap (geb
Frau einer elativ dauerhaften Paargemeinschaft mit dem Vorsatz, die Generalsekretär der römischen Missionszentrale seines UOr-
VO  - der Frau geborenen Kinder qals die eigenen legitimieren  “ un: dens sel ehemaliger Missionar in Tansanla (1950—1953) und
Familie als „eine Tuppe, 1ın der eın Ehepaar mi1t seinen 1re  en ach- Prol. der Missiologie der Universitat Fribourg (1954—1970), gehörtkommen, also den eigenen Kindern, zusammenlebt“ (S 141) kEıne Fülle
VO.  - statistischem Material informiert gründlich über die gegenwärtige den y TE rührigsten SOWI1Ne meıst übersetzten und (bes I1
atlon VO. Ehe un Familie gesellschaftliche Stellung, soziologische sSeinNnes Hauptwerkes „WOo der Glaube lebt“ ursprünglicher Titel
Kennzeichen, innerfamiliale Beziehungen, unktionen, Gegenwartsprob- „ IS omm die dritte Kirche“ 1974 un dessen ungekürzter
leme, Zukunftsaussichten. el werden die Trwartungen junger eute italienischer Fassung ın terza Chiesa alle porte” diskutierten

Ehe und Familie, Bedingungen der Partnerwahl, Heiratsquoten, Famı- Autoren der katholischen Missionswissenschalt.
lienzyklen, Rollen- unı Autoritätsstrukturen B DE /AdEL Sprache BG- In dem anzuzeigenden Band wartie mit einer originellen, TÜr
bracht die Missionswissenschalfit literarischen Gattung auf, die bereits ın

Die Sammlung religionssoziologischer Daten 1m zweiten Teil des Bu- Titel und Untertitel deutlich wird. In einem nach Pfingsten 1980 eitlich
ches 75—159) bringt eiIne imponierende Vielfalt VO.  - Aussagen über Ein-

auf Tel re vorkatapultierten Feature wird eın Iingierter Prozeß 1N-
stellungen katholischer Ehen un Familien (meist aus Osterreich) szeniert, der dramatisch die Evangelisationsgeschichte Airikas mıit Licht-
Fragen des Glaubensw1ssens un der Glaubensprax1s akramenten- und Schattenwirkung, einheimischen Kulissen un: exotischem Bühnen-
mpfang, religiöÖser Prax1is Hause, Zustimmung Glaubensaussagen Or aufrollt un ebendig werden 1äßt In heftiger Anklage und tem-
und Problemen der Ehe- un Sexualmoral,;, Verhältnis Gemeindeleben peramentvoller, jedoch sachlicher Verteidigung kommen zahlreiche uto-
un Kirche insgesam(. renN, Politiker un Vertreter verschiedener Kirchen, A{irikaner SOWI1Ee

Eın dritter eil otellt die theologische Sicht VO. Ehe un Familie ın Nichtairikaner Wort. Ihre Aussagen wurden nach sireng wissenschalt-
Vergangenheit un: egenwart dar 161—207). Der VE unterscheidet eine lichen Kriterien e1ls Aaus ihren Schriften erulert, teils ad hoc veriaßten
Entwicklung bis hin der Enzyklika „‚Castiı connubii  3466 (1930) un Neu-
ansatze den VerganSseNeN drei Jahrzehnten. Die 1C. VO Ehe un 'Lexten eninommen und mi1t Meisterhand einer spannenden ynthese

verarbeitet. Anmerkungen un e1INn Literaturverzeichnis ermöglichen die
Familie Dis in die uUINlSeIe5S Jh.s Lsit durch eine Dominanz des Kir- wissenschaftliche Vertiefung un Weiterführung der Problematik der
chenrechtes, eine objektivistische Theologie Ssowle sozio-kulturelle Be-
ingungen wI1e nge sexuelle Regeln, orderung ach Kinderreichtum, Evangelisierung Airikas

Die VO. getroffene Auswahl der Wort gekommenen Au-spezifische Rollenerwartungen Hd s gekennzeichnet. euansatze 1n
6  A  jJüngerer Z.eit erbrachten insbesondere die exegetische Forschung und toren kann als sehr geschickt betrachtet werden, W el auch andere
die niolge einer Sakramententheologie sich durchsetzende ekkle- Fachleute hier und da lieber andere Stimmen un: noch andere
siologische Sicht VO Ehe SOWI1Ee die kirchenamtlichen Aussagen seit Themen gehört hätten. Wer könnte hier chon Vollständigkeit
dem ı88 Vatikanum. Einen Rückschritt 1n der Entwicklung konstatier anstreben un! allen recht machen wollen? In der vorgelegten
der VT 1n den Aussagen VO „mMumanae vitae“ ZUE Empfängnisregelung, Form kann der Band ine gute Grundlage für mM1SS1O0NSWIS-
da hier ın Rückgri{f auf astlı Connubii“ biologische Gesetze ZU. Maß-
stab des geschlechtlichen Lebens nach dem Willen (‚ottes gemacht WUT- senschaftliche Seminarübungen und die dazu gehörigen Diskussio-
den. Ne.  - und Ergäaänzungen bilden, auch mutatıs mutandis für -

dere Regionen als uster dienen.Der vierte eil des Werkes üuber die gegenwartige Familienpastoral
(209—28 breitet zunächst ausführlich die Situation heutiger Heilssor- Die Veröffentlichung zeu ufs I16UG VO der außergewöhnli-

c Ehe un: Familie aUuUS, nier dem Stichwort „Pathologie  ‚66 weist chen Belesenheit und profunden Sachkenntnis des gelehrten 1:5,
auf mangelhafte Konzeption und unzureichende Dispositionen bei den der mıiıt engaglertem Pathos der Überfülle Se1Ner Gedanken, ET-
Iragern un ın den Vollzugsformen der Ehe- un Familienpastoral hin fahrungen und Erkenntnisse ine weiıte Kreise ansprechende litera-

EKın etzter Abschnitt „Pastoraltheologische mpulse für eın kairologi- rische Form verleihen VEIINAS,.sches esamtkonzep  ‚60 (253—28! benennt Zielsetzungen kirchlichen MUu-
ens Ehe un Familie 29011} Als Buchtitel wäre „Prozeß der 1ssion“ eindeutig. Manche Leser

würden ih' nicht mehr unwillkürlich mi1t dem (nunmehr auch ın dienicht vordergründiges Bemühen „religiös-kirchliche Praxis“ 1m
Theologie Eingang findenden) Whitehead’schen „process“-Begriff derherkömmlichen SINN, sondern Engagement afür, „daß die eheliche

Partnerschait als solche immer neu glaubend, hoffend un iebend auch für die Missionstheorie Truchtbar gemacht werden könnte) 1n Ver-

gelebt WIT!  70 B bindung bringen. S0 lautet enn auch der Titel der amerikanischen ber:
SEIzZUNg treffend: The Missıons T1a Die Missionen VOT Gericht.„Beireiung VO  g Ehe un Familie ihren ureigensten Werten Ehe als

e1in entscheidender Vollzug menschlicher Existenz, 1ın dem sich als unster Werner Promper
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Habilitationen 1Im akademischen Jahr 980/81 Dr. theol Lothar A S, 1981 FUr das Fach ogmatieinschließlich Dogmengeschichte un Okumenische Theologie: „Origenes’Eucharistielehre ZwIischen Hıstorie und ogma. Geschichte ihrer Aus-
Maınz: legung seıit der eiormation Eın Beitrag 7A08 ökumenischen Hermeneutik

VoO Eucharistieaussagen der Kirchenväter“ Schwager, Darlap)Dr. theol Harald e17 S Mainz, Umhbhabilitation 1981
{ür das Fach es Jestament Thema der öfifentlichen Vorlesung „Abra-
hams Verhandlung mi1ıt WEe (Gen 18.23—33) ” (Habilitationsausschuß des Wien:
Fachbereichs).

Dr. phil Wohlfahrt: Maiınz, 1981 für das Fach Dr. theol Andreas aun OSFS, AA 1981 für das Fach OTal-
theologie: „Der Liebesbegriff des heiligen Franz VO ales und Se1INSozialethik „Leistung und Ethos UÜberlegungen Entstehung und Kri-

tik der industriellen Gesellschaft“ (Rock, 00S erstandnıs der zwischenmenschlichen Beziehungen  6 (Hörmann, Weiler)
Dr. e0 Walter ITCHSCHLläseEr. Wiıen, A 1981 für das

Fach Neutestamentliche Bibelwissenschaft: „Jesu exorzistisches Wirken
ünchen aAauUuSs der Sicht des Lukas Eın Beitrag ZUT ukanischen Redaktion“ (Kre-

INET, OornIie  G}
arl Hausberger,; Regensburg, 1981 {ür das Fach KIir-

chengeschichte: aa un irche nach der Säkularisation. Zur aver.
Konkordatspolitik 1M frühen 19 Jahrhundert“ (Schwaiger, Hubensteiner). FFrEDOUT?

Arnold STOtZEeL. Paderborn, 1981 Tür das Fach Kirchen-
geschichte „Die humanisierende Wirkung des Christentums nach den Dr. e0 Bruno Buerki, E 1981 für das Fach lturgie
Schriften un! Homilien des Joh Chrysostomus“ Stockmeier, Tunde. 99  ene du Delgneur eucharistie de l’Eglise. 12 cheminement de la 5aınte

Cene des Eglises reiformees romandes el francaises, dupuis le 17eme
siecle, d’apres les texties liturgiques“ (Baumgartner, Schönborn).

Munster:

Dr. theol Frank-Lothar oSSIe ITIier, 1981 für das
Fach Ekxegese des en Testaments „Der Dekalog Seine späten Fas-
SUNSEN, die originale omposition un sSe1nNne Vorstufen Zenger,
VWeimar) Doktor-Dissertationen 1 akademischen Jahr 980/81

Freiburg 1BrPaderborn

DrT. Filipe NO 1981 „Kirchliche Sozialethik internatio-
Marıa Meesters, reiburg AAUT Bedeutung des Faktors Ze1t 1m

Rahmen einer Theologischen Ethik“ oe  €, Deissler).aler Beziehungen 1m men 1Ner politisch-ökonomischen Analyse
Dargeste Verhältnis der irche Staatsabsolutismus, Frühbürger- Wolfgang S Freiburg: „Asthetische Ontologie Schel-
licher Revolution un Handelskolonialismus“ Dreiler, Klönne, Eicher) lings Weg des Denkens Z Identitätsphilosophie“ (Hemmerle, e  E,

Gasper)
Franziskus ı1senbach, Maınz: 99  1E€ Gegenwart Jesu Christi 1Regensburg Gottesdienst. Systematische Studien ZUFL Liturgiekonstitution des Ziweiten

Dr. ohann chindler, Regensburg, 19 12 Tür das Fach
Vatikanischen Konzils“ Lehmann, Büsse)

Philosophisch-theologische Propädeutik „CGott Möglichkeit und TmMOg- Nikolaus L , Hildesheim: ‚Gnade un Welt Zum
lichung des Menschen Metaphvsik und Kritik 1mM Neukantianismus“ Grundgefüge VOo  w} arl Rahners Theologie der ‚d  n Tristen‘“
(Schmucker, Schurr) Lehmann, Riedlinger).

aus VO Zedwitz, Freiburg: „Dıie Auferstehung Jesu ın der
christologischen Interpretation VO  w Apg ‚24—31 un 13,32—37. LkıneTübingen moOot1V-, form- un traditionsgeschichtliche ntersuchung“ esch, Zeller)

Dr. theol („unter AI Wiıen, 15 1981 für das Fach Theo-
logische Ethik „Epikie. Eine historisch-systematische NTtersuchung MaınzArıiıstoteles, Thomas VO  3 quin Un Suarez“ uer, QOeing-Hanhoff)

Dr theol Arno S°CA11I3O0H.; Limburg, 1981 für das Fach Dr. phil. Paul Mainz: „Das Manna Eine literarische,
ogmati. un! Dogmengeschichte „Theologie als Sakramententheologie. etymologische und naturkundliche Untersuchung“ Schneider, aag
Die Mysterientheologie Odo Casels Kasper, ‚er

ünchen
WÜUrZzZDurs OS1p Baloban: Zagreb irche 1n Nord-Kroatien: Analyvse der

gegenwartigen pastoralen 5ıtuation 1n der Erzdiözese Zagreb unier be-Dr. e0o Heribert OLTn S KY.; ITIer, 1981 Tür das Fach
Kirchengeschichte des Mittelalters un der Neuze1 „Augustin VO sonderer Berücksichtigung der distanzierten Kirchlichkeit“ (Schilling,
Alveldt un Hieronymus Emser. Eine Untersuchung ZUTC Kontrovers- Feifel)
theologie der iIrühen Reiormationszeit 1m Herzogtum Sachsen“ Ganzer, Gerhard 5 öln thi. und Geschichte Strukturbestim-

tadt) IUNSEN des Sittlichen 1m ystemansatz der theologischen Ethik Werner
Schöllgens“ (Korif, ründel),Dr. e0o Ottmar Fuchs3. Bambersg, 1981 Tür das Fach

Pastoraltheologie „Die Klage Ekine bibel- und praktisch-theologische Be- aie Z y Salamanca: „Das Göttliche als Begri{fSINNUNg auf das Gebiet der Klage eispie. des Psalms D Strukturen und als Wirklichkeit Begrifflichkeit und Bewährung eım theologischenun! otlve der age Israels“ Zerfaß, Schreiner). Ansatz Wolfhart Pannenbergs“ (Fries, Döring)
Manired au  e, aderborn 99  1e Problematik das Frauen-

Graz: priestertum VOTI dem Hıntergrund der Schöpfungs- und Erlösungsord-nung  :6p (Scheffczyk, Finkenzeller).
Dr. theol Hans Paarhammer, Salzburg, 1981 für dasFach Kirchenrecht, Kirchengeschichte: „‚Kollegiatstift Seekirchen‘. Eine üuüunsterInstitution bischöflichen Rechts 1m Dienste der Gemeindeseelsorge“Schwendenwein, mon anue. CA1C®O (a O „Der Prozeß Jesu., Ekine literarkritische

und redaktionsgeschichtliche Untersuchung ‚1—25“ (Kertelge,
nnsbruck Thüsing).

Dr. SOz Wiss. Helmut Geller, Münster „Einstellungen zur ‚Beichte‘Dr. phil fac e0. Gerhard eib d , 1980 für das Fach bei konfessionsverschiedenen Ehepartnern un deren Auswirkungen auft
Christliche Philosophie: „Wilhelm VO Ockhams Kommentar AF WEel- das Zusammenleben der Familie“ (Lengs{ield, Exeler)
ten Buch der arıstotelischen Physik. Kritische Ausgabe un Studien“ ert cr Paderborn: „Die Selbstorganisation religiöserCoreth, Richter) Bedürfifnisse 1m Prozeß der Gemeindebildung“ (Steinkamp, Exeler)
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Bernhard ri Würzburg „Wandlungen der Aufgabenstel- ter, Kapitel 13—16 nach der logotechnischen Methode durchgeführt“
ung und Gestaltung 1Nnes Novızlates., Eıne pastoraltheologische Nier- (Schedl, Marböck)
suchung der Klerikernoviziate St. Augustin und St (abriel VO  - 1945 bis Willibald -  - L, Graz-Seckau 9  1e Notwendigkeit VO pastoralenT Exeler, me1s) Strukturen ekanat, Pfarrverband) zwischen 10Zese un! Pfarren“

Dr. phil Helmuth Roltes, Osnabrück „JeSus un das Proletaria (Gastgeber, Schwendenwein).
Die Jesustradition der Arbeiterbewegung und des Marxismus un inre Nnion L Graz-Seckau s  1e Visıtation und Inquisıtionun.  107 TUr cCie Bestimmun des Subjektes der Ekmanzıpation“ Metz, VO  - 1528 in der Steiermark. Edition der extie un Darstellung der Aus-Vorgrimler) über die irchlichen ustände  6 mon, Liebmann).

Alois Walter CL  ıb r 1 Solothurn: „Marcel Lefebvre. Zur Pro-
blematik des Traditionsverständnisses 1n der Kirche der Gegenwar  66
(Vorgrimler, Lengeling). NS bEuUuGk

arla-Regina Munster 99  1e Beteiligung des Kindes Alois S] „ZUrTr Ethik des alternativen Lebens-der ıturgle VO den nfIängen der Kirche bis eute Ekine iturgie- S1115 Eine moraltheologische Ntiersuchung anhand VO österreichischenhistorische Untersuchung  66 (Lengeling, oOtting). Iniıtiativgruppen  66 Kotter, orel)
Paul dp Munster „Das Buch Tobis Studien SEeINeET Joh Baptist awır m 5} „Der Heilige e15s5 ın der heo-

Entstehung, omposition un Theologie“ Zenger, Weimar). logie VO ermber Mühlen. Versuch einer Darstellung Un Würdigung  D
ass, enger'Hans-Gerhard Albers, Muünster „Das XOdUS  ema 1 neutesta-

mentlichen Bibelunterricht eINe Untersuchung des Themas ıIn der arl 1u „Kriterien wahren un alschen Glaubens. Eine
deutschsprachigen katholischen katechetis  en Literatur ceit Anfang des Untersuchung ZUT paulinischen Argumentatıion“ (Kehl, ock
19 Jahrhunderts“ Exeler, Zenger). Dr. phil Anthonyv Banzı$ı,; MOTOg0OTO: „Magıe als Lebensiorm

Michael S] chu. un: Sünde Theologisch-prakti- Sprachkritische un turphilosophische Nntiersuchung des Magiebegri{ffs
sche Untersuchung ZUT Hamartologie 1 theologischen Denken der egen- 1m Anschluß Winch’s Interpretation VO Wittgensteins Bemerkungen
wart un 1ın NeUeEeTEN Glaubensbücher: (Exeler, Vorgrimmler) über Frazers he Golden Richter, Satura).

Josef Beda GIE 3 St Gallen „Der Klagepsalm des einzelnen iın
Paderborn SEINeT Entstehungsgeschichte un iın SeINeET christlichen Aktualisation  “

(Meyver,
Karl-Friedrich el „Mikrologie. Reflexionen eINeT kritischen Dr. phil Florian IFD „Begründung, Kritik un Lebenspraxis. Nnier-

Theologie (Schelling, Eicher). suchungen ZU. lebenspraktischen undament der Wissenschaft ın Aus-
einandersetzung mıiıt formalistischer un kritischrationalistischer Theorie

Regensburg der Wissenschaften“ Richter, Muck)
Dr. phil Beda 1 sh ik a 1 anzanıa: „Formation o1 Conscience 1ın

modern Psychologyv and 1n the traditional life of the VWapare of A DG SDr. phil Karl-Heinz T3aflıma FE Regensburg 99  1€ Lehre VO Bösen
ın gesamt-systematischen Entwürfen deutscher katholischer Theologen 1m zanlıa” Satura, Coreth).

Jahrhundert: Johann Baptıst Hirscher, Franz nion Staudenmailer,
Nnion Berlage  «“ (Auer, Te:

Wıen:Stefan i St. Pölten „Modi der Parusie des bso-
Iuten Bestimmungen einer Hermeneutik der Theologie G, W Hegels“ Roman u Wien „Jesu Vorhersage VO Verfolgung. Eine
(Krenn, Petr1i exegetisch-bibeltheologische Untersuchung Z ‚9—13 Dar und

3,29—36 par  D Kremer, Schulte)
Trier: Alois ch Wien: „Predigt als Auftrag un Zeugn1s Elemente

e1INes Grundkurses der Predigtausbildung“ (Müller, e1lsmayer).
Anselm e a 1 OSB „Martyrologium un Festkalender der Kaziımilerz towıc Ü „Die Trage nach ott ın der modernenBursfelder Kongregation Von den Anfängen der Kongregation (1446) bis polnischen Dichtung“ Müller, ytirzensAn nachtridentinischen Martyrologium 0M anuıum 1 Ernst Ö Ua Wien: „Die aTrr- un Klosterlisten der mittelalter-
Czeslaw a ] (La Poznan: „Der böhmische Liturgiker nNnion dal- lichen Passauer Bistumsmatrikeln für das Dekanat Pottenstein/  ıen  «

bert Hnogek (1799—1866) und SeiINe Reformvorschläge ZUTC Eucharistie-
teier“. (Lenzenweger, Dordett)

Jan 15 8) SAC „Urlaub un Tourısmus Eine Herausforderung
Heinz EiHd, ITrTIier: „Identität durch Interaktion. Wege ZUTLC Iden- die Kirche“ Müller, Weismayer)

titätsfindung 1n der Religionspädagogi  “ Matthias 15 .  NnIon Wohl{fTahrt, 1—71 Abt des
Neuklosters 1ın Wiener eusta e1N Reprasentan des Spätjosephinis-

T.ü  ingen muSs  a (Lenzenweger, OT!
arl Brechenmacher, Rottenburg „Joseph Beck (1803—1883).

Leben un Werk“ (Reinhardt, Puza). Frıb0urg
Edward FATTUugia >} „Aussage und Zusage ZULE Indirektheit Pierre CAaSCEttr „Psalm 49 Eine Auslegung“ eel, Barthelemeyv).der Methode arl Rahners, veranschaulich sSe1INer Christologie mit

Lorenzo a ıd se. entateuco de Constantinoplaeiner Konzentration auf den ‚Grundkurs des auC115 66 Kasper,
Seckler) la Biblia medevial romazdada judeo-espanola. Criterios uentes de

traduccion“ (Barthelemy, ugranyes de Franch)
Würzburg Jacques e ] „Precher la CONVersion. Essal de conirontation

enNTiITre L’annonce de la CONVersilon ans les Cies des Apötres et la
predication de la CONVersion aujourd  hui  6 (Pasquier, Schüepp).Franz ürzburg „Das Weihnachtsfest als religions-

pädagogisches Problem. Analyse didaktischer Grundschulmaterialien und Werner er „Der göttliche Spiegel“ (S]ıegwart, Imbach)
Aufarbeitung fachwissenschaftlicher Inhalte (1967—1 980) (Neuenzelılt, Jose OFM „Transcendencia Revelaciön de
Wittstadt) Dıios (Decretan, iInio de Oliveira).

Josef Urban, Bamberg: „Die amberger Kirche Auseinander-
setzung miıt dem Ersten Vatikanischen Konzil“ (Wittstadt, Ganzer)

Ludwig MUiLHS, Muüunster „Bruderschaften 1ın Franken Kirchen- HÜ ZeTN
un sozilalgeschichtliche Untersuchungen ZU spätmittelalterlichen un Gerhard Va Lar u:s 5SGJ] „Reaktion un Aufbruch Felicite/RIrühneuzeitlichen Bruderschaftswesen“ (Wittstadt, eigand, Schreiner) Lamennals in den deutschen katholischen Zeitschriften (1817—1834/5  D

erıber U SAC „Der Beitrag der Life- und Work- (Conzemius, Wicki,
Bewegung ZUF Begründung christlicher Weltverantwortung“ (Teichtweier,
Scheele).

Paul ON S SAC „Marıla. Die Erzieherin. Darstellung un Nier-
suchung der marianischen Te Joseph entenichs (1885—1968) “ Mül-
ler, Christen)

GTa ntion E ase „Die Vermi  ung des Christlichen. Eiıne theo-
logiegeschichtliche Nntersuchung Paul Tillichs Anfängen des Theologie-arl Prn n er Graz-Seckau Der Sonnenheld Samson. Struktur- erens mi1t philosophischen Einsichten des Deutschen Idealismus“ (Chri-analytische und motivgeschichtliche Untersuchungen ZU. Buch der Rich- SteN, midig).
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Theologische Bibliographie M ac1intosh; ndrew) A(lexander): Isaıah X XI wenty-one
Auswahl neuerschienenen Buüchern un:! Aufsätzen ZULC palimpset Cambr e Cambridge Uniıv. Press Z 156

Luplerl, Edmondo cielo l M10 TONO Isala 40,12 e 66,1 nellaTheologie und ihren Grenzgebieten tradizione testimonlarla. 1 Storia C Letteratura 1980. 120
‚usammengestellt VO. Erwin 5:g Münster, unter Mitarbeit Temiı P  P JlTest XXVIII: 1Te 12 (OO.

VO Instituten un: Seminaren des Fachbereichs ath Theologie arton. John Amos’s oracles agalnst the nations. STU: oi AÄAmaos
der Unive  ı1tat Munster 1.3—-2.5 ambr, O, ambridge Unıv. Press (1980) Z O3

(Sigelverzeichnis eV 1971, 5Sp 149—160) Societyv IOr Old Testament UudYV Monograph SeTres VIÄ;LOa&der., Esther Nijkerk Callenbach 1980. 201 blz De
Prediking V'd. het ude Testament

Allgemeines O0ats; George Strife anıd reconciliation: Themes of biblical
theologyv ın the Book of eNnes1s. OT1IZONS 1ın biblical theologv IL,Studi di storla soclale religiosa. Scritti In di Gabriele de 1980, 15—37:;: 39—6383 Llovd: Abraham the righteous-Rosa CUTa cn Anton1io Cestaro Nap Ferraro (1980) XVI, 655 of 500

1556 D.; Lire 40 Erkelens, Maak 0 Jona ıIn het ude Testament. [Beil.:]Religione, ateliısmo Lilosofia. Scritti 1n del Prof. Vincenzo Jona., Vier vertalingen 'sS-Grav: Uıtg. Boekencentrum 1980) 135 DIZZMıano nel SUu 70° compleanno CUTa Facoltä di Filosofia DIz:: hfl 21 ,—.dell’Universita Pontificia Salesiana d1 KRKoma. LAS (Libreria Rosse  I Bartolomeo La Bibbia SSECONNO noantrı. L’esodo d’IsraeleAteneo Salesiano) (1980) 235 Biblioteca i SCIENZE religiose da Mose (310:SUe. Presentazione di arlo Marla Martin1 (KR:)Lire 12 000. (Cutta Nuova (1980) AVT, 351 D. , 1T 000.
Fischer, Thomas Seleukiden und Makkabäer. eitrage ZUT Seleu-

I1 Bibelwissenschaft kidengeschichte un den politischen Ereignissen in aa während
der Halfte des Jahrhunderts Chr. ochum rockmever inAllgemeines (Gesamtbibel) Komm. 19380. AXIIL, 252 Sa zahlr. Falttaf. mi1t K 30,—.

e Herbert Der Redaktor. Überlegungen 7A5E vorkritischen Um-
dg mi1it der Heiligen Schrift. enoch IL, 193830, 1—  S Neues Testament

ir C e T’arcıs10: Die Neo-Vulgata. Zur Gestaltung des Textes Varente, A EYLOV OVOLUCO. LOL, ÖTL NOAAOL EOLEV (Ä‚Mc. D,9 Dar.)>XAXV, 1981, 67—81 davvero Marco vangelo romano”? Henoch IL, 1980, 156—200.Anders 9} Bernhard Tradition un scripture 1n the cCommunityof faith. BL S 1981, —21
U3 LOTeENZO: ımperativo cristiano San Pablo

La tension indicativo-imperativo Kom Analisis estructuralVers, Davıd The nilated seilf. Human illusions an the biblical Valencia: Nns Jeronimo) 1980 259 D, Institu San Jeron1ımocall hope Seabury Pr. (1980) 189 AlL; DES 1200.
Pic638a, Juan Romanos 13, 1—7. Un eX discutido. ProlegömenosAltes Testament Dara interpretacion. (LiDr. Ateneo Salesiano 2924

Biblioteca d1 SCIENZE religiose 1lre 18 000.S:CTiDtiure 1n ontext. Essavs the Comparatıve method byCarl E vans, William a.  O, John White Pittsburgh, Nevyvrevy, Jerome The form an background of the polemic ın
Penns.: Pickwick Pr. 1980 AIV: 328 Pittsburgh theological 2 eier. IBL A, 1980, 407—431
mONnOgrap' SeTrT1eSs 13,90; 1—26 O Wil- Priıigent., Pierre: L’Apocalvypse de aın Jean. aus, elachaux
liam Biblical historv In ıts Near Eastern setting: The contextual Niestle (1981) 383 Commentaire du OUVEeAaUuU Testament
approach:;: 27—57 Ma William Tal an Dumuzi’'sdream: 59—77 H, Niels-Erik enesis 14 ıts Near ba  Schenk, Wolfgang Synopse E Redenquelle der Evangelien.
kastern ontext; 9—1' Savage, Mary Literary criticism and SyNopse un Rekonstruktion ın deutscher Übersetzung mit kurzen
biblical studies: rhetorical analvsis O1 the Joseph narrative: 101— Erläuterungen. Dus Patmos (1981) 138 SBa kart 32,80
121 ch M, John Pre-Israelite Jerusalem: 123—139 aın al0 V y Elliot Semitic interiference ın Marcan SYNTtaxXx. (Chico,Laurent, George Light Irom Ras Shamra ElJah’s ordeal Cal Scholars Press (1981) XVII, 31.71 Soclety of Biblical Litera-
uDON oun armel: 141—156 Po C  f V, Max Hebrew prophecv ture Dissertation SeTles IS}
within the Council of Yahweh, examined ın ıts ancılent Near Eastern Mu r LarTrv Text-critical methodologv and the pre-Caesareanetting; 157—178 EKvans, Carl Judah’s oreign Dolicv Irom text Codex ın the Gospel 9i Mark GrR, Mich Eerdmans 1981
Hezekiah tO Jos:ah;: 179—-195 W-Hite. John Unıiversalization D 100 Studies an documents
of history 1ın eutero-Isaiah:; 197—219 Davison, Jean The Bailey, Kenneth Through peasant CVCS. More Lucan Darables,Oikoumene ıIn ferment: cTrOoss-cultural studv OT the cixth ENTULV: their ulture an style GrR, Mich Eerdmans 11980) 187

221—244 CHUÜUT Z Carl The political tensions reflected 1n Ezra- L4  1ijer, Oer De de rijken bij Lucas. 'S-Grav:Nehemiah: 245—262 THhOMmMmMas: Douglas Jewish Apocalyptic Boekencentrum (1981) 151 blz.; hfl 19,90.anı the Comparative method: 263—290 Jones, Bruce illiam ch e  e FA Bruce Following the WaV. The setting of John’s Gospel. —Antiochus Epiphanes and the persecution ot the Jews. Minneapolis, Minn. Augsburg Publ House (1980 223Essayvys the patriarchal narratives. DV Millard and 11 Quaere Paulum Miscelänea. Homenaj]e Monsenor Doctor LOTeNZOWiıseman. (Leicester:) Inter-Varsity Press (1980) 223 D-.) 530} Turrado Salm Univ Pontificia 1981 318 BibliothecaCONt::] Goldingavyv, John The Datriarchs ın scrıpturean ac  O
Salmanticensis Estudios DeS LE [cont.:] 90—26 DiezISTOTYV; 43—-58 Millard, Methods of studying the «Ho Nazoralos»: 27—61 Ramos, Felipe Lospatriarchal narTratives anclent extis; 59—92 Bimson, 1 Doce los «OLTOS» ; 63—78 Sanchez Car O: Jose anuelArchaeological data an the dating of the patriarchs; 93—13 trasfondo judio del discurso de Esteban ‚Hech , 4—93) } 79—10|5 e M an, M. J Omparative CusSstoms an the patriarchal dBge; e Franc1ısco «Salvacion» «condenaciOn»

139—156 Wiseman, Abraham reassessed;: 157—188 los Hechos de los ApOostoles; 108—118 Sabugal,; Santos,
e  C I , The religion OI the Datriarchs: 189—205 \ 0S  > La CONvVversiöon de Pablo Gal , 1.11—17)> ; 119—148 Da

Diversity an unity ın the literaryv sSTIructure of GenesI1s. KAaza., Xabier: Conocimiento de Dios Juic10 escatolögico cIntro-den, . Robert Divine aspirations 1n atrahasis and ın enesis ducciön Ro 1, 18—3,  I> 149—161 GAarcftTa, Senen:
1—11 ZA 1981, 197—216;: 216—224 S Bernhard: „Du Fip 2, S11 Jugar teolögico; 163171 Coppens, Lessollst nicht nach der Frau e1INes anderen verlangen.“ Eiıne eue Deu- cCommunautes ecclesiales pauliniennes; 173—180
tung des un Gebots Iin-O0°5; Federico: COMO pensador original sobre la libertad:DBDuhaime:; ean-L Le sacrılice d’Isaac <«Gn 22, 1—19)> l’heritage de 181—193 Gonzaälez RKUulz: eXo mujer e ] Corpusel ScClience et esprit AA HE 1981, 139—156; 157—-177 Paulino: 195—214 Legase, Paul ei le Jjudeo-christianismeOlivette Analvse seml1o0tique de Gn 22, 1—19 heterodoxe: 217—236 1IreYV1TjEanO Eteheverria. Ramon:

AI Felix Del «Yahvista» al «Deuteronomista». Estudio Apocalipsis de Pablo NHC 175  9—24, 9;>; 293—311 TEeZ,critico de enesis LAÄXXVII, 1980, DE 350—393 514559 Gabriel: La obra literaria de Mons. Dr LOTeEeNZO Turrado
k g Annelise: Jakobs Ringkampf Jabbok Gen. 3 9 A{{ Is C  e I“ Stanley Jesus ın the Samaritan Chronicles. ournal of ewish1ın der dischen Tradition bis ZU Frühmittelalter. Fim, Bern: Lang Studies 1981, 166—194

(1981) I 221 Judentum un Umwelt {1I1 n ofr 0, — 155., Köln] Da aus Neutestamentliche Wissenschaft Eine Einführung ınMüller, ans-Peter Der Jahwename un: sSe1iNne Deutung Ex 3, 14 Fragestellungen und Methoden Wup Brockhaus (1981) 104Licht der Textpublikationen us Ebla Biblica 1981, 305—327! tegemann, Wol{fgang: Das Evangelium un die Armen. ber den347—371 Kloppenborg, John Joshua The priestlv Ursprung der Theologie der Armen 1m Neuen Testament Mchnditing of anclent tradition. Kaiser (1981) 68 Kailser Traktate LA kart 7,80GCortese, Enzo: L’eseges] 1 (Lev. 17—26> RBibl AXIX, 1981, (  U 1n el 0 Jose Lu1ls: 129 eucarıstia del] Nuevo Testamento129—146; 147—176 Spreaifico, Ambrogio: Amos TULLUTE for- Salm San Esteban 1980. 300 Glosas N: DeS 500male spunti! DET un interpretazione. H193 TOON beker. Leer gebruik Va het heilig vondmaal ın hetJüngling, Hans-Winfried, 5} Richter 19 Eın adover für das Nieuwe Testament 1n de geschiedenis Van de Wesierse kerk eron1igtum Stilistische Analvse der Tendenzerzählung Rı 19.1—30a : redaktie Va  >; van't Spijker [e; a:] Goudriaan: de TOO 19380.21,25 Biblical Institute Pr 1981 AIL, 319 Analecta biblica 456 DIZ.: hfl 79,—,
LAAXAAXIV: Lire 19 000 Vanhove, Albert: Pretres anclens, pretre I10UVEeEau selon le OUVeau

, Julio Salomon Jeroboan. Historia de Erecension redaccion de I eves 2—12, Salm, Jer Univ Pont.
Testament. du Seuil 1980„) . 360 Pgrolg de Dieu ‚,Inst. Espanol Bıibl Arqueolögico 1980 524 Bibliotheca 1908 Kırchen- und DogmenéeséhichteSalmanticensis Dissertationes 11L; Des 1650.

Alonso SCHOÖOKEE, L[uis] Sicre HAa Profetas Introduc- AilgemeinesClones cComentarıo CO la colaboraciön de Breton Zurr0., Seeliger, Hans Reinhard pologetische un: fundamentaltheologischeom Isaias, Jeremias, ı88 zequie Doce Profifetas Menores, Daniel, Kirchengeschichtsschreibung. el AA 1981, 360—72Baruc, arta de Jeremias. Maidr Cristianidad 1373 Kın gd 0} Robert M The Church: Ideology institution? ChH ENueva Biblia Espanola Comentario. 1981, 81—97.
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1 ] P Alberic Martiin Bibliographie istorique nut Zl Verfasserschaft un Siıtuation der epistula
de 1’Ordre de aın ugustin ugustinlana AAAXI, 1981, ad Constantiam de imagıne Christi. RE UT, 1980, 177—1806; 187—
5—159 206 Hans-Udo Der Hoheliedkommentar des ılus

VO  - Ancyra gden 510 un: die Katenenüberlieferung.
Gesamte Kirchengeschichte Pillinger, Kenate Die Tituli historiarum der das sogenann({te

1 1 Bernhard Kötting gew1dme VO seinen riechischen Dittochaeon des Prudentius. Versuch e1ines philosophisch-ärchaologi-
schen Kkommentars. Wien: erl der Osterr. Akademie der Wiıssen-Schülern. Hrsg. VO  - Anastasıos Kallis Mstr Aschendoritf 1980 NEIE:

310 5 LW. 78,— enth.:] 1—19 TD aNCLS: Georg1l0s: Bern- chalten 19  = 1492 169] f 11L Denkschriften/Osterr. ademle der
hard Kötting Der Lebensweg eines Priesters un Hochschullehrers: Wissenschaften Philol.-Hist. Kılasse

21—30 u / S Antonios: Die irche VO  - Griechenland GTrYy S oger de Maximinus VeC Augustin Scolies arlenNnes
SUur le Concile de’Aquilee Concordance ei index, Louvain-la-Neuve:un ihre Pflichten den Auswanderern gegenüber; 31—37 Aug U - Publ du Centre de Iraiıtement Electronique des Documents Un1i-5 t1ıno S q Bischof VO  — Elaia Okumene E:u 39—49 kis versite Cath de Louvaın 193830 ALIL, Z Z Litterature TIENNEAthanasios: Die rthodoxen Kirchen un die innerdeutsche Okumene;:

51—96 S S Y Metropolit VO  - Peristerion Athen) Latine Informatique et Etude de 'Textes AlL, 1290,—.
(Gerassimos Zaphiris) Der 0g0s (Gottes als Quelle des Lebens nach OT, ermann Das gespaltene Konzil VO  - Ephesus un der Glaube
Athanasıos dem Großen; 7 —1 FO-4Tr KaS. Athanasios er den einen T1S5IUS 1981, 9—1
un Doppeladler. Materialien Y „‚Adler 1n Byzanz“ Mıt einem Vorar  eilten einem Augustinus-Lexikon 13 De Vera eli-

121—141. GTEe- glone. Werksindex ear VOoO  - VWerner Hensellek Un eier Schil-bibliographischen Anhang 7E Adlerforschung; ling. EDV-Belange: Johannes Divjak. Wien: erl der Osterr. Aka-SO T1AdES Konstantinos: 'ToO OUÜOLAOTLXO NEOLEXOUEVO IN AVYOVYNC; demie der Wissenschaften Philos.-histor. Klasse Kommission ZUTLI143—157 19 Anastas1ı1o0s: Philanthropia Das Prinzıp der Liebe Herausgabe des COorpus der lateinischen Kirchenväter Beihefte ZU.in der orthodoxen Kirche un Theologie; 159—172: rı LO
Alexandros Die Problemstellung des Patriarchen Gennadios Scho- Corpus crıptorum Ecclesiasticorum Latinorum V! kart /U,—.
larios gegenüber dem Islam; 173—191 ki U, Anastası1los: GE  us [Alexandrinus] erellos Von Bernd Manuel eischer.
Anmerkungen ZULC Dialektik VO religiösem ult un Gesellschaft ın F3 Taktilate (des Severlanus VO  - Gabala, Gregor10s Thauma-

turg)og un Kyrillos VO Alexandrien 1e5 Steiner 1980 143Grie  enland: 193—199 kı loannıis: To »OUWNTÄEYUO thiopistische rschungen \A LwWw. 7/8,—.TOUV cI‘I()'(XÜ«; 201—221 Evangelos S AUXZOOTLXN Janeras, Sebastiä: La predicaclioO pasqual baptismal de Procle de'"EE0voL«. TNS '’ExXANnoLas XCL val OEWEALODÖELG QÜTNS "AQXal; 203— Constantinoble. Revista atalana de eologia v! 1980, 131—151
Ö Orphanos; arkos ome points ot Mark O1 Ephesus CYT1- T& Fa Hi Hrn; Basilio monotfisiısmo nelle Chiesa dTINEeMNd. Storia
ticısm oI the Filioque; 233—245 Papakonstan  NO CHhri- D dottrina Jer Francıscan Pr. (1980) 1A7 \ tables Studium
stoforos: Jahre rthodoxe Theologie. Vom AL orthodoxen Biblicum Franciscanum Nnalecta IN
theologischen Kongreß 1ın en: 247—258 PItS1IOUNIS. GTe- Gando  O: Emilio Gregori10o agno Servo del SATVI di Dio
g0T10S: Johannes Chrysostomus bDer den Vorrang des Bischo{is VO  — ST1LUTIO Propaganda Libr. 1980) 142 La Bibbia Padri
Rom; 259—279 198a anası; GeOT£Z10S: Humor bei Basıilius dem
Großen: 281—307 kı 5 y Llias Missionsangaben 1n den Mittelalter un Neuzeit
Briefen der Asketen Barsanuphius un Johannes.

Mühlsteiger, Johannes: Exomologese. ZIK'Th C 1981, 1—.  - Nıp <D  e Thomas Die Aktualität des Mittelalters. ber die histo-
129—155.257—288

rischen rundlagen der oOdernität. WissUn 1981, 424—431
} Werner: Die Unabhängigkeit der Bulgarisch-Orthodoxen Kir-

che Un ihr Verhältnis 758 ‚D: bis 1577 2EIAA 1981, 536—832lte Kirchengeschichte 5 un irche Arbeitstagung iın Kempnten, 3.—b5 NOov
51 ON arcel Le Christianisme antıque ei SC contexte religieux. 1978 TSg VO Jurgen Sydow 5Sigmarıngen: Thorbecke 19  = 199

Scripta Varıa Vol 16 Mohr 1981 \ 852 Wissen- ın der Geschichte VII; en G9—25 VdOow, Jürgenchaitliche Untersuchungen Z Neuen Testament 289,—.
Bolgiani, Franco: Religione popolare Aug AXT, 1981, 7—795) Bürgers  ait und irche 1m Mittelalter. Probleme un Aufgaben der

Forschung; 26—37 1, Anton1i Die Bruderschaften
77—90 BiLAaDNCAL, Ugo Religiositä popolare crıistiana pPpagahd, der mittelalterlichen Städte ın der gegenwartigen polnischen For-
91—98 FA LO Ü , Glovannı: Un aspetto di religione popolare schung; 38—66 au] o G ‚} ernar:!ı Vorstufen der Parıtat ın der

nella *Vat di Ciprl1ano ” de diacono Ponzlo:;: Q—1 Manäacı, Verfassungsgeschichte der schwäbischen Rei  sstadie (/1555—164838> Das
ele Origene eid b maolti  LA due rel1g10S1{a CONLrasto; 119—133 Beispiel Augsburgs; 67—88 SCHhiIN AIın S: ntion Die Re{for-
Zangara, Vincenza: L’inventıo dei COTrpl dei martirı Gervaslo matıon 1n den Reichsstädten un die Trchengüter Straßburg, Nurn-
Protas1lo. Testimonlanze d1 gostino TtenomenoO ll religiosita berg un Frankfurt 1m Vergleich; 89—96 La Dr eier aus
popolare; 1353—151 Pıe trella, pellegrinaggi al Luoghi anü

il CI dei martirı 1n Gregorio di Nissa:;: 153—167 Heyötı,
Die katholische Minderheit ın der protestantischen Reichsstadt Ulm;

7—1 A aı SS E Willibald: Die Bruderschaften ın den GSGtäd-
Domenico: assımo d Torino il SU! pubblico; 169—177 A O ten Oberösterreichs als Hilfsmittel der Gegenreformation un Aus-
Seralino: Cadrıle 20 1 Paolino di ola Alcuni aspett1 letterari druck barocker Tömmigkeit; 113—120 Blaufus:s Dietrich: Bur-
cultuali; 179—188 N& 101nı Testimonlanze cristiane negli gerschaft und Kirche 1 Piıetismus:;: 130—134 PrTriıed. Pankraz
muleti greCcO-eg1z]l; 189—206 Ü , Marcella Kirche un Arbeiterschalit 1n ugsburg 1mM 19. Jahrhundert; 135—1 55
Cristianesimo 1ıta rurale ın Sirla nel 1IV=—=V SeCOlo; 207—242 Fas SI eier Kirche un Arbeiterschaft iın Augsburg während des
Pasquato, ()ttorino Religios popolare ® culto al martirI1, 1n Jahrhunderts; 1536—192 eiträge aus der Diskussion.
particolare Costantinopoli nel SCCCG: IV—V, ira paganesimo, ereslia

ortodossia; 243—257 d , Serg10 Religiosita popolare ne  alıa Mittelalter
nord-occidentale attraverso le epigrafi cristiane nel secoli IV FinkK, arl August: apsttum un Kirche 1 abendländischen Mittel-

Falvre, Alexandre Le BTIEC de La (‚onstitution ecclesiastıque alter. Mchn Beck 1981 212 5 kart 38ö,—.
des apötres, 16—20 ei 5C5S5 SOUTICGCE5. RSR 1981, 31—42; 43—51 1n er Visıon un Visionsliteratur 1m Mittelalter.

0W: d $ Jacques Les <SaCTesS> des Gnostiques Stiu Hiersemann 1981 28383 Monographien 7A8rn Geschichte des
Ö  Ö d , Ramilero: Cristo "Immagine 1 136 Le tradizioni Mittelalters 160,— [Habil.-Schrift, Stuttgart|

patristiche Colossesi 1, AVI, 1980, 181—212,345—38606. Hami  ON Bernard The Church in the Crusader stTaties The
T1gg, Joseph The charismatic intellectual Origen understanding Secular Church. LO Varıorum Publ 1980 Z 409 17.95

of religiouws Jleadership ChH L) 1981, —19 IS} arl W , Tan: illiam I’s relations nith unv JEH 1981,
Ja chke, Hans-Jochen Irenaus VO  W Lyon. „Die ungeschminkte Wahr- 131—141; 143—166 BarberTt., Malcolm The pastoureauxX ol 1320°

heit.“ Academiae Alfonsianae 1980. 155 Eirena1l0s I8 265—283 Orme, ıcholas Education anı learning al medieval
OX  VE arta La data dell’edito 1 Decio il significato della English Cathedral L.xeter

persecuzlone anticrıstiana. SCIH 1980, 451—461 Bredero, Une CONITOVETrSEe SUr Cluny J1ie siecle. RHE
19028 arıa LlIian ü , Anton1o: La salvacion DOTF la tfe La nOc1lOon 1981, 48—72
‘Fides” Hiılario de Poitiers. Estudio flolögico-teolOgico Burgos: Goodich, Michael The CONIOUTS O1 female pIleLvy 1ın ater medieval
aCculta: de Teo. 1981 228 Publicaciones de la Facultad hagiography. ChH b 1981,, 20—32; 141—151 An dre dı Alired
de eologia del Ortfe de kspana DEeS 1000 alter, Archdeacon oi London, anı the Hıstorıia Occıdentalıia of

LE Albert De la TaCe heterodoxe (Paleo)graphie ei (histoire Jacques de ıtry
de l’hetero) doxie ans les ITavaux de oger TIySon SU. les scolies 3  Cardın  E Franco: Francesco SSIS1 gli animalıi. StudFranc
arlıennes du concile d’Aquilee RA Al, 1981, 212—228; 235— LAXAXVIIIL, 1981, 7—46; 47—192 10 Vann: Introduzione
240 Il , “Spirıtus SancCcIus uUSUusSs 1n munerTe ” ‚(Hilaire al CONCEeTiTLO d SCLeNZAa 1n generale nella <‚Lectura>» nell’<«Ordinatio>
de Poitiers, De T’rınıtate Z

di Ira MaurTro ıchele da Cortona
i Duns Coto; 123—131 +  Donnın  : Mauro: La 1lta Lactantıl>

Sesboueeg, Bernard L’Apologie d’Eunome de Gyzique eTi le Contre
Eunome E N de Basile de Gesaree, Presentation, analyse theo- Pa A E Tate Leone testimone di Francesco. CollFr E
logique el traduction francaise. 19830 (T'ypıs Pont Univ. AL 1980, 30—84; 235—251 Berube, Camille Symbolisme, image ei
gorlanae). 92 D-); Lire 5001  > 1SS., KRoma. Gregorlana| cCoincidence des contraires chez saint Bonaventure.

chultz C s Bernhard Die Pneumatologie des Symbols VO  - Konstan- LohrT. Charles Theologie und/als Wissens  aflft 1mMm frühen Jahr-
inopel als abschließende Oormulierung der griechischen Theologie
81—1931> OCHhP 1981, J—04; 553—86 De VI4LeS35 Wil- L1iDera, aın de Theorie des 1VerSaduX ei realisme ogique ‚hez

hundert Nnierna kath Zeijschrif_t » Commun10« X, 1981, 316—330.

helm Die Obsorge des hl Basilius die Einheit der Kirche 1m Albert le Tan! RSPhTh LXV, 1981, D30—74; 75—99 Weber,
Streit mit aps Damasus; 37—12 TOGC Sebastian The CON- Edouard: Langage et methode negatifs chez Albert le Grand
versation ith the Syrlan Orthodox under Justinian b 122—157 Bradlevy, Denis Arıistotelian SClIeENCE and thomigstic theologv.
Arranz. iguel OIlice de 1l’Asmatikos Orthro 5 (<matines HeythrJ X; 1981, 162—171
chantees>) de ”’ancien uchologe yzantin; 158—188 Pa DDä, 1useppe: La CONCeEezZiONeEe dell’habitus Virtuoso nella
Sidnev Chapter ten of the Scholı:on: Theodore Bar Kön  3  15 Apology Summa Theologiae di Tommaso d’Aquino Sales 1981,for Christianity. 71—11. 119—138 i Ferrucclo0: Spiritualitä missione
il Le Concile de Constantinople de 381, i1Ie (@CcCUme del VEeSCOVO in SEeTITINONE inedito di Golffredo di uUuxXerre San
nique: Son importance et So  e} actualite Irenikon EIVA 1981, 163—191 GregorTI1O.
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OQCallaghan; Joseph The ecclesiastical estate 1n the Cortes O1
Leon-Castile, 2—1. CHR 1981, 185—213

eıs 16 Jahrhunderts. Mstr Aschendorff 1981 XAXV, DT D R:
Lormationsgeschichtliche Studien und extie GAL: kart D4,—.Q EL arl Johannes Duns Scotus ZUT TEe VO  - der Immaculata S Ganmer the. Fathers, especilally 1n the deience.Conceptio Marıae. e1 XLIV, 1981, 45—58 The Journal of Religious History E 1980, 227—247Wals n Katherine fourteenth-century cholar and primate Rıchard 56 m 1 0 John apa. history anı curial retform ın the Renailissance.Fitzralph 1n Ox{Tiord, Avignon an Armach Oxft Clarendon Pr Raffaele Maitfei’s <‚Breuis Hıstoria, O1 Julius L1 and Leo AH'P1981 518 D-. ; 20 ,—. 1980, 157—210; 211—267 FOKCGiINSKT. Hileronim: Le rela-Potesta, Glan 11Ga“ Storla ad escatologia 1n UÜbertino da Casale. Z10N1 concistoriali nel GCinquencento; 263—296 U V >;Mil ıta Pensiero 1980. 285 ubblicazioni Universita Jean Louis DUuva1l- ArTB5DBduld Le cardinal anta Croce el leCattolica del SacTro (‚ uOrTeEe. Scienze religiose N Lire 26 000 SacrTe CollegeDykman)sı, MarTc: Le ceremonitial papa de ka fin du age la We S 5 4 Jame's Michael The technique O1 aın Praise: Johann SturmRenatssance. Tome I De Rome Avıgnon le ceremonial de

Jacques Stefaneschi. Brux, NSUIy Historique Belge de Rome 1981, 289—302
°"T51e of eatus Rhenanus’’. Bibliotheque d’Humanisme el Renals-

1981 9369
y @E  <

Bibliotheque de I’Institut Historique Belge de Rome Kn Aıg U1lC John Calvıin elusive churchman. SITh1981, 147—156
Dıe Re SS SsTeEen der Erzbischöfe VO aln 1mM Mittelalter. 3BER GanO CZ V, Alexandre Klaus Müller: Calvıns handschriftliche<«Friedrich VO Saarwerden,;. ear VO  — Norbert Andernach Annotationen Chrysostomus. E1ın Beitrag YARE Hermeneutik CalvinsDus Droste erl (1981) XAAXVIIIL, 612 Publikationen der (SO=

sellschaft für Rheinische Geschichtskunde A CE
Wiesb Steiner 1981 VEr 166 Veröffentlichungen des Instituts

Tür Europäische Geschichte G: LW. 40,—Reinhard Die späatmittelalterliche Vorstellung VO richten- Zı Hernbert Calvins iINSDru SCSCI die Heiligenver-den Christus e1N Ausdruck religiöser Mentalität. 1S5SUN ehrung. Cath KAN- 1981, 93—11 117/—140 BLEeHNIHNS; Wil-1981, 526553 helm Das Erbsündenverständnis der Confessio ugustana noch: 8R Francesco DaVl(er0): 1sposta dell’uomo D1io Studio DELI genuützte Eınsichten un Möglichkeiten?un teologia dinamica delle 15SDP1razlonı SeCONdo an Bernardino da
Sıena. Nap Dehoniane (1:980). 148

(D John The Reformation defense of clerical marrlage ıIn the
re1gNns OI eNTYVY 111 and Edward XE ChH E, 1981, 1952—165on  3 Martino La Sacra Scrittura ne' predicazione dı 5d. Bernar- LOTISSEeN., Hans: Die Bußtheologie der Confessio ugustana. Ihredino Antonıianum 1980, 949—572; 573—59972 D Vir- Voraussetzungen und Implikationen. Cath KK 1981, 58—89gilio quaresimale ‘‘De christiana religione’’, appuntiı 0l ettura: Alberigo, 1useppe Du Concile de Irente tridentinisme.593—611 ınE ULS! 1La Chiesa nel ‘““Sermones’’ bernardiniani: Irenikon LIV, 1981, 192—210.

612633 Pesce. Plıer 1UsSeDDeE:! La rel1g10s1la ponolare ne
predicazione bernardiniana: 634—649 MatTıanıd. Eliodoro La

Greaves, Richard Theology and revolution ın the CO  15 Re-
ILormation. Studies ın the hought O1 John KNOX. GrR,; Michpredicazione bernardiniana CONTITO l’usura; 650—674 Christian Univ. Pr. (1980) T, 2580 D.,y S 10,95n O: Gerardo L’apostolato bernardiniano In 3888 pagına utobio- : Dl Spijker,; De synode Väd.  - Middelburg 1531 Consol!idatiegrafica del '*De Evangelio Aeterno’’:;: 75—694 4S  ö B Adalberto Vd.  - de gereformeerde kerkstructuur. Theologia Reformata IVome d1 (GGesu negli Attı degli Apostoli; 695—729 V as Q eZ 1981, 102412

Isaac: San Bernardino de Siena Lspana. as Dara un  Q historia de Bernard La reiorme institutionnelle de V’archidiocese dela predicacion popular la astılla del siglo 730—741 Bordeaux emDs cdu cardinal Franco1ls de Sourdis <1599—1628>
ventennI1lo.

Ermenegildo Bibliografia bernardiniana dell’ultimo RHE 1981, 5—47

Neuere ZeiıtGesamte Neuzeıt
RiıcCKard., Robert Denis AYAR7 5500a z E Le consistoire d e ’EgliseHıstoijre des Catholiques France du XVe siecle 105 Jours. OUS reiformee du Havre siecle: les Dasteurs. E,la direction de FTrancOo1s TUN. Toul:) Privat (1980) 526 1981, 1—77'; 9—1 ombes, Jean-Didier Les DT'  S duPrı Robert Die Bedeutung des Kapuzinerordens für die NeueTe COonsistoire de Vıane-Lacaune cTarn»lteraturwissenschaftliche Predigtforschung. CollFr E: 1980, 85—10 IXe siecle: 219—254

107—167 Paolin (G10vanna: L’eterodossia nel monastero ee, Denis: Les protestants de an et la revocation de ’Edit
Clarisse d 1 Udine nella seconda meta del '500 169—226 Bi3= de Nantes OppOsition, Iuites ei resistance.

ou The uke of Lauderdale’s religious policy ın CcCOotUand,Z A0 Fidel Ediciones capuchinas de la regla Irancıscana pDuDbIli- 1668—79: The ailure of concilhation anıd the reiurn tO COEeTrcION.cadas lengua italiana:;: 2533—268 S  KOomoöos1insk  3 Z.dzisiaw: The ournal Of Religious Historv AlL, 1980, 248—268; 269—288Die Gründung des ersten Kapnuzinerklosters ın Schlesien: Neustadt
Prudnik;: 269—275 ac 3A 1017 The Polish Franciscan berg, Pattern of pastiorate John Rıppon at CGarter Lane,

mOovement the Polish terriıtories 4—1914:;: 277—284 Southwark (1773—1836> ; 289—307 Frappell, The Refor-
Varrıa:, Ignacio Monastemos CoOncepclonIistas 1659 Un ]emplo matıion negative revolution obscurantist reaction: The iberal

estadisticas oficiales insuficientes. debate the Reformation 1ın nineteenth-centurv Britain
Prandiıi, Alfonso: La ‘“Istoria ecclesiastica” di Giluseppe Orsı (L la SÜ:

genes1. RSCI 1980, 430—450; 462—497 SAı D Mariellaeformation und kath. Erneuerung
unitaria.
Mons. ulg1 la diocesi di ar dal 1849 alla rivoluzioneprinciple anı practice Essavs 1n honour of Arthur

Geoffrev Dickens by etifer Newman Brooks Lo Scolar Press 5KarTsten. TVgve Erik Pontoppidan an his aslatıc Prince1980) XCH. 256 D-. , cont;:| 1—19 KALD D: Gordon The battle of Menoza. ChH E 1981, 33—43; 44—63 MCLOUughI1D. ill1iamthe books The ferment O1 ideas an the beginning O1 the Refor- Cherokees and Methodists, 64—380 FTamatlion;: 21—31 BA on The real Thomas More? 33—52
U3 T3 S I Mirıam: Layv the Protestant Re-

James: Agency, denominations an the estern collegess,
formation 1ın GermanvV, 53—70 Philip:

ome connections between Evangelicalism and American highereducation: 166—181 P W , Rayv Archbishop Whatelv:Politics anı expedienc ın the ugsburg eformation: 71—93 Human nature and Christian assıstance: 182—142 POSterTr,Midelfort, Erik Protestant monasterv” Reformation Lawrence: James Strang: The prophet who Tfailed: 193—204hospital ın Hesse; 5—1 Scribner,; Practice an Lukert., alp. Liberal theologyv and social CONservatism:principle ın the (erman OWN1NS! Preachers an people; 119—133 Southern tradition,Brooks, etfer Newman: The principle an practice OT primitive
Protestantism ın Tudor England Cranmer, Parker and Grindal

Conne Patrick Love  LE  S MITTOUT and the medıitationes wıtaeChristza. Analecta Cartusiana LXXXII, 1980, 3—44: 45—58 T1e2e.Chief Pastors, 35—15 135—156 UK O: Alastair: Salvation DV Vıncent Christian de Backer Le vinum medicatum (1702)}) duCOeEeTrCcIl0OnN: The CONTITOVeETSYV SUFrrOoUNding the Inquisition’ 1n the LOwW chartreux Antoine ase 5a Tormule CONSEeTVEE ans les annales deCountries the EV. ot the Revolt; 1957—170 TAau 5 Gerald: la chartreuse alsacienne de Molsheim recemmMent TeiIroOuUvees laThe mental WOT'| of S5Saxon pastor 171—202 CO 1lins0on:; chartreuse de Pleterije (Yougoslavie]) 59—83 TIed-Patrick Cranbrook and the Fletchers Popular AN: unpopular religion
1ın the Kentish ea 203—225 GT 088 Claire Priests into

rich: Die Aufhebung der Reichskartause Buxheim ın den Jahren 1802
un 1803; 84—113 Hogeg, James: Guillelmus de Yporegila Demıinisters: the establishment f Protestant practice 1n the GALy of orıgıne et verıtate herfecte relıgi0n1s.York, 30—163| 227—239 Nuttali: eOIITEV The heart of GColtectane a (a T HSN TE: James Hogg. 5a Nsuiuy fürThe Pilgrim’s Progress: 241—247 Bibliogranhvy 00KS, articles anıd

principa LTeVIEWSsS Dv <tO Anglistik and Amerikanistik, Universität alzbDure 1980 02
eiNn HO16 eier Die Marienverehrung 1mM Verständnis der Refor- Analecta Cartusiana LXXXII, lenth.] 3—21 (5A=-

matoren des 16. ahrhunderts Saeculum 1981, 43—58
STON:! Lettre du prleur Gulges Jer amı SUur la V1e solitaire:

2358 stang, Pierre u]on Les Tixler: 'Iro  15 freres char-Ortner: Franz: Reformation, katholische Reform un Gegenreforma- tTeUX; 59—832 D James: The charterhouse of Erfurt.tion 1mMm TE Salzburg. Sa Pustet 1981 319 5i LW. D 41 ,—. g i The eigtheenth ENTUTV Methodist revivalHET A v} James Erasmus anıd the AÄArlans: Remarks the Consensus reconsidered. EvOo CT 1981, 130—148Ecc es1ae. CHR 1981, 1—10.
a mm D arl Oecolampads Reformprogramm. T XAXXVII, 1981,

Bartifetd, G E{ Rappel des Juifs  2y selon de aınt-Martin
149—163 HAT 1981, 137—145

RobDberts; M. J] Prıvate patronage and the Church OT EnglandMcGiffert, Michael: illiam Tyndale’s conception of cCovenant. 0—19 JEH 1981, 199—223: 321—335 UTDAV;JEH 1981, 167—184; 185—197 Nicholls, avı Nnertia Terrence: Lord cion and the Free Church policy o1 Baron Ricasaolı.an reform 1n the pre-Tridentine French Church: the tO
Protestantism ın the diocese of Kouen, 20—15 289—301 r1 da

Dragas, George Dion.: Der <katholische> Newman. John eNTY New-
Susan: Tithe CONITOVETSV ın Reformation London:;: 303—319 1981, 154—166

INans Weg A Katholizität L4  .ber die Kirchenväter. Cath CN N
ut D Thomas: Seminaries and the education of Novareseparish priests, 3—16

A ff Christa: Bürgerlicher Liberalismus und katholischer Konser-vativismus ıIn Bavern 67—187' Kulturkämmpferische Auseinander-Kunzler, ichael Die Eucharistietheologie des I-iadamerer Pfarrers setzungen VO  e dem Hintergrund VO nationaler Ein  igung und wirt-un Humanısten Gerhard Lorich Eine Untersuchung der Tage nach schaftlich-sozialem Wandel Fim Bern: Lang 1981 197 Euro-einer erasmischen MeDD- und Eucharistietheologie 1M Deutschland päische Hochschulschriften LE 148; kart sfr 41 ,— 15S., Freiburg/B]
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FavVvVTOot:. rgıitte Le gouvernemen alleman et le clerge catholique U tic arl Die Bedeutung der TIMU: 1m Missionsverständnis
Orrain de 1390 1914 1e'5 Steiner 1981 284 IT. Tab der ater. Ev M1SS1I0ON. AXIIL, 1981, o4—81

Diagr., Kt. Veröffentlichungen des Instituts {ür Europäische In 10 Last Asıan Pastoral Review Manila) 1981,
203—299es Beihelit Al; kart JÖ ‚—

S Steven Anne The evelopment of the A 92 b Robert La IOrce des DaUVICS,. Communautes chretiennes
Catholıc women s suffrage mMmOvemen in France, 6—1922 CHR Bresil du CGerti 1981 240 L’evangile X XC € necle.

1981, 11—30; 49 11 Fontaıine, Charles ather C Ting Pong, gnatlus, CM De reg1m1n1s duplicitate 1n missionibus
Paul Watitson o1 Graymoor al PIadyCLl IOr christian unitv; 214— ola hıstorica. ComPRel ELE 1981, 27—35 119—126

Namibie Viıvant N1vers. Kevue de la promotion humaine ET
1883—1838
235 Greniler, Joseph An apostolate oI battle Crpix‚ chretienne anıs le monde Namur]} 334, juillet—aoüt 1981, 1—471

KIVInN4US, arl 0oSse Die l Anfänge des ‘Anthropos’’ Brieie VO. 512 desaftio oportunidad, L1LUEVOS COM1NOS Pala la glesia
eim Schmidt d} eoTrg Freiherrn VO  - ertling AU5 den Jahren Mis1iıones Extranjeras AAXVIMN, 1981, 320—463

1904 His 19038 un andere Dokumente. St. ugustin Stevler Verlag
19831 230 Veröffentlichungen des Miss1ionsprilestersem1inars SöSt
ugustin bei Bonn kart Zr Religionswissenschaft und -geschichte

Papeleux, Leon: Les silences de Pie XIl TUuX ouvelles E G(uUETTA, Manuel: Hıstorla de las religiones. nstantes religiosas.Vokaer, 292 D-y tables Vokaer-Actualite.
Rashıd. Sahin Anglican clergymen an the question iın the

HE LOS grande's interrogantes. I1IL Antologia de LeXiIOs relig10sos.
BibliotecaPamplona 1980) 3/8 D. , 369 D.) 3/0

early nineteenth ENTUTV. The Journal O1 Religious H1istorv AL Hıstorla IL—LV; DEeES 1440
1980, 64—756; 77—94 00  e, Patrıcıa The 'New Mechanic‘’ ın Hıstory of religions. Troceedings 9Ji the Thirteenth Intern GCongressaVe soclety: Sociopsychological motivations anıd evangelical m1SSs10- of the Intern. Assoclation IOr the H1stOory of Religions (Lancaster
narles 1ın the British Weist Indies; a5—11'p Paul 193—22 August DV Michael Pye and Peter McKenzie.
Religion an SOC1LEety iın the 84701 region oi Wiltshire, 1830—70; (Leicester: Blackiriars Pr. 188 Leicester Studies 1n eli-

111—120 JE  e, eier Reason and intuLıhlion ın the :heo10gV g10N 11; 7/,95.of Theodore Parker; 121—135 Pugh, Christian oOpinlon
the ‘Nıneties’ ome 1SSUEeS an 1n the or West of E3 an transiormations 1n the history of religions. ESSaVS

1n honor o1 Joseph ltagawa. DV Tan eynolads and Theo-
England oTre Ludwı1g. Le1i Brill 1980 VE 285 Studies 1n the

Neueste Z.eıt History o1 Religions. upp Numen h{fl 96,— |cont.:|
1—9 aıa d s Joseph 1tSu0o Biographical sketch, actıvıtles

Q, Michael Papsttum und Okumene. Ansatze e1nes Neuverständ- an bibliography; 11—21 Introduction methodology approprnate
N1SSEes für einen Papstprimat 1n der protestantischen Theologie des IOr the histOry o1 religions; 295—55 Ludwig, e0o0dore
20. ahrhunderts Mchn, Wien, Öning. 1981 162 “Remember NOT the f{ormer things 1s)unchon an transformation
Münchener Universitätsschriften achbereich Katholische Theologie 1n Ancient Israel; 530—588 Reyno  S‘ Tan T
eitrage ZULC Okumenischen Theologie egına angha, SO C1lety and the struggle for national integration
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